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Saarabische Zustände .
Vor elf Jahren wurde die Welt durch die Kunde aus dem

Saarkohlen - Gebiet überrascht , es seien dort zehntausende
siskalischer Bergleute wegen einer neuen „ Arbeitsordnung " in
den Streik eingetreten . Geschickt hatte die fiskalische Ver -

waltung bis zum Bergwerksminister hinauf es verstanden , die

weiteste Oeffentlichkeit über die thatsächlichen Zustände im

Saargebiet im Unklaren zu halten . Die meisten Leute

glaubten den offiziösen Erzählungen von der „ Zufrieden -
heit " und „ Loyalität " der „gutsituierten " Staats - Bergleute
an der Saar , bis die gewaltige Streikbewegung 1889 auch ihre
Schatten in das Königreich Stumm warf . Einem umfassenden
Streik beugte damals die fiskalische Verwaltung vor . indem sie .
klug genug , Lohnaufbesserungen und eine Stunde

Schichtverkürzung einführte . Das beruhigte die Berg -
leute ; sie zogen aber die richtige Lehre aus ihren Erlebnissen
und schlössen sich in dem „ R e ch t s s ch u tz v e r e i n " zu -
sammen . der es bis 1892 auf über 20 000 Mitglieder brachte ,
ohne allerdings über brauchbares s�ührermaterial und dis -

ciplinierte Truppen zu verfügen . Dieser Mangel verschuldete
den unglücklichen Streik von 1893 , der seinen Ausgang von
der neuen „ Arbeitsordnung " nahm und mit einer völligen
Niederlage der Streikenden und der Z e r st ö r u n g
ihrer Organisation endete . Das : Wehe den Be -

siegten ! haben die Saar - Bergleute damals bitter kosten müssen ,
der Fiskus maßregelte — im Winter — an 2500 Bergleute !

Seitdem ist das Saargebiet „ ruhig " , nur wenn

politisch eWahlen stattfinden , merkt man an den leiden -

fchaftlichen Kämpfen zwischen C e n t r u m und National »

liberalen , daß die Gärung in der Arbeitermasse nach
Ausdruck drängt . Im Saargebiet ist die Regierungspartei
Eentrum noch stramm oppositionell , es geißelt in feinen
Organen die Wirtschaft auf den fiskalischen Gruben , und

deshalb wählen die Bergarbeitermassen das Centrum . Der

Nationalliberalismus ist dort völlig gleichbedeutend� mit der

rücksichtslosen Vertretung der kapitalistischen Interessen , ohne
den leisesten socialpolitischen Schimmer .

Aus diesem eigentümlichen Verhältnis heraus erklären

sich die wüsten Scenen bei der lebten Reichstagswahl im Saar -

gebiet , die ihr Nachspiel fanden in den Prozessen des Haupt -
angegriffenen , Geh . Bergrats H i l g e r , Direktor der Fiskal -
gruben , gegen den Centrumsredakteur Lehnen . Was da

an gegenseitigem Wahlterrorismus und p e r s ö n -

l i ch e r Beschimpfung des Gegners zum Vorschein kam ,

sucht man vergeblich in einem Wahlkreise , wo die Social -

demokratie den Wahlkampf beherrscht . „ Wir Wilden

sind doch bessere Menschen . "
Allmählich dämmert den aufgeweckterenElementenunterden

Saar - Bergleuten aber doch die Erkenntnis , daß sie eine Wirt -

schaftliche Organisation brauchen , wenn sie ihre
sociale Lage aufbessern wollen . Immer existierten noch eine

kleine Anzahl Anhänger des Deutsche » Bergarbeiter -
Verbandes im Saarbergbau , allein sie durften sich nicht

offen bekennen . Vor zwei Jahren fanden in einigen Saar -

orten auch Besprechungen von socialpolitisierenden Centrums -

leutcn statt zu dem Zwecke , zu beraten , ob es angebracht sei ,
eine christliche Gewerkschaft zu gründen . Geistliche und

„ Laien " rieten aber ab davon, , da ihnen zweifellos schien , daß

der Fiskus genau so scharf gegen die „ ultramontane GeWerk -

schaft " vorgehen würde wie gegen eine „socialdemokratische " .
Das Bedürfnis nach einer Organisation war aber so stark .

daß es sich wohl auch den Grubenbeamten bemerkbar gemacht
haben muß , denn selbst der Bcrghauptmann v. Velsen sagte im

vorigen Jahr im preußischen Landtage , er habe im Saargebiet
„ die Klänge des Liedes zu vernehmen " geglaubt : „ Mann

der Arbeit , aufgewacht ! . . . . " Das läßt gewiß
„ tief blicken " in die Zufriedenheit der Saar - Bergleute . Die

Werksleiter spitzten schärfer die Ohren ; der Ton wurde schärfer .
Als nun im Oktober v. I . in St . Ingbert , auf bayrischem

Gebiete , aber dicht am Preußischen Saarbergbau , eine öffent -

liche Bergarbeiter - Versammlung stattfand , verbot man

den Bergleuten „ einfach " den Besuch der

Versammlung ! Zwei Bergleute , die trotzdem ihr
Staatsbürgerrecht ausübten und zur Versammlung gingen ,
wurden deshalb entlassen . Das ist saarabisches Bürgerrecht .

Seitens eines der Gemaßregelten ist nun der Entschluß

gefaßt worden , seine Kameraden über ihre Staatsbürgerrechte

aufzuklären durch Flugblätter . Allein das erste wurde auf

Antrag der fiskalischen Verwaltung konfisziert , ein zweites .

das die Konfiskation besprach und wörtliche Citate

aus den Verhandlungen des Landtages über

die saarabischen Zustände brachte , ist nun auch beschlag -

nahmt worden ! Beide Flugblätter liegen uns vor ,

wir müssen gestehen , die Konfiskation ist unsres Erachtens eine

überraschende Bestätigung dessen , was im Landtage über die

saarabischen Zustände mitgeteilt wurde . Aehnliche Flugblätter ,
aber viel schärfer nach Form und Inhalt , sind unbehelligt in

andren Jndustrieteilen Deutschlands verbreitet worden .

Die Flugblätter konstatieren längst bekannte Vorgange
im Saargebiet ; wä < an scharfen Ausdrücken gebraucht wird ,

ist den stenographischen Berichten des P a r l a -

ments entnommen ; bekanntlich ist deren Nachdruck straffrei .
Es handelt sich hier also auch um eine Aktion , die p a r l a -

M e n t a r i s ch e Rechte berührt .
Von bedeutender socialpolitischer Tragweite stnd

aber die in den Flugblättern aufgedeckten Thatsachen über die

daß
bis

In

Handlungsweise des Fiskus als Kohlengruben -
b e s i tz e r und Arbeitgeber . Man erinnert sich wohl
noch lebhaft der Kohlenwucher - Debatten im Reichstage .
Damals haben Regierungsvertreter anerkannt , daß ein

schwerer Mißbrauch mit dem „ Brot der Industrie " ,
der Kohle und dem Coaks getrieben sei. Offizielle Blätter

suchten die Erregung des bewucherten Volkes auf die „ Händler "
abzulenken . Aber auch konservative Redner anerkannten , daß
der preußische Fiskus als größter Kohlenproduzent einen

maßgebenden Einfluß auf die vernünftige Gestaltung der

Kohlenpreise hätte ausüben können . Von Regierungsseite
wurde damals versichert , der Fiskus habe diesen Einfluß
ausgeübt . Im Lichte der Thatsachen sieht die Geschichte
aber anders aus . Es betrugen im fiskalischen Saar -

bergbau :

Jahresleistung Ueberschuß der Gruben Mittlerer Jahres -
pro Bergmann überhaupt pro Tonne verdienst eines

Tonnen Mark Mark Arbeiters
1891 . . 224 7 589 034 1,184 1128 Mark
1892 . . 204 « 707 005 1,113 988
1893 . . 218 5 914 495 0,859 939
1894 . . 21 « « 323 215 0,954 915
1895 . . 230 3 474 314 1,189 954
1896 . . 234 9 324 086 1,196 958
1897 . . 242 12 368 457 1,436 999
1898 . . 240 12 352 262 1,403 1017
1899 . . 236 15 945 316 1,739 1029
1900 . . 229 25 436 527 2,711 1043
1901 . . 221 24 987 739 2,690 1042
1902 . . 228 19 020 264 1,960 1053

Durch diese amtlichen Angaben wird bewiesen ,
der Fiskus seit 1894 unausgesetzt seine Preise erhöhte
1901 , wie die steigenden Ueberschüsse pro Tonne zeigen .
dem größten K o h l en - N o t j a h r , 1900 , stteg der Ueber

schuß pro Tonne am kolossalsten , also hat doch
der Fiskus an der Kohlenpreisschraubung intensiv teil -

genommen I Auch noch 1901 , als die stärkste Krise
die Industrie heimsuchte , schlug der Fiskus einen viel höheren
Ueberschuß heraus als in der Hochkonjunktur 1898 und 1899 .

Wenn so der „ Vater Staat " wirtschaftet mit dem nötigen
Brennstoff , so darf man sich über die Wucherpreise der Privaten
nicht wundern .

Welche Folgen hat die fiskalische Preistreiberei für die

kohlenverbrauchende I n d u st r i c gehabt ? Darüber belehrt
uns eine von dem Scharfmachersckrctär Dr . Alexander Tille ,
jetzt Handelskammer - Syndikus im Saargebict , herausgegebene
Denkschrift über : Die Kanalisicrung der Saar von Brebach
bis Konz . Dieser doch sicherlich nicht „ Vaterlands -

lose " Herr konstasiert , daß von 1893 bis 1902

die fiskalischen Saarkohlenpreise um 34,5 Proz . höher
standen als die Preise des Rhcinisch - Westfälischen Kohlen -
syndikats . Der Coakspreis der Saargruben war sogar um

54,5 Proz . höher wie der der westfälischen ! Alle Gesuche um

mäßigere Preise seien erfolglos geblieben . Tille spricht von

der „ übertriebenen fiskalischen Preispolitik
der königlich preußischen Saarkohlengruben " , von der

„ drückenden Last der Kohlenprcise " der Saargniben und sagt ,
wenn den Hüttenwerken im Saargebict keine Vergünstigungen
durch mäßigere Kohlenprcise und Kanalisicrung der Saar zu -
kämen , so würde die Eisenindustrie „ nach dem außer -
preußischen Gebiete der Mosel " verlegt , „ aus der

preußischen Heimat vertrieben " ; die „ Vorbereitungen " sind
„ bereits getroffen " .

Auch wenn wir diese Ausmalungen des Interessenten nur

oum grano salis genießen , bleibt doch soviel übrig , um zu
einer Verurteilung der fiskalischen Grubcnwirtschaft zu ge -

langen . Zweifellos hat sie nicht zur Milderung der Krise
beigetragen .

Eine gewisse Ausgleichung wäre aber doch geschaffen
worden , wenn der Saarfiskus wenigstens von seiner Preis -
schraubung die Bergarbeitermasse entsprechend pro -

fitieren ließ , um so die Kaufkraft der Bevölkerung und damit

den Absatz im Jnlande zu erhöhen . Aber was ist geschehen
auf den „ Musteranstalten " für die rund 43 000 Köpfe

zählende Arbesterschaft ? Auf den fiskalischen Saargruben
haben betragen :

Leistung Erlös Ueberschuß Durchschnittlich .
pro Arbeiter pro Tonne pro Arbeiter Jahresverdienst

1891 224 Tonnen 10,30 M. 270 M. 3. 89 M.

1902 223 .. 11,54 „ 440 „ 3,57 „

Auch diese Zahlen sind amtlichen Ursprunges , sie be -

dürfen keines Kommentars , sondern wirken in ihrer Nacktheit
so aufreizend , daß man wohl verstehen kann , wie

unangenehm es den Werksgewaltigen ist , daß in zehntausenden
Flugblättern „ihren " Arbeitern mitgeteilt wird , was sie leisten
und was sie dafür bekommen . Freilich ist schwer anzunehmen ,
die Konfiskattonen seien deshalb erfolgt , um den Arbeitern

diese aufreizenden Zahlen zu entziehen , es werden ivohl die

Randbemerkungen des Flugblattherausgebcrs entscheidend ge -

Wesen sein . Aber ist es denn nicht verständlich , daß ein Arbeiter ,

der selbst jahrelang auf den Saargruben anfuhr und darum

Kenntnis erhielt von dem dorttgen Paradies , in bitteren Worten

seiner Entrüstung Luft macht ? I

Diesen fleißigen und genügsamen Leuten ist nunmehr
schon seit über zehn Jahren eine solche Furcht vor Maß -
regeln ng überkommen , daß sie sich scheuen , von ihren ver -

fassungsgemäßen Rechten Gebrauch zu machen ! GeWerk -

schaftliche Versammlungen ihrer Berufsgenosscn sollen sie

nicht besuchen , selbst C e n t r u m s Versammlungen sind in
Aberacht gethan , Centrums blätter werden boykotttert , ein
Heer von Spionen überwacht die Arbeiter , wie im
Landtage konstasiert ist . Kommen „gefährliche Fremde "
nach Saarabien , dann sind sie nicht sicher durch
Geheimpolizisten überwacht zu werden ; wenn solches
schon unabhängigen Personen passiert , kann man sich denken .
wie die abhängigen Bergleute überwacht werden . In scharfen
Strichen zeichnen die Flugblätter diese saarabischcn Zu »
stände , deren Vorhandensein in cineni Staate , wo doch eine
Verfassung für alle Bürger gelten soll , unglaublich wären ,
wüßte man nicht seit Jahrzehnten , wie im Saargebiet der
nichtbcsitzende Bürger behandelt wird .

Jeder Bergmann und Fabrikarbeiter , der die später
konfiszierten Flugblätter gelesen und dann von der Beschlag -
nähme hört , wird sich sagen , es müsse doch „nicht so ganz
richtig sein " im zufriedenen Saarabien , wenn nicht einmal
Druckschriften verteilt werden können , die beileibe nicht zum
Anschluß an die „ vaterlandslose Rotte " , sondern nur zum
energischenGebrauchderStaatsbürgerrechte
auffordern . Wer sich das überlegt , nimmt in sich auf ein
Samenkorn , aus dem schließlich die socialdemokratische
Frucht erwächst — auch in Saarabien .

politiscbe GedeiTicKt .
Berlin , den 23 . März .

Nationale Gesinnung gegen Barzahlung .
Bei überaus schwacher Besetzung — der größte Teil der

Abgeordneten hat bereits Ferien gemacht — beriet das Ab »
geordnetenhaus am Mittwoch den Kultusetat weiter . Wieder
ließ das Centrum lebhafte Klagen über Imparität erschallen ,
wieder forderte die konservativ - klerikale Mehrheit die geistliche
Schulinspektion und jammerte über die Verweltlichung der
Schule . In fortwährendem Einerlei wiederholten sich diese
Klagen bei den verschiedensten Positionen des Kapitels
„ Elementarunterrichtswesen " .

Eine Abwechselung in die Diskussion brachte nur die Be »
ratung der O st m a r k e n z u l a g e s ü r L e h r e r . In den
Etat sind zwei Posten zur Bekämpfung der großpolnischen
Agitation eingestellt : 1 Million zu widerruflichen persönlichen
Zulagen an im Dienste befindliche und pensionierte Volks »
schullchrer und - Lehrerinnen in der Provinz Posen und den
gemischtsprachigen Kreisen der Provinz Westpreußen behufs
besonderer Förderung des deutschen Volksschulwescns , und
200 000 M. zu Remunerationen an Volksschullehrer und
- Lehrerinnen behufs besonderer Förderung des deutschen
Bolksschulwesens in den Landestcilen mit gemischt deutscher
und polnischer Sprache . Den ersten Fonds beantragte Abg .
Kreth (k. ) auch auf Ostpreußen und Oberschlesien aus »
zudehnen , den letzteren beantragte Abg . Frhr . v. Z e d l i tz ( frk . )
auf 700 000 M. zu erhöhen . Es unterliegt keinem Zweifel ,
daß durch derartige Zulagen , deren Bewilligung von der
Gnade der Regierung abhängt , die Lehrer zu Heuchlern
erzogen werden sollen , und es ist charakteristisch , daß von
370 Lehrern , denen die Ostmarkenzulage nicht gewährt ist ,
nach dem Eingeständnis des Kultusministers S t u d t 130 sie
deshalb nicht erhalten haben , weil sie ihren nationalen Stand -
Punkt nicht genügend gewahrt haben , mit andren Worten , weil
sie sich nicht als willenlose Werkzeuge der herrschenden Ge -
walten gebrauchen ließen . Der Pole v. I a z d z e w s k i be -
hauptete sogar , daß die mangelhafte nationale Gesinnung der
bestraften Lehrer zum Teil darin bestanden habe , daß sie
polnische Frauen geheiratet hätten . Trotzdem ist es nach dem
Verlauf der Debatte höchst wahrscheinlich , daß die Budget -
kommission , der beide Anträge überwiesen wurden , der Er -

höhung des Korruptionsfonds zustimmen und daß das Haus
und die Regierung einem solchen Beschlüsse beitreten werden .
Besäße man im offiziellen Preußen noch ein Gefühl für die
Ehre eines Charakters , so würde die Zuerkennung der Prämie
als eine Beleidigung , die Verweigerung als eine An -

erkennung empfunden werden . Denn giebt es etwas Ver -
letzenderes , als daß sich die Lehrer für das , was ihnen heilig
sein sollte , für die nationale Gesinnung , bezahlen lassen ? Wo
steckt denn der Dentschc Lehrervcrcin , der gegen diese cnt -
würdigende Zumutung eines Trinkgeldpatriosismus Protest
erhebt und seinen Mitgliedern zur Ehrenpflicht macht , diese
mit dem Beruf eines Bolkserziehers unvereinbaren Ge -
sinnungsprämien zurückzuweisen ?

Die nächste Sitzung des Abgeordnetenhauses findet erst
am 12 . April statt . Obgleich also der Etat nicht rechtzeitig
verabschiedet ist , sieht der Landtag doch von einem Notgesetz ab ;
er begnügt sich damit , der Regierung nachträglich Indemnität
zu erteilen . —

_

Liberale Schamlosigkeit .

Es stellt sich nunmehr heraus , daß die gestern von uns mit -

geteilten Anträge zum preußischen Wahlsystem nicht allein von den

Nattonalliberalen ausgehen , sondern gemeinsam mit den

Freisinnigen gestellt sind . Damit ist zum erstenmal der Traum

von der „ großen Linken " Wahrheit , die Phantasie einer liberalen

Gcsanitaktion Wirklichkeit geworden . Nur ist diese erste Erfüllung
die Wirklichkeit eines — völligen Verzichts auf jedes liberale

Prüicip . Die verschiedcucn liberalen Fraktionen haben sich gefunden ,
indem sie sich ungefähr auf dein Boden der — freilonser -
v a t i v e n Partei des Herrn v. Zedlitz vereinigt haben .



Die Haupt - Kennzeichen dieser Reformborschläge des „ Gesamt
liberalismuS " im Geiste industrieller Scharfmacher sind die folgenden

Erstens : Man hat die einzige Verbesserung des Wahlrechts , die
unter den heutigen Mehrheitsverhältnissen des Abgeordnetenhauses
durchzusetzen wäre , gerade deshalb nicht gefordert
der von den Herren H o b r e ch t ( natl . ) , Fi sch b e ck (fr ) . Vp. ) und
B. ' r v m e l (frs . Vg. — a n ch d i e B o r t h - L e u t e t h u n m i t !)
gebraute Antrag des Gesanitliberalismns fordert nämlich nicht
geheime Wahl . Da das Centrum für das Princip der geheimen
Wahl auch im Abgeordnctenhausc zu haben ist , wäre bei einem Zu
saminengehen der gesamten Linken und des Centrums eine Mehrheit
für geheime Wahl durchzusetzen . Darum verzichtet der
Gesamtliberalismus auf die geheime Wahl l

Zweitens : Dafür fordern die Gcsamtlibcralen eine Verbesserung .
deren Bewilligung ausgeschlossen ist , indem sie verlangen , daß

«eine anderwcite Feststellung der Wahlbezirke für das Haus der

Abgeordneten unter Berücksichtigung der inzwischen eingetretenen
erheblichen Bcrniehrung der Bevölkerung herbeigeführt , die Gesamt
zahl der Abgeordneten und die Wahlorte neu bestimmt werden .

Soll das bedeuten , daß die Wahlkreise gleich sein sollen , so
sind gegen diese Verschiebung der Wahlverhältnisse zu Gunsten der
Städte auf Kosten des flachen Landes Konservative und Centrum
unter keinen Umstände n zu haben . DaS höchste , was die

Mehrheit und die Regierung bewilligen würde , wäre der Wunsch des

Antrags Zedlitz nach „ Teilung übermäßig große
Wahlbezirke " . Ein paar große Wahlkreise zu teilen , darau '
würde man sich als eine gänzlich unwesentliche Aenderung einlassen
Dagegen würde eine gleiche Einteilung der Wahlkreise unter Aus
rechterhaltung der drei Klassen die Herrschaft der städtischen Pluto -
kratie herbeiführen , und das läßt sich das Junkertum und das
Centrum natürlich niemals gefallen .

Drittens . Vermeidet der Gesamtliberalismus Vcrbesserungs -
Vorschläge , die möglich sind , und stellt er Verbessernngsforderungen
die aussichtslos sind , so ist er aber bereit , Vcrschlcchtcrimgen , die an

genommen werden , zu verlangen . Eine solche außerordentliche Ver -
schlechterung , die im Abgcordnetenhansc eine Mehrheit finden dürfte .
ist der Antrag , statt der D r i t t e l u n g in den U r w a h l -

bezirken — nach dem Muster der Stadtverordnetenwahlen — die

Zwölftclung für den ganze n Kreis einzuführen . Die Abteilungen
sollen in der Art gebildet werden , daß von der Gesamtsumme der

Steilerbeträge aller Urwähler des ganzen Wahlkreises
auf die erste Abteilung , Vw auf die zweite Abteil , ulg und auf
die dritte Abteilung entfallen .

Ist die Zwölftelung gegenüber der Drittelung eine kleine Ab -
schwächung des plutokratischen Charakters , so wird diese Minderung
nicht nur wieder aufgehoben , sondern auch der Einfluß des Besitzes
absolut gewaltig gesteigert dadurch , daß künftig nicht in jedem Ur -

wahl - Bezirke , sondern im ganzen Kreise einheitlich die Abteilungs -
bildung vorgenommen werden soll . Das bedeutet , daß es künftig
unmöglich ist , daß Arbeiter in die zweite und erste Abteilung ein -

dringen . Während nach dem bisherigen System in Berlin in
manchen Bezirken schon ein Steuersatz von 18 und 20 M.
bei den Landtagswahlen zur e r st e n Klasse berechtigte .
schließt bei den Gemeindewahlen , wo der Durchschnitt
des ganzen Kreises genommen wird , die zweite Ab -

teilung nach unten mit mehr als 1000 M. Steuern
ab ! Der freisinnig - liberale Antrag bedeutet also die Bc -

seitigung der letzten Möglichkeit für das Proletariat , ans eigner
Kraft ein Mandat zn erringen ! Der Freisinn will sich mit diesem
Antrag vor der Gefahr retten , dasi Berlin III bei den nächste »
Landtagswahlen den Socialdemokraten verfällt .

Prüft man dergestalt den Inhalt und die Tendenz der gesamt -
liberalen Anträge , so ermißt man den frechen und schamlosen
Schwindel , mit dem liberale Organe zu entschuldigen suchen , daß
man nicht — liberale Forderungen aufgestellt . So lügt z. B. die

„ National - Zeitung
„ Die drei liberalen Fraktionen des Abgeordnetenhauses , die

sich hier in hocherfreulicher Weise zu einem gemeinsamen parla
mentarischen Vorgehen zusammengefunden haben , verzichten nur
in Anbetracht der Mehrhcitsverhältnifse des Hauses darauf , jetzt
einen selbständigen , vorläufig völlig aussichtslosen , ihren An

schauungen entsprechenden Wahlrcform - Antrag einzubringen . Sie

beschränken sich darauf , durch ihren Abänderungsvorschlag zum
Antrag der Reichspartei , das zur Zeit überhaupt Erreichbare an -

zustreben .
Damit ist jede hämische Polemik gegen den „ zweifelhaften

Liberalismus " der National - Liberalen dcS Abgeordnetenhauses ,
die in der nationalsocialen und socialdeinokratischen Prefle bereits

einsetzt , vollkommen hinfällig gelvorden . Die vereinigten Liberalen

des Abgeordnetenhauses werden , frei von jeder dogmatischen
Principienreiterei , sicherlich auch künftig gemeinsam in praktischer
Arbeit vorgehen , wenn sie die Zeit für gekommen erachten , in der

größere Erfolge im Kampfe um ein freiheitlicheres Wahlrecht in

Preußen einigermaßen erreichbar erscheinen . "
Niemals ist nichtsnutziger die Wahrheit vergewaltigt worden .

Wir haben gezeigt , daß die „ Taktik " des Gesamtliberalismus genau
entgegengesetzt derjenigen ist , die er zu befolgen vorgiebt : Man

hat nicht auf weiter gehende Verbesserungen verzichtet , weil sie zur

Zeit nicht erreichbar waren , sondern man hat im Gegenteil auf

Verbesserungen verzichtet , die und weil sie erreichbar waren .

Andrerseits hat man , dort wo es dem Geldsackliberalismus frommte ,

auch sich keineswegs gescheut , unerreichbare Forderungen ans -

zustellen . Und endlich hat man , um das Proletariat völlig zu
entrechten , eine plutokratische Verschärfung beantragt I

Gegenüber dieser verbrecherischen Verhöhnung auch des be -

scheidensten Liberalismus durch die „ Gesamtliberalen " wird es not -

wendig , daß die preußische Arbeiterschaft eine Agitation zur Erringnng
de » allgcincincn gleiche », direkten und geheime » Wahlrechts in Preußen

entfaltet . Das freisinnig - liberale Schwindelgeschäft muß öffentlich

gebrandmarkt werde » und das Proletariat sein Recht heische » !

Nach Oster » werden die Anträge beraten werden . Arbeiten

wirk —

Deutfcben Reich .

Die Flottcntreibcr
arbeiten ohne Unterlaß und eifrigst an der Propaganda für neue
Äriegsschiffsvermehrungen . DaS Flottengesctz von 1900 , das die

außerordentlichste Umwälzung der bis dahin geltenden Anschauungen
über das Maß des Erforderlichen brachte , das aber wenigstens auf
17 Jahre hinaus Stetigkeit in die Flottenbaupläne bringen sollte .
gilt längst wieder als veraltet und man eifert an neuen , „ höheren "
Aufgaben . Wir haben die Meldung deS „ Ccntralblattes der Walz¬
werke " mitgeteilt , nach der die Regierung wiederum ein ganzes
Doppelgeschwader , 16 große Panzerschiffe , und eine Beschleunigung
des Bantcmpos vom Reichstage zu fordern beabsichtigt . Die 3ll -

gemeine Marine - und Handelskorrespondenz " , ein Agitationsblatt der

Flotteninteressenten , meint zwar , die nächste Reichstagssession sei

für die Forderungen der Heeresverwaltung „reserviert " und

„voraussichtlich " erst 1906 werden die neuen Marineforderuugen
kommen . Sonst aber zeigt der Artikel dieses Organs , zn

welchen Zielen die Flottentreiber streben . Sowohl finanzpolitisch
als aus allgemeinen Gründen sind die Ideen dieser Sccgesellen

unglaublich phantastisch , aber man weiß , daß im „ größeren Deutsch¬

land " nichts zu phantastisch ist , um nicht wirklich zu werden .

Die „ Allgemeine Marine - und Handelskorrespondenz " führt unter
anderm aus :

„ Wir werden dahin kommen müssen , für den Auslands -

dienst soviel Panzerkreuzer und soviel kleine Kreuzer zu bauen .
daß für Ostamerika , Westamerika , Afrika , Südsee und Ostasien
die erforderlichen Verbände ( je drei kleine Kreuzer und ein

Panzerkreuzer ) formiert werden können . Das werden 24 Kreuzer
nebst den erforderlichen Reserven , also 30 Kreuzer sein , von denen
etwa 10 —12 Panzerkreuzer , der Rest kleine Kreuzer sind . Von
dieser Ziffer kommen selbstverständlich die jetzt schon für den
Auslandsdienst vorhandenen Kreuzer in Abzug . . . .

Für die Stärke der Heimatflotte , wie wir die Schlacht
flotte lieber benennen lvollen , darf als Minimalgrenze die Be -

stimmung des jetzigen Flottengesetzcs , als Maximalgrenze auf
absehbare Zeit die Verdoppelung gelten , also in Summe vier

Doppclgcschwadcr mit den erforderlichen Reserven
Das würden , das Doppelgeschwadcr einschließlich Reserven zu
zwanzig Schiffen ( ohne Flottenflaggschiff ) gerechnet 80 Linien

schiffe — also noch 40 ucn zu bewilligende sein . Aber diese
gewaltige Ziffer zu erreichen , ist die Aufgabe einer späteren
Generation . Wir wollen sehr zufrieden sein , wenn wir

binnen längstens zehn Jahren das dritte

Doppelgeschwader im Wasser haben . Erbaut könnten diese
zehn Schiffe allerdings ' 4 » » cn sechs Jahren werden ; unsre
Fabriken und W . ften können erheblich mehr
l e i st e n als jetzt von ihnen verlangt wird . Gleichzeitig
mit dem dritten Doppelgeschwadcr wird aber auch der Rest der

AnslnndSflotte zn bauen sein , so daß unsre Werften auf ein

Jahrzehnt hinaus reichlich Beschäftigung haben würden . Gehören
doch auch zu 20 Linienschiffen noch 20 Kreuzer und 4 — 5 Torpedo¬
boots - Divisionen . . . "

Es ist äußerst gemütvoll , daß die Flotteninteressenten der
. späteren Generation " einige Schiffe zu bauen übrig lassen wollen .

Würden die verantwortlichen Stellen im Reiche auch nur enffcrnt die
wilden Wünsche dieser Leute besiiedigen . so würden diese natürlich
auch bald erklären , daß man einer späteren Generation keinesfalls
überlassen darf , was schon jetzt „sehr nötig " sei . Es würde sich stets
dasselbe wiederholen , was sich in diesem Augenblick zuträgt , da die

Flottciwcrniehrung , die nach dem Gesetz von 1000 bis 1920 zureichen
sollte , bereits für 1905 oder 1906 als vollständig unzureichend hin -
gestellt wird . Jetzt ist man schon dreist genug , für den Zeitpunkt , der
dem Ablauf des Flottenprogramms um eine Reihe von Jahren voraus -

liegt , die Vollendung einer nochmaligen ebenso großenFlotten -
Vermehrung zn fordern , wie sie im Jahre 1900 gefordert und
leider vom Reichstage bewilligt worden ist .

Es ist nötig , die tollen Treibereien der Marinegeschäftsleute mit
aller Aufmerksamkeit zu verfolgen . —

Neunstundcntag in bayrischen StaatSwcrkstättcn .
Der bayrische Verkehrsminister gab , wie uns ein Privat -

telegramm meldet , im Landtagsausschusse Erklärungen über die

Arbeitszeit in den Werkstätten seines Ressorts . Er teilte mit , es
eien mit der bisherigen neuneinhalbstündigen Arbeitszeit so günstige

Erfahrungen gemacht worden , daß die neunstündige Arbeitszeit un -

bedenklich eingeführt werden könne . Er wolle sich mit den übrigen
Ministern verständigen , damit die neunstündige Arbeitszeit in allen

Staatswerkstätten eingeführt werde .
Was für Bayern in diesem Punkte möglich ist , müßte auch

ür Preußen möglich sein . Die Nachwcisungen über die Dauer
der Arbeitszeit z. B. in den staatlichen Eisenbahn - Werkstätten geben
ja leider keine genaue Auskunft , ob und in welchem Umfange Ar -
beiter weniger als zehn Stunden beschäftigt werden . Es wird nur

angegeben , wie viel Arbeiter neun bis zehn Stunden arbeiten . Das
änd so gut wie sämtliche Arbeiter . Es wäre für die preußischen
Staatsarbeiter sehr erwünscht , wenn Preußen die bayrischen Er -

ahrungen gleichfalls im Interesse der Arbeiter nutzbar machte .
Wir sind auch überzeugt , daß man bei Fortsetzung der Prüfung
über die Wirkungen der Arbeitszeit - Verkürzung bald die Erfahrung
machen wird , daß auch eine weitere Herabsetzung auf acht Stunden

nur günstig wirken wird . —

Konservativer Blutglauvc » . Das Stöckersche „ Volk " widmet dem
einstigen „ Kreuz - ZeitnngS " - Freunde v. Hammerstein einen Nach -
ruf , in dem einiges Interessantes erzählt wird . Das „ Boll " kenn -
zeichnet die Stellung des edlen Freiherrn und Führers der konser -
vativen Partei zur Socialdemokratie durch dieses bündige Wort :

„ Er glaubte an die Lösung durch die Gewalt ? er sah
einen Aderlaß des Volkes für notwendig an und wartete auf das
unausbleibliche Blutvergießen . "

Das ist daS politische Abc der konservativen Reaktion bis auf
den heutigen Tag und es ist der größte Kummer der Aderlaß -
Betenden , daß die Socialdemokratie die Erfüllung der blutigen
Wünsche stets vereitelt . —

Der Umsturz des Eigentumsrechtes . Die Kommission des
preußischen Herrenhauses , das ein Staatsstreich geschaffen ,
hat nunmehr das die Grundrechte des Staates und des Reiches
brechende Princip der neuen Ansiedelungs - Novelle be -
' chlossen . Es thut nichts zur Sache , daß die Einbrecher ins Reichs -
recht sich Filzgaloschen angezogen haben , um kein allzu lautes

Geräusch zu machen , es mindert auch nicht die Ungesetzlichkeit , daß
ic bei dem Einbruch etwas weniger Beute mitgenommen haben , als

ursprünglich beabsichtigt worden fft .
Es bleibt bestehen , daß entgegen der preußischen Verfassung ,

der Reichsvcrfassimg , dem Freizügigkeits - Gesetz und dem Bürgerlichen
Gesetzbuch , künftig den Polen der Erwerb von Grundeigentum un -

möglich gemacht werden soll . Nur soll zum Schiedsrichter über die
Erlaubnis zur Ansiedelung nicht der Präsident der AnsicdelungS -
kommission , wie der ursprüngliche Entwurf vorsah , sondern der

Regierungspräsident gemacht werden , gegen dessen Ent -

cheidungen es nur noch eine BernfungSinstanz giebt , nämlich den

Oberprasidenten . Es ist selbstverständlich , daß durch diese versuchte
Verhüllung der Parteilichkeit — der Ansiedelungskommissar war ja
direkt Richter in eigner Sache — nichts geändert wird .

Verschärft ist die Vorlage noch insofern , als sie nicht nur
ür den eigentlichen Bezirk des polnischen Ansiedelungsgebietes , sondern

auch für Schlesien und Ostpreußen sowie die Regierungsbezirke
Frankfurt a. O. , Stettin und Köslin „ sinngemäße Anwendmig "
» den soll .

Kleine Milderungen , welche von der Kommission vor -

genommen worden sind , bestehen darin : Erstens soll die Ansiedelungs -
crlaubnis nicht notwendig sein , „ wenn es sich um Aufteilung von

Grundstücken zwischen gesetzlichen Erben oder um Ueberlassung
einzelner Teile von Grundstücken seitens der Eltern an ihre Kinder

handelt " . Zweitens ist der § 13s , gestrichen :
„ Die Ansiedelungsgenehmigung ist ferner in allen Fällen er -

forderlich , wenn innerhalb einer im Zusammenhange gebauten
Ortschaft infolge oder zum Zwecke der Aufteilung eines Landgutes
oder eines Teiles eines solchen

' in mehrere ländliche Stellen ein

Wohnhaus errichtet oder ein vorhandenes Gebäude zum Wohn -
Hause eingerichtet werden soll . "

Die Erlaubnis ist demnach nur bei Ansiedelungen außerhalb
geschlossener Ortschaften nachzusuchen .

Aber diese Abschwächungen in der Anwendung und Ausdehnung
der Vorlage schwächen das umstllrzlerische Princip selbst nicht ab ,
das für einen bestimmten Kreis von Staatsbürgern das gewähr -
leistete Eigentumsrecht aufhebt . Die Socialdemokratie
tvird sich einmal auf diesen Bor gang berufen ,
wenn sie einmal die Expropriation vornimmt , die allerdings nicht
den Charakter eines Ausnahmegesetzes haben wird , sondern zum
Segen aller die Herrschaft einiger Monopolisten des nationalen

Reichtums beseitigen lvird . —

Papierkörbe mit Gcsiminngssieb . Die Regierung Budde hat
wieder ein Mittel ersonnen , um llnfälle auf der Eisenbahn zn vor -
hindern , und zwar Unfälle , die gefährlicher sind als bloß der Per -

lust von Leib und Leben . Herr Budde will , daß die Eisenbahn
keine seelischen Entgleisungen verursacht :

Durch eisenbahnamtlichen Hinweis ist dem Zugsbegleitpersonal
anbefohlen worden , die von den Reisenden in den Abteilen zurück -

gelassenen Zeitungen und Zeitschristen , sofern sie noch gut erhalten ,

nicht fortzuwerfen . Die Lektüre soll vielmehr an den Endstationen

eingesammelt und dem Vorsteher abgeliefert werden . Von diesem

ist das herrenlose Gut zu sichten und nach Ausscheidung social -

demokratischer oder vcrmnndtcr Erzeugnisse in geeigneter Weise den

Kranken - , Armen - , Pflege - und Siechenhänscrn oder dem Gemeinde -

Vorstand zur weiteren Verfügung zu überweisen .
Das ist gewiß sehr löblich , daß die glücklichen Vorsteher mit der

ehrenvollen Aufgabe betraut werden , als eine Art Papierkörbe mit

selbstthätigcm Gesinnnngssieb sich zu bewähren . Aber damit ist doch
die Gefahr , daß die Eisenbahn zum Schauplatz „socialdemokrattscher
und verwandter " Entgleisungen wird , nicht beseitigt . Ist es nicht

möglich , daß während des Fahrcns ein verruchter Socialdcmokrat

den „ Vorwärts " oder Verwandtes neben sich hinlegt und daß ein

königstreuer Budde - Mann ihn arglos liest oder ihn gar an sich nimmt

und heimschlcppt und so die Pest verbreitet ? ES wird also gefordert
werden müssen , daß in jedem Coups ein Eisenbahn - Schutzmann

ständig postiert wird , der solche Greuel beauffichttgt und — wenn

notwendig unter Anwendung der Notbremse — verhindert . Hilst
das noch nichts , so wird man die Lektüre socialdemokrattscher und
verwandter Schriften in der Eisenbahn bei Strafe verbieten , dagegen
den Liebhabern Buddescher Herrenhausreden unter Voraussetzung
unablässiger Lektüre Fahrpreisermäßigung gewähren müssen . Versagt
auch dieses Mittel , nun so wird Herr Budde „ Socialdemokraten und

Verwandten " überhaupt nicht mehr gestatten , die Eisenbahn zu be -

nutzen . Wenn schon , denn schon I —

Die Stichwahl im 20 . sächsischen Wahlkreise Marienberg - Zschopau
ist bereits auf den 25 . d. M. angesetzt . —

Zum Herero - Kricg .
Neues Anklage material gegen die Kolonialmißwirt -

schaft in Südwestafrika enthält eine Rede , die der M i s s i o n a r

Meyer , der 20 Jahre lang unter den Hereros wirkte , vor einigen

Tagen in Osnabrück gehalten hat . Nach dem Bericht der rcgierungs -

freundlichen „ Osnabr . Ztg . " machte Missionar Meyer folgende Aus -

führungen :

„ Run hatten die Hereros ( deren Friedensliebe und

Gutartigkeit der Redner vorher geschildert hatte . Red . ) von

jeher die Gewohnheit , nur einen Teil bar zu bezahlen , den Rest
aber schuldig zu bleiben . Die Händler ließen nun soviel zu -
sammenkommen , bis es ihnen genug war , und dann nahmen sie
den Hcrcros ein Stück Land ab , denselben Leuten , die oft 4 bis

6mal bezahle » mußten , da sie sich keine Quittungen geben

ließen , außerdem wurden ihnen viele hundert Prozent Zinsen

abgenommen . Zu alldem kam , daß die Hereros , deren Sprache

für Spirituosen keinen Namen hatte , mit geistigen Getränken ver -

traut gemacht wurden . In wenigen Jahren führte man so viel

Schnaps ins Land , daß auf jeden Weißen , Kind wie Greis ,
5000 Liter kamen ! Nahm man nun den Hereros ein Stück Land

nach dem andren ab — arm ins Land gekommene Händler brachten

es in kurzer Zeit zu einer Farm — so dachte man doch seitens
der Rcgicnmg nicht an die Errichtung von Reservaten . Ver -

Handlungen darüber zerschlugen sich , es gelang Leutwein auch

nicht , das Borgwesen zu beseitigen , da die Händler zu mächtig
waren . Die Händler aber bekamen infolge der Versuche des

Gouverneurs Angst und trieben rücksichtslos ihre Forderungen ein .

Die Hcreros , dje sonst an ihren Herden hingen , ließen das

Vieh jetzt ruhig forttreiben , ein schlimmes

Zeichen !
Nun kam der Groll dann zum Ausbruch und der Krieg tobte

im Lande .

Auf eine Anfrage erwiderte Herr Meyer , daß den Einwanderern

gegenüber die Hcrcros fast schutzlos waren . Der Weiße konnte in

die Hütte eindringen und auch der Frau gegenüber sich verhalten ,
wie er wollte ! "

HuelancL

Belgien .
Die Urheber des Lüttichcr Bouibcu - Attcntats sollen nunmehr fest »

genommen worden sein und bereits ein Geständnis abgelegt haben .
Es find , so meldet „ W. T. B. " , zwei französische Anarchisten
mit Namen Lambin , genannt Beaumanois , 1883 in St . Gilles -
les - Reines ( Marne ) geboren , und P. R. Gudefin , gebürtig aus

Paris 1881 . Lambin hat schon in Frankreich vcrschiedent -
liche Vor st rasen wegen Besckädigung öffent -
licher Denkmäler ( ! ) erlitten . Er war auch an dem
im vorigen Jahre verübten Bombenanschlage in Belleville

beteiligt . In derselben Angelegenheit hat die Perhaftung eines

gewissen Modeste Bautet aus Jemappe - les - Liöge stattgefunden .
Boutet hat den beiden Anarchisten Unterkunft gewährt ; bei ihm
wurden auch die Bomben angefertigt . Nach den Angaben der beiden
waren sie nach Lüttich gekommen , um Arbeit zu suchen . Das Attentat
wollen sie begangen haben , um Rache für die Ausweisung von
Anarchisten aus Belgien zu nehmen .

Man wird die Verhandlung gegen die Attentäter abzuwarten
haben , bevor man sich ein Urteil über diese „ Anarchisten " und die

Urheberschaft des Attentats zu bilden vermag . —

Italien .
Unterschlagungen eines Unterrichtsministers .

Das „ Giornale d ' Jwlia " veröffentlicht den Bericht des
vom Budgetausschuß beauftragten Abgeordneten
S a p o r i t a über den Fall des früheren Unterrichtsministcrs Nasi .
Der Bericht bringt die amtlichen Dokumente für die unglaubliche
Mißwirtschaft im Unterrichtsministerium unter Nasi bei . Die mehrere
Stunden beanspruchende Lektüre des Berichts , so wird dem „ B. T. "
gemeldet , wirft ein geradezu erschreckendes Licht auf die
Zustände , die unter Nasi im Unterrichtsmini st erium
herrschten . Die verschleuderten Summen gingen hoch in die Hundert -
tauscnde . Wir greifen nur einige Perlen aus dieser schönen Samm -
lung heraus .

Der gesamte Fonds für die Verbreitung der Elementarbildung
in Höhe von über 213 000 Lire verschwand , nur 3 Lire 10 Centtmes
blieben in der Kasse . Die Summe ging an alle möglichen Parasiten und
Korporationen , für die sich der Minister aus irgend welchen Gründen
interessierte , namentlich an die Wählervereine in seinem Wahlkreise
Travani . Für die Reisen , die der Minister mit seinem getreuen
Sekretär Lombardo machte , sind 73 000 Lire angekreidet , und dabei

ahren Excellenzen und ihre Fattoten auf der Bahn gratis ! Die
Postspesen deg Kabinetts betrugen 28 000 Lire .

Gewaltige Sumnien gab der Minister indessen als Unterstützung
von Lehrerwitwen und - Waisen aus . Nämlich über 212 000 Lire ,
nur schade , daß laut Bericht diese Hilfsgelder größtenteils in die
Taschen apokrypher Persöulichrcitc » wanderten oder solcher , die nie -
mals etwas mit der Volksschule oder dem Unterrichtswesen zu thun
; ehabt haben . Weitere 110000 Lire kamen auf die „ Ermutigung
>es Agrarunterrichts " . Unter den Benefizianten liest man ebenfalls
' ehr merkwürdige Namen , die dem hohen Ideale der Volkserziehung
o fern stehe », wie die Erde dem Monde .

Amüsant macht sich ein Posten von 15 000 Lire für daS Ein -
binden von Büchern . Der Minister ließ nämlich sämtliche Professoren
und Dozenten um Exemplare ihrer Werke für die Bibliothek des

Ministeriums bitten . 5000 Werke wurden nun gesandt , aber nie -
mals gebunden , trotzdem wurden obige Ausgaben für Einbände ver -

rechnet .
DaS Sündenregister deS Ministers Nasi enthält noch eine Reihe

andrer Posten ähnlicher Art . Da werden Kunstwerke , Bronzen ,

photographische�Apparate , Wohnungseinrichtungen . Büffets . Koffer ,

englische Schlösser , Gemälde , Thcaterlogen , Trinkgelder , Toiletten -



ische jc . verrechnet , von denen Ijeute keine Spur mehr im Ministerium
zu entdecken ist , und dergleichen Scherze mehr .

Es ist kein Zweifel , daß die Kammer heute die schärfste Enquete
gegen eine solche Wirtschaft verfügen wird . —

Port Arthnr abermals bombardiert .
Ein amtliches Telegramm des Statthalters Alexejew

an den Kaiser aus Mulden vom 22 . März besagt : Der Kommandant
der Flotte berichtet heute aus Port Arthur : Um Mitternacht
näherten sich zwei feindliche Torpedoboote der äußeren
Reede , wurden aber durch die Scheinwerfer der Batterien entdeckt und
mit Feuer von den Batterien und drei Kanonen -
booten e ni p f a n ' g e n. Die Japaner zogen sich infolgedessen
wieder zurück . Um 4 Uhr ftüh wurde ein zweiter von drei

feindlichen Torpedobooten unternommener Angriff ebenfalls
zurückgewiesen . Bei Tagesanbruch näherten sich von allen
Seiten kommend drei feindliche Detachements , nämlich
sechs Panzer , sechs Panzerkreuzer , sechs Kreuzer
zweiter und dritte ' r Klasse und acht Torpedo -
boote . Um 7 Uhr früh begann unser Kreuzergcschwader
die Jnnenreede zu verlassen , als erster der Kreuzer „ Askold "
mit meiner Flagge . Die feindlichen Panzer näherten sich

Ligitischan und feuerten etwa hundert Schutz auf Port
Arthur und etwa die gleiche Zahl auf die Umgegend ab .
U n s r e Schüsse fielen trotz der Entfernung sehr gut ein .

Gegen zehn Uhr ftüh traf eine Granate einen japanischen
Kreuzer , der sich entfernte . Nachdem das Bombardement gegen
11 Uhr vormittags aufgehört hatte , entfernten sich die feind -
lichen Schiffe , ohne unser Geschwader anzugreifen .
Nach einem weiteren Bericht des Generals Stoffel bestand das

feindliche Geschwader , das vor Port Arthur erschien , aus sechs
Panzern und zwölf Kreuzern . Gegen 9 Uhr ftüh teilte sich das
Geschwader . Die Panzer und Torpedoboote nahmen Stellung
zwischen Liautischan und der Golobinabucht , während die Kreuzer
in zwei Gruppen nach dem Süden und Südosten von Vort Arthur
gingen . Um 9 Uhr 29 Minuten eröffnete der „Rctwisan� das Feuer
über Liautischan hinweg gegen die feindlichen Kreuzer , welche
antworteten und auf die Stadt zielten . Inzwischen ging das

russische Geschwader auf die Autzenreede und

formierte sich in Linie . Gegen 11 Uhr schwächte sich das

Feuer ab . Das japanische Geschwader vereinigte sich und dampfte
langsam dahin ab . Um Mittag war es verschwunden . Fünf
russische Soldaten wurden während der Beschießung getötet , neun
verwundet , einer leicht verletzt .

kommunales .
Stadtverordncten - Vcrfammlung .

IS . ( außerordentliche ) Sitzung vom Mittwoch , 23 . März ,
nachmittags ö Uhr .

Vorsteher Dr . Langcrhans eröffnet die Sitzung gegen Uhr .
Die heutige außerordentliche Sitzung ist der Fortsetzung der

Etatsberatung gewidmet . Für die etwa unerledigt bleibenden
Specialetats soll eventuell die Geschäftsordnungsvorschrift in Kraft
treten , wonach Beschlußfähigkeit in der neuen Sitzung� auf die sie
verwiesen werden müssen , nicht vorhanden zu sein braucht .

lieber den Hochbau etat berichtet Stadtv . L i e b e n o w ( A. L. ) .
Im Ausschuß hat sich das Mißvergnügen eines Teiles der Mehrheit

gegen den „ teuren und langsamen " Stadtbaurat Hoffmann , diesmal
unter der Firma der Notwendigkeit seiner Entlastung , wiedenim

kräftig Luft gemacht . Man hat zwar die beantragte Heranziehung
von Privatbauunternehmern abgelehnt , aber doch folgende R e s o -
l u t i o n beschlossen :

den Magistrat zu ersuchen . die allgemeine In -
st r u k t i o n für die Verwaltung des städtischen Bauwesens einer
Revision zu unterziehen .

Nachträglich sollen ferner 19 0( 19 M. als Kosten der Anlage
einer Entleerungsleitung vom Schwimmbassin der Volksbade -

a n st a l t Bärwaldstraße zum Urbanhafen in den Etat eingestellt
werden .

Die Resolution wird ohne Debatte angenommen , desgleichen die

übrigen Ausschußauträge nach unerheblicher Diskussion .
Zum

Etat deS städtischen Obdachs

war im Etatsausschuß wiederum die Resolution gestellt :
den Magistrat zu ersuchen , für schleunige Entfernung
der Station für Geschlechtskranke aus dem städtischen
Obdach Sorge zu tragen .

Die Mehrheit hat die Resolution abgelehnt ; sie liegt als Antrag
Antrick dem Plenum wieder vor .

Stadtv . Hoffmann ( Soc . ) : DaS städtische Obdach , besonders das

nächtliche Obdach wird solange das Objekt von Klagen bleiben , bis

es einstmals gelingen wird , für Groß - Berlin die Sache zu regeln .
Die Gehälter des Personals sind nicht einmal so gestellt , wie sie
das Kuratorium gewünscht hat . Das nächtliche Obdach ist nur mit

fünf Auft ' ehenl versehen von abends 6 Uhr ab . obwohl dort vierzig
Säle sind , die samt den Korridoren zuweilen voll gcpftopft sind . Das

ist eine sehr schlimme Ueberbürdung der Aufseher , deren Zahl ver -

doppelt werden müßte . Die Mißstände im Obdach selbst betreffend

ist ein Fortschritt insofern zu verzeichnen , als man vom Abstreiten

zun , Zugestehen gekommen ist . Man gesteht schon zu. daß Miß -
stände vorhanden sind , man verspricht sogar schon , ihnen abzuhelfen .
Es gicbt draußen auch eine ganze Reihe von Hospitaliten , welche

längst nicht mehr dahin gehörten . Die Beamten haben keinen leichten
Posten und müssen so gut wie möglich gestellt werden . Dennoch

herrschen dort seit Jahren Zustände . die manchmal jeder

Beschreibung spotten . Es geht wie ein roter Faden
durch die Obdachsgeschichte die Prügelei der Obdach -
losen . Merkwürdigerweise geraten in die Gefahr , gehauen

zu werden , niemals die „ anen Kunden " , die da so quasi bloß

geduldet sind , die alle Ursache haben , mit der Polizei nicht in Konflikt

zu kommen , sondern die Neulinge , die die Art der Behandlung sich

nicht gefallen lassen wollen . Schon vor Jahren ist durch Stadthagen
im Kuratorium behauptet worden , daß mit Gummischläuchen ge -
prügelt werde : man hat sich darüber entrüstet , die Gununischläuche
wurden nicht gefunden . Damals erklärte Stadtrat Mamroth . seine
Beamten thäten so etwas nicht und dem Gesindel könne man nicht

glauben . Nicht Augustin . sondern ein andrer Genosse hat damals mit

mir zusammen festgestellt , daß cS doch wahr war , daß Gummischläuche

vorhanden waren , zwar nicht in den Betten der Hausdiener , sondern
in den Hosenbeinen derselben . (Heiterkeit . ) In vier oder fünf
Sälen sollte jeden Abend dort rücksicküslos geprügelt werden , so war

mir berichtet : ich hatte die Absicht , wenn es sein mußte , acht Tage

hinauszugehen , um die Prügler abzufassen . Wir Socialdcmokraten

haben ein Schweineglück ; gleich am ersten Tage fanden wir die

Sache bestäfigt . Wie haben damals die Blätter gelogen I Selbst

einem Beamten hatte man eingebläut , was er aussagen sollte : als er

aber eidlich vernommen werden sollte , klappte er um . und nun kamen

alle die Sachen zum Vorschein , welche freilich nicht in die bürgerlichen
Blätter gelangt sind . Eine Reihe Beamten wurden entlassen und eS

wurde ausdrücklich festgestellt , daß unsre Behauptungen voll zu -
trasen. DaS Kalefaktorwesen . dieses schlimmste Schmarotzerwesen .
weil die Kalefaktoren aus den Asylisten genommen werden und

gegen die Obdachlosen noch gemeiner werde » als die Beamten selbst .

sollte abgeschafft werden . Ich kam damals ins Kuratorium und

Herr Mamroth sagte bei meiner Einführung , den Mitgliedern se,

«Tag und Stacht der Zutritt ins Obdach gestattet , nur sollten

sie dem Inspektor ihre Ankunft melden . Es sind eine Reihe

Verbesserungen eingeführt ; so zum Beispiel Brausebäder , Hand -
tücher werden jetzt gegeben , während sie früher nur dem

Namen nach da hingen , sogar Löffel ; dem Ungeziefer ist man zu

Leibe gegangen , aber man hat es nicht geschafft . Borher wurde auch

das avgestritteu . Die Natten , die das Brot der Leute auffraßen ,
die sich unter die Kopfbrettcr wagten , wollte man ableugnen , bis es
gerade meinem Kollegen Schulz passierte , daß ihm in Gegenwart
eines Aufsehers eine Ratte vorbeihuschte , die jedenfalls von social -
demokratischer Seite eingeschmuggelt war . ( Heiterkeit . ) Die Wanzen
ans den Holzpritschen hat man heute noch nicht beseitigt . Die Ver -
besserungen sind gekommen durch eine Anzahl unvermuteter Revisionen .
Es stellte sich heraus , daß man den Asylisten das Brot vorenthielt ;
es wurde auch festgestellt , daß Leute ein ganzes Jahrzehnt , aller -
dings als Kalefaktoren , draußen waren ; selbst 1 Vz Jahrzehnte war
einer da , so hat Herr Friederici festgestellt . Prügeleien finden auch
heute noch statt , so ein Fall vom 29 . Dezember . Knüffe , Püffe ,
Stöße sind quasi Zubrot . Diese Prügeleien gehen aber nicht etwa
im gchcilnen . sondern auch neben der Wohnung des Inspektors und
neben dem Bureau vor sich . Es muß da eine richtige Leitung hinein¬
kommen ; unter der Leitung von Bandcmer sind die Beschwerden
doch nicht in demselben Maße gekommen . Sollte ich Ihnen alle
Einzelheiten vortragen , so müßten Sie wohl einen Notetat annehmen .
( Heiterkeit ) . Im Kuratorium werden unsre Beschwerden fast unmög -
lich gemacht , weil man sich sofort in den Verdacht bringt , gegen die
Mustcranstalten Berlins vorgehen zu wollen . Der Magistrat muß
der Ucberlastung ein Ende machen , sonst ist überhaupt keine
Remednr möglich . Damit komme ich wieder auf unfern
Antrag . Die Geschlechtskranken und die Hospitaliten gehören
nicht in die Anstalt hinein . Die Herren Reimer und Hinz ,
die Ihnen gewiß unverdächtig sind , haben seiner Zeit bestätigt , daß
Schivcrkranke durch Krankenwagen dort eingeliefert werden , die
absolut nicht dahin , sondern in die Krankenhäuser gehören . Auch
direkt aus den Krankenhäusern werden Kranke nach dem Obdach ge -
sandt I Die Geschlechtskranken - Station begann seiner Zeit mit
29 Betten , ist aber seitdem mehr gcwachseu wie das Familien -
obdach ; das Provisorium dauert schon 12 Jahre ! Vor 19 Jahren
lourde beschlossen , die Station hinauszubringcn , das wurde ein¬
stimmig im Kuratorium beschlossen , aber es ist bis heute
nichts gethan , die Station vielmehr immer mehr ver -
größert worden und die Fürsorqe - Abtcilung noch hinzugekommen ,
aus der uns auch die wunderbarsten Dinge entgcgenschwirren . Merk -
würdig , 429 Betten für Geschlechtskranke sollten vorhanden sein ; im
Etat stehen 329 . Sind die 199 Betten wieder abgeschafft ? Und
das , obwohl man fast immer Geschlechtskranke abweisen muß ? Hat
man sich vielleicht damals verzählt ? Um Abhilfe zu schaffen ,
schlug ich vor , das alte Ruinmelsburger Gefängnis für die
Geschlechtskranken zu nehmen ; es ging aber nicht , weil die Baulich -
keilen defekt waren und die Gemeinde Rummelsburg den
Platz angekauft hatte . In der letzten Kuratoriumssitznng
meinte nun Herr Fischbeck , gerade Herr Hoffmann sei Schuld , daß
noch keine Baracken aufgestellt seien für die Geschlechtskranken , weil
er die Aufmerksamkeit auf Rummelsburg gelenkt habe . Wenn
Baracken aufgestellt werden sollen , dann müssen sie aufgestellt werden
für Obdachlose , nicht für Geschlechtskranke . Weiter kam das Merk -
würdige , daß wir den Platz , wo die Baracken aufgestellt werden
sollten , sofort räumen mußten , die Straße sollte reguliert werden ,
es kam auch schon jemand , der eine Fuhre Lehm abladen wollte .
Also , wenn die Baracken aufgestellt wären , hätte man sie wieder
beseitigen müssen ! So hoffte man sich wieder einmal durch den
Sommer durchznwürgen . Mit dem Georgen - Hospital . welches für
die Station gepachtet werden sollte , ist auch wieder nichts ; die
schöne Hilfsstation wird der Nachbarschaft dauernd erhalten bleiben ,
wir werden sie auch nicht loswerden , wenn das Virchow - Kranken -
haus belegt ist . Unmöglich aber ist die Abhilfe nicht ; kann man
nicht eigne Häuser bauen , dann soll man solche mieten . Die Unsaubcrkeit
in der Station ist auch erwiesen ; meinte doch Herr Professor Berendt ,
was sei dabei , wenn von Syphilitischen das Essen verteilt würde ? Die
Ueberfüllung der Station ist ebenfalls erwiesen . Der Gewerks -
krankenvercin schreibt , daß Hunderte von Kranken dieser Art keine
Aufnahme finden konnten ; gleiches berichtet die Orts - Krankenkaffe
der Gastwirte . Trotz der großen Infektionsgefahr sind geschlechts -
kranke Kellner abgewiesen worden ; ebenso Krätzekranke . ( Zurufe . )
Ich wünsche nur , daß Ihnen solche Kellner des Donnerstags Abend
im Rathauskeller die Eisbeine servieren würden ( Große Heiterkeit ) ,
dann würden Sie Abhilfe schaffen . Darum sollten Sie unsrem
Antrag zustinlmen . Das nächtliche Obdach ist gleichfalls über -
füllt , auch das Fannlienobdach , wenn auch natürlich Zeiten kommen ,
wo es abflaut . Diese Ueberfüllung ist nicht jüngsten Datunis ,
sondern seit Jahren im Winter an der Tagesordnung , wo man das
Doppelpackcn durchgeführt hat , nämlich das Belegen zwischen den
Reihen in den vollständig gefüllten Sälen . Ein Obdachloser , dem
man wohl ansehen konnte , daß es kein angehender „alter Kunde "
war , kam am Freitag , den 5. Februar , zu mir ( Zwischenruf ) ; ja , ich
führe das an ; Sie streiten nachher ab . wenn es der sechste war ;
das wäre nicht das erste Mal . ( Vorsteher Langerhans : Sie
meinen doch nicht , daß es absichtlich geschieht ? ) I bewahre ! ( Große
Heiterkeit . ) Unsre Kollegen sind über solchen Verdacht erhaben . Auf
die Mitteilungen des Mannes ging Augustin mit mir hinaus ; wir

haben keine Revision abgehalten , sondern haben uns die Säle

aufschließen lassen . Da habe ich Elend gesehen , wie in meinem Leben

noch nicht . Wie die Leute zusanimengepfcrcht werden , wie sie be -

schmutzt werden , wie später noch Prügclscenen sich entwickelten , weil
die Nachbarschaft sich dagegen wehrte , war schauderhaft . Unfern
Arsikel „ Ein Notschrei des Massenelends " hat damals die ganze
bürgerliche Presse mit einer lobenswerten Ausnahme totgeschwiegen .
Abhilfe war möglich ; man brauchte nur das Obdach
seinem eigentlichen Zweck zurückzugeben . Sollten wir nach
diesen Ersahrungen die Sache wieder ruhen lassen , oder
mit einem Beschluß beenden , der doch nichts nutzt ?
Da hielten wir für notwendig , die Oeffentlichkeit anzurufen . ( Zurufe . )
Ja , diese Oeffentlichkeit , da sind Sie kitzlich , tödlich empfindlich . Ich
will Ihnen nicht die Einzelheiten mitteilen , um Ihnen nicht den

Appetit zum Abendbrot zu verderben . Gehen Sie doch hin und

sehen Sie sich die Sache an , dann werden Sie nicht frivole Witze
darüber machen . ( Stadtv . Wallach : Herrn Augustin schmeckt ' s ja
noch !) Kein Wort ist dementiert worden , alles ist festgestellt in

Gegenwart der Beamten . Nur eine Folge hatte die Sache : der

Oberpräsident soll im Asyl gewesen sein . ( Rufe : Als Obdachloser ?

Heiterkeit . ) Nein , davor wird er sich hüten ; möchte ich ihm auch nicht
raten . Das Bad soll er gelobt haben , weiter ist nichts mitgeteilt ,
und das wäre doch gekommen als Antwort auf unsren Artikel . Die

Dinge sind eben gewesen , wie wir sie geschildert haben . Herr
Fischbcck meinte , die Beschwerden müßten an die Leitung
kommen , dann würden sie geprüft und auf die Tagesordnung
der Dcputationssitzung gesetzt . Die Botschaft hör ich wohl ,
allein mir fehlt der Glaube . Einmal ffnden die Sitzungen
sehr spärlich statt . Uebcr eine Revision vom 8. Januar
1994 hatten Riemer . Augustin und ich Bericht erstattet ; wir hatten

einige zwanzig Pfund Fleisch gefunden . welche beiseite
geschafft waren und womit ein schwunghafter Handel ge -
trieben wurde . Auf der nächsten Tagesordnung standen
zwar die Revisionsberichte für Dezember und Januar ,
aber man gab uns für die Arbeiten nur fünf Minuten Zeit
wegen einer gleichzeitigen Monatssitzung ; auf der nächsten Tages -
ordnung aber standen die Berichte überhaupt nicht mehr .
( Hört ' ! hört ! ) Solche Verschleppungen bringen uns um jede

Beweismöglichkeit . Was sollen Revisionen , die im Dezember statt -
finden und deren Ergebnis noch nicht mal im März zur Verhandlung
kommt ? Wenn schon nicht aus socialem Empfinden , so doch aus

polizeilichen Sicherheitsgründen sollte man draußen Zustände schaffen .
daß die Obdachlosen auch sich dahin zu gehen getrauen .
ES haben ja schon Minister� die Flucht in die Oeffent -
kcit unternommen , warum sollten wir es nicht auch ?
Wir wollten nicht länger schweigen , denn das hieß , sich zum Mit -

schuldigen solcher Zustände machen . Nun werden Sie in Zukunft
wahrscheinlich keine Klage mehr über die Anstalt hören ; Stadtrat

Fischbcck hat das Mittel dazu entdeckt , nämlich indem man

jenen , die die Mißstände aufgedeckt haben , den Zutritt
zu den Anstalten verbietet . ( Rufe bei den Socialdcmokraten : Pfui !

Pfti ! Unruhe . ) Der Vorsitzende der Deputation soll dazu ein

Recht haben , aber man mußte zu diesem Zweck erst eine Ver -

ordnung von 1834 ausgraben I Für mich als Nichtjuristen

hat es genügt , daß ein freisinniger Stadtrat sich auf eine

vormärzliche Verordnung berief . ( Sehr gut !) Ich meine ,
das Kuratorium hat nicht bloß das Recht, sondern auch die Pflicht

zu revidieren . Zuerst sprach Herr Fischbeck bloß von den außer -

ordentlichen Revisionen , er teilte mit , daß er diese uns verboten

und die Beamten entsprechend angewiesen habe ; ob er uns

zu den ordentlichen zulassen wolle , werde er sich noch überlegen .
( Rufe bei den Socialdemokraten : Unerhört ! ) Also das soll von

unserm Wohlverhalten abhängen . Ich erklärte , daß ich gleich -
wohl die Zustände weiter untersuchen würde , selbst aus
die Gefahr hin , daß ich dann wieder mit den Beamten
in körperliche Berührung käme . Da sagte Stadtrat Münsterberg ,

ja . das könnte ich, aber wenn ich als Stadtverordneter hinging ,
dürfte ich nichts darüber in den Zeitungen veröffentlichen . Dieser
„ Massenelends - Notschrei " war es also , der dem Topf den Boden

ausschlug . Herr Fischbeck aber meinte , auch das
_

würde

er untersagen , daß ich als Asylist verkleidet hinginge ,
und er würde eventuell vom Strafgesetz Gebrauch machen .
( Große Bewegung und Heiterkeit . Zuruf : Darf denn Fischbeck selbst

hinein ? ( Heiterkeit . ) Er könnte dann vielleicht auf Aberkennung der

politischen Ehrenrechsi�klagen , weil ich als Asylist Unterstützung aus

öffentlichen Mitteln IsJommen hätte . ( Heiterkeit . ) Aber machen Sic ,
was Sie wollen , ob ich oder andre , die Mißstände da draußen
werden festgestellt werden ! ( Rufe : Huh ! Huh ! Gelächter und

große Unruhe . ) Gestern abend hat die „Freisinnige Zeitung " , die

jetzige „ Deutsche Freie Presse " einen Artikel gebracht , wo von

dem „pflichtwidrigen Verhalten " von Mitgliedern der Verwaltungs -
Deputation die Rede ist und gefragt wird , was wir zu unsrer Ver -

teidigung sagen würden . Zu unsrer Verteidigung haben wir gar nichts

vorzubringen , wir klagen die Verwaltung und die Versammlung� an ,

daß sie bisher nicht ihre Pflicht gehörig gethan haben . ( Stürmischer
Beifall bei den Socialdemokraten . ) Lesen Sie doch , was Ihre
Blätter , was die „ Berliner Zeitung " dazu sagt ? ( Große Unruhe . )

Ist Ihnen auch die schon unangenehm ? ( Große Heiterkeit . ) Da

wird gefragt , was es denn für ungeheure Pslichtwidrigkeiten
sind . welche einen solchen Ausschluß moralisch recht -

fertigen konnten . Auch das von Ihnen am meisten

gelesene Blatt , der „ Lokal - Anzeiger " ( Heiterkeit . ) enthält sich voll -

ständig jeder Kritik . Die „ Volks - Zeitung " will ich Ihnen nicht vor -

lesen , das war einmal Ihr Organ , jetzt wird es von Ihnen beinahe
so verketzert , wie das socialdemokratische Organ . Wir haben
die Sache gerade nicht in die Presse gebracht , um uns

vorher darüber hier auszusprechen ; mit der Notiz in der „ Freisinnigen "
hat man aber wohl Stimmung machen wollen . Wie haben den Ruhm
davon : so oder so. den Nutzen hat immer die Socialdemokratie .
Die Mißhandlungen und Ausschreitungen zc. , alles dies ist nur durch
die außerordentlichen Revisionen festgestellt worden . Seit Herr Fisch -
bcck das Kuratorium leitet , ist es dort eher rückwärts gegangen . Finden
wir hier kein Verständnis , dann müssen wir an die Oeffentlichkeit gehen .
Alle reaktionären Drohungen werden Ihnen nichts nützen . Es wird
Mittel und Wege geben , das uns genommene Recht zu erzwingen .
Es handelt sich um Ihr Recht , nicht" um das unsrige ; wollen Sie es

fortgeben gutwillig , uns kanns gleichgültig sein , Sie sägen den Ast
ab , auf dein Sie sitzen , Sie geben Ihre liberalen Grundsätze ans ,
wo Sie Ihre Rechnung dabei nicht finden . ( Beifall bei den Social -

demokraken . )
Stadtrat Fischbeck : Im Nachtdienst sind nicht 8, sondern 9 Auf -

scher . Es handelt sich auch nicht um die Zahl der Betten , sondern
der Kranken ; die Zahl ist zurückgegangen , daher die niedrigere
Zahl im Etat . Die Absonderung der jugendlichen Asylisten
wäre verkehrt : die größten Rowdies sind die jugendlichen . Der

Einzelfall mit dem l ' /z Jahre im Asyl Befindlichen betrifft
einen Hospitaliten . Die von mir getroffene Anordnung bezüglich
der Revisionen hat ihr Vorbild in der Handhabung derselben
in den Irrenanstalten , sie sollte Ordnung in diese Handhabung beim

Obdach und Arbeitshaus bringen . Herr Stadlrat Mamroth hat
eine Aeuherung wie die von Herrn Hoffmann citierte nach »reiner

Information nicht so gethan , sondern betont , daß wild durch
einander Revisionen abzuhalten keiner das Recht habe . Ich bin nun
keineswegs gegen diese Revisionen , den Beschwerden ist immer nach -
gegangen worden , Aklenberge sind darüber geschrieben . Die Herren
Augustin und Hoffinann haben aber trotzdem Revisionen
abgehalten , Untersuchungen und Verhöre vorgenommen usw . ( Zu -
rufe . ) Da habe ich erklärt , daß das nicht angehe . Ich
habe auch vorher gewarnt . Aus den Deputationen soll
auch nichts in die Oeffentlichkeit gebracht werden , das
liegt in dem AmtScharakter der Mitglieder . Im » Vor -
wärts " erfolgte ein Angriff auf den ärztlichen Leiter , und
das Personal wurde gegen ihn aufgehetzt . Ich sprach da -

gegen in der Deputation ; da sagte Herr Augustin , es
sei doch sehr zweckmäßig , daß die städtischen Arbeiter erfahren ,
wie ihre Vorgesetzten über sie denken . ( Sehr richtig ! bei den
Socialdemokraten . ) Ein andrer Artikel griff mich per -
sönlich an ; ich protestierte wiederum . Die Herren wollen
mit ihrer Thäsigkeit nicht dem Wohl der Stadt dienen , sondern die
Massen in Bewegung setzen , um agitatorisch zu wirken , um zu Hetzen .
( Stürmische Unterbrechungen . Vielfache Rufe : Unverschämt ! Der
Vor st eher ruft die Rufer zur Ordnung und
verbittet sich daS Schimpfen , als eine Reihe von Mit -

gliedern sich zu diesem Zwischenrufe bekennen . ) Im „ Vor -
wärts " steht am 2. März ein Artikel , der die Krankenhaus -
disciplin in rührseligster Weise bespricht ; es ist da von einem braven
Familienvater die Rede , der ungerecht behandelt worden sein soll und
aus einem Krankenhause ausgewiesen wurde . Der Mann hatte dem
Direktor , als dieser ihm Vorhaltungen machte , gesagt : Stehen Sie
auf . wenn Sie mit mir reden , wissen Sie , wer ich bin ? ( Heiter -
keit . ) Andern Tags meldete sich ein Kriminalpolizist , der

. den Mann suchte , weil er in der Nacht vorher bei einer
Prostituierten Betten gestohlen hatte . Das ist die Klientel des
„ Vorwärts " und der Socialdemokratie . ( Große Heiterkeit . ) Und
über solche Zuhälter müssen Bogen über Bogen geschrieben werden !
Herr Hoffmann erwähnte einen Fall , Ivo ein Kranker nach
dem Obdach geschafft war . Es handelte sich um einen Säufer ,
der höchstens in einem Trinkcrasyl noch hätte untergebracht werden
können ; der Staatsanwalt inreressierte sichssschr für ihn . Einen
der Kellner suchten wir , konnten aber den Mann nicht finden ; jetzt
weiß der Staatsanwalt in Moabit seine Adresse . ( Heiterkeit . )
Bei den unteren Organen der Beamtenschaft bildete sich der Glaube
an eine Neben - oder Sonder - Regierung der Herren Hoffmaun
und Augustin auS ; die Beamten wandten sich an den großen und
starken Mann Herrn Hoffmann ( Heiterkeit ) , ja Herrn Stadtrat
Münsterberg ist eS schon passiert , von Beamten für Herrn Hoffmann
gehalten zu werden . ( Heiterkeit . ) Zu jener besonderen Bettenzählung
in spätester Abendstunde hatte Herr Hofsmann jedenfalls nicht das
Recht , noch den Kollegen Bernstein mitzunehmen . Auf den Artikel
„Notschrei des Massenelends " ist zu erwidern , daß wir allerdings
nicht gleich einen Erweiterungsbau beantragen , wenn an einem
Abend eine Ueberfüllung konstatiert wird . ( Große Unruhe bei
den Socialdemokraten . ) Wenn Herr Hoffmann Abhilfe wollte ,
hätte er das in der nächsten Kuratoriumssitzung anregen sollen .
Organische Erwägungen jeder Art über die Mißstände , die uns ja
bekannt sind , finden statt , aber Kommunalpolitik nach Art des Herrn
Hoffmann kann auch der letzte Hausdiener im Obdach treiben . Für
diejüngsten Unbändigkeiten aller Art imObdach ist gerade HerrHoffmann
durch lein Auftreten und sind diese „ Vorwärts " - Artikel mitverant «
wortlich . (Lebhafte Zustimmung bei der Mehrheit . ) Auf den Ober -
Präsidenten hat die Revision einen ganz andern Eindruck gemacht
als Herr Hoffmann annimmt . Was die Herren unternommen haben ,
diese Revisionen usw. . geschah nicht , um der Allgemeinheit zu dienen ,
sondern in der Hoffnung und mit dem Wunsche , etwas zu finden ,
was Sensation machen kann . was dann im „ Vorwärts " auf -
gebauscht wird , was geeignet ist . der bestehenden Gesellschaft etwas

anzuhängen . Das war der Zweck . Stehen einem Vorsitzenden
Rechte zu , so erwachsen ihm daraus auch Pflichten . Das ist auch
keine Herabsetzung der Rechte der Versammlung , sondern die Wahrung
der berechttgten Jntereffen der Stadt Berlin , ( Stürmische Beifalls -
bezeugungen und andauerndes Händeklatschen der Mehrheit ; Zische »
bei de » Socialdemokraten . )



Stadtv . Augustiu ( Soc . ) : Ich konstatiere , daß Herr Stadtrat
Fischbeck erklärt hat , die Zustände seien ihm bekannt gewesen ; es ist
nützlich , das festzustellen , weil wir immer der Uebertrcibung be -
schuldigt werden . Der Oberaufseher Hornig führte uns gegenüber bittere
Klage darüber , daß nur fünf Aufseher da wären bei solchem Andrang ,
über 3000 , im Asyl . Thatsächlich sind Leute über zehn Jahre dort
gewesen , nicht als Hospitaliten , sondern als Kalefakloren und
Schreiber , darunter ein ehemaliger Buchhalter . Wenn man es mit den
Revisionen machte wie die bürgerlichen Kollegen , die vonnittagS 10 oder
11 Uhr hinausgehen , wo niemand da ist , dann findet man auch
nichts . Es kommt doch darauf an , wie man die Sache anfängt .
Jede Beschwerde soll erledigt werden . Wir fanden 35 Stück Brot
unter der Bettdecke versteckt , wir fanden eine Anzahl Näpfe mit
Fleisch , welches den Häuslingen vorenthalten war . Nichts ist bekannt
geworden , ob darüber Rechenschaft gefordert wurde . Wie soll man es nun
machen ? Wenn wir nicht einmal nach Thatsachen und Zuständen fragen
können , lvas bedeutet dann eine Untersuchung ? Das Essen , was
uns als das Essen der Häuslings bezeichnet wurde , war nicht so wie
das in den Kübeln für die HänSlinge befindliche ; solche Täuschungen
kommen also vor l Wenn wir pflichtgemäß bei Nachtzeit dorthin

ehen , so macht man heute daraus eine Hetze . Sie brauchen ja
loß den Arbeitern gegenüber sich wohlwolle� zu verhalten , dann

bedarf es doch für Sie keiner Geheimniskrämerei . Wir haben nicht
nötig , nach dem Obdach zu gehen , im : zu agitieren . Sie sorgen
schon ganz von selbst für Material .

Oberbürgermeister Kirschner : Nach dem gegenwärtigen Rechts -
zustande besteht eine Berechtigung für ein einzelnes Mitglied nicht ,
wie sie die Herren in Anspruch genommen haben . Nach der Ge -
schästsordnung ftir den Magistrat hat der Vorsitzende einer
Deputation dieselben Rechte gegenüber den Mitgliedern
wie der Oberbürgermeister gegenüber den Magistratsmitgliedern .
Diese rechtliche Situation kann man ohne jede Aufregung feststellen .
Es würde jede Verwaltung aushören , wenn Mitglieder eines Kollegiums
selbständig ohne Mitwirkung des Borsitzenden Rechte ausüben .
Das greift auch nicht in die Rechte der Versammlung ein ,
die bloß geübt werden können in : Rahmen einer geordneten
Verwaltung . Wir haben unS bei dieser Praxis auch durchaus wohl
befunden . An der Revision durch den Oberpräsidcntcn habe ich teil
genommen und kann versichern , daß derselbe sich über den Zustand
durchaus anerkennend geäußert hat , nur die Vorrichtung fiir Wasch¬
gelegenheiten soll vergrößert werden . Er hat sich von der peinlichcnRein -
lichkeit auch auf der Geschlcchtskranken - Station überzeugt . Großes Elend
herrscht im Obdach natürlich . Aber hat die Verwaltung das ver -
schuldet , wenn Leute in solchen « Znstande hinkommen ? Es ist
ein Unrecht , es öffentlich so darzustellen , als könnte
die �Verwaltung das beseitigen . sSehr richtigst Uebclstände
müssen zur Sprache gebracht werde ««, aber alle Beschwerden
sind gewissenhaft untersucht wordei «. Hern « Hoffmann und Herrn
Augustin darüber Bericht zu erstatten , sind wir nicht verpflichtet ,
denn eine über uns stehende Instanz sind die Herren heute
noch nicht . ( Sehr gut ! ) Die Fortschaffung der Geschlechts -
kranken - Stafion ist auch nicht Allheilmittel . Wir können
nicht fiir den andern Tag Wandel schaffen . ES ist immer bloß
unfruchtbare Kritik , ohne irgendwie zu helfe ««, die «vir hören . Ich
bedaurc im Interesse Ihrer Partei , daß Ihre Mitglieder
so austreten . — A«ls allen Teilen Deutschlands strömen
Leute in Berlin zusammen , die ins Obdach gehen , um Geld fiir
die Unterkunft zu sparen . Herrn Hoffmann spreche ich den guten
Willen nicht ab , aber es fehlen ihm die Eigenschaften , um in einer
solchen Verwaltung segensreich zu wirken . Darum war der Bor -
sitzende in « Recht , wenn er ihn iiicht mehr mit Revisionen betraute ;
ich kann das nur bestätigen . Ich soll mit Herrn Fischbeck keine
glückliche Hand gehabt haben ; aber mit welchen Personen hat er zu
arbeiten ? Wenn ich dieser Erwägung Platz greifen lasse , scheint er
mir gerade doch der richtige Mann zu sein . ( Großer Lärm bei den
Socialdemokrate «« , Beifall bei der Mehrheit . )

Stadtv . Wallach ( A. L. ) beantragt den Schluß der Debatte .
Stadtv . Singer ( Soc . ) weist auf das höchst Ungewöhnliche diese ?

Echlußantrages hin und findet die Verlveigerung der Abwehr nach
den Reden vom Magistratsfische unerhört , beantragt auch nament -
liche Abstimmung über den Schlußantrag .

In namentlicher Abstimmung wird der Schlußai «trag
abgelehnt .

Stadtv . Singer ( Soc . ) : Nach den Ausführungen des
Oberbürgermeisters hat er dem Stadtrat Fischbeck also
das Dezernat gegeben , weil er ihn quasi als den
starken Mann ansieht ( Heiterkeit ) , der auch mit den
Personen fertig werden könne , mit denen er zu thun hat .
Ich gratuliere Herrn Fischbeck zu der Auffassung , welche dahin
geführt hat , ihm einen Austrag zu geben , welche «« man sonst nur
recht « mtergeordneten Personen zuweist. ( Heiterkefi . ) Herr
Fischbeck ist auf die wesentliche Frage gar nicht eingegangen ,
das stelle ich fest . Den Artikel „ Notschrei des Massei «elei «ds " hat er
nicht widerlegt , er hat daran vorbeigeredet . Wei « n er sich aber hier
zum Kritiker und Censor meiner Partei aufspielen wollte , mutz
ich mir das aufs entschiedenste verbitten . Wir stehen nicht ««««ter
seiner Jurisdiktion , ebenso wenig wie unter der des
Herrn Oberbiirgermeisters fiir unsre außcrstädtische Thätigkeit .
Die Entrüstung auf unsren Bänken verstehe ich sehr «vohl , ««nd der
Vorsteher würde , hätte er die Worte des Hern « Fischbeck gehört ,
seinen Ordnungsrnf an eine andre Stelle gerichtet haben . Nach Hern «
Fischbeck sollen wir nicht die Interessen der Stadt vertrete ««, sondern
bloß austeizend , hetzend , agitatorischstommunale Thätigkeit entivickeli «.
Ich würde mich für zu gut halten , mich dagegen noch besonders
zu wehren , aber Herr Fischbeck hat als Magistr ' atsmitglicd gesprochen
und das zeugt von einer maßlose « « Uebcrhebnng . Der Magistrat
versucht ja jetzt überhaupt uns zu erziehen ; das zeugt von lobens -
werter Gcsimtung , aber auch von mangeli « dem sachlichen Verständnis .
Das ist ja überhaupt jetzt das beliebte Kampfmittel gegen «««eine Partei .
Aus einem ganz andern Artikel des „ Vorioärts " , zu dem Herr Hoffmann
in gar keiner Beziehung steht , bemüht sich Herr Fischbeck , irgend
welche falschen Angaben zu deduzieren , um daS für den hier zur Ver -
Handlung stehenden Fall zu verwerten . Das verrät nur die Schlväche
Ihrer Position . Ist eS denn ein Verbrechen , an der Verwaltung
Berlins erwas zu kritisieren ? Qui s ' excuse , s ' accuse . Unter Herrn
Mamroth sind die Zustände tausendmal besser gewesen , als unter

Herrn Fischbeck . DcS letzteren heufige Darstellung könnte in Kon¬

kurrenz mit dem ersten besten Polizeiwachtmeister treten . ( Sehr richtig ! )
Die städttscheVerlvalfimg kannunmöglich «iach so aufdieSpitzegcttiebenen
polizeiblweaukratischen Gesichtspunkte «« geführt werden . Herr Hoffmann
soll die Leute aufhetzen . Wie stimmt das mit der Aeußerung , daß die

Zustände im allgemeinen erfreulich ssild , daß der Ober¬

präsident Ruhe > md Ordnung fand ? Wenn die Leute

human ««nd anständig behandelt werden , sind sie auch a««-

ständig . Wenn « nan die Behandlung in die Hände ehcinaliger
Unteroffiziere legt , dann kommt es anders , der Hauptschaden ist die

fehlende Konttolle der Personen , unter denen das Obdach steht .
Mit Redensarten wie „ Gesindel " konmit man nicht weit .

Für ) die behauptete Aufhetzung ist nicht der geringste Be -
weis vorhanden . Glaubt der Oberbürgermeister , es gäbe
solche Leute gar nicht , die ohne Geld von außerhalb nach Berlin
kommen , so irrt er . ES müßte neben dem Obdach eine
kommunale Herberge errichtet werden , wo die Leute fiir
6 oder 10 Pf . unterkämen . Dem unbefai «genen Zuhörer
m« lß klar gelvorden sein , daß an den heute laut gewordenen
Beschwerden sehr viel WahrcS ist . Sie bestreiten ja das auch nicht ,
namei «tlich hat der Oberbürgermeister , dessen Ton wohlthuend
von dem des Herrn Fischbeck abstach , vieles z«lgcgebcn , aber
waS Sie nicht «vollen , das ist die Oeffei «tlichkeit . Damit vmirteilen
Sie sich selbst . Unsre Kollegen haben sich von den Dingen überzeugt ,
ehe sie sie in die Oeffentlichkcit brachten . Die wahrheitsgemäße
Veröffentlichung der Zustände niisrer Anstalten liegt in unsrer Be -
fugnis und Pflicht . Wir brauchen auch in Berlins Gemeindeverwaltung
wirklich nicht immer nach Pharisäcrart ««««r auf andre zu zeigen .
Wir sind nicht in diesem Saale , um Ihnen zu gefallen , sondern
un « «insre Auffassung zu vertreten . Der höhere Richter ist für mis
nicht der Vorsitzende einer Berwaltungsdcputafion . sondern die

Bürgerschaft . Heute früh brachte der Monitcur des Magistrats die

Notiz , daß Herr Fischbeck ein paar pflichtwidrige Stadtverordnete
als Exekutor zurückgewiesen hatte . Ich möchte , den Skandal sehen ,
den Sie im entsprechenden Falle machen würden , aber gegen Social -
demokraten kai «n man sich das ruhig erlauben . Da wird aufmerksam
gemacht : Paßt auf , heute abend gehfis los , da werden zwei Social -
demokraten exekutiert . ( Heiterkeit . ) Bei der jetzigen Scharfmacher -
Methode will Berlin nicht fehlen , man überbietet die Kröchcr und

Oldenburg , um zu zeigen , daß man auch da ist . Man
beruft sich a«lf daS Regulativ von 1834 . In § 16 des -
selben wird aber ungefähr das Gegenteil von dem gesagt ,
was die beiden Herren da Heranslesen , danach «vird das , lvas die
Herren Hoffmann und Augusfin gethan haben , ihnen geradezu zur
Pflicht gemacht . In Konsequenz der Allffassuug des Oberbürgermeisters
lonrden ja alle Stadtverordneten von der Verwalfimg fern
gehalten werde ««, solvcit es den Vorsitzenden der Deputafionen ge -
fällt I Der Vorsitzende kann «vohl bcstin «mte Austräge
an besfimmte Mitglieder erteilen , aber deren Thätigkeit
so einzuschränken , das ist ein Zustand , der nicht einmal
in Rußland existiert . ( Sehr richtig !) Für alle Mißstände
wird da, «n der Vorsitzende allein verantwortlich . Wie schlägt man
damit der Selbstverwalfimg i «is Gesicht ! Wenn der Magistrat « md
der Vorsitzende solche Rechtsstellung usurpiere ««, dai «n hört
es auf mit den Rechten der Versammlung , wie der

Selbstvertvaltung . DcS Beifalls einer gewissen Kategorie
können Sie ja immer sicher sein . Da «vird geklatscht , als
ob Sie eben eineSpecialität auf einem Varietotheater gesehen haben . ( Gr .
Heiterkeit . ) Der § 75 der Städteordmmg regelt das Verfahre ««, wci « n
es geboten erscheint , Mitglieder aus den Kuratorien zc. zu
entfernen . Gehen Sie diesen öffentlichen Weg . Aber der

administrative Weg der Verschickung ist Berlins nicht würdig ,
das <jst russisch . Es würde an bestimmten Personen nur
ein Racheakt sein , «venu die Verfügung bestehen bliebe .
Wäre eS eine generelle Vcrfüg «mg, so ließe sich vielleicht noch
darüber reden , aber aus Anlaß eii «es ganz bestimmten Vor¬

ganges ein Exempel zu statutiereu , daß ist ein Ver -
fahren , welches ich als Magistratsmitglied im Interesse
dieses Kollegiums aufs tiefste bedauern würde . Deswegen
bitte ich den Oberbürgermeister dringend , seine Rechts -
auffassimg zu korrigieren , und die Versammlung , dieser Rechts -

auffassung nicht beizutreten . Wir behalten uns bestimmte Anträge
vor . Wenn Sie glauben , durch diesen Vorstoß unser Verhalten und
«lnsre pflichtgemäße Anffassung zu änden « , so haben Sie sich sehr
geirrt . Einzelnen können Sie es vielleicht . verekeln , unter der Leitung
des Herrn Fischbeck weiter zu arbeite ««, aber über unsre persönlichen
Empfindungen hinaus geht unsre Pflicht , hier unsren Standpunkt
zu vertreten . ( Lebhafter Beifall bei den Socialdemokraten . )

Oberbürgermeister Kirschner kann nicht eine Korrektur seiner

Rechtsanscha «lung in Aussicht stellen . Herrn Hoffmann sollten i «ur
bcstilnmte Funktionen nicht mehr anvertrailt werden . Herr
Hoffmann habe sich amtliche Rechte genommei « , die er «ficht besitze .
Wenn der Magistrat von § 75 St . - O. keinen Gebrauch mache ,
so sollte man doch dankbar sein . ( Unruhe bei den Socialdemokraten . )
Die Krittk müsse sachlich sein , aber die neueste Kritik des „ Vorwärts "
könne als solche nicht anerkannt werden . ( Lärm . ) Die Würde
des Magisttats werde von einer ai «dren Stelle gewahrt als vom
Stadtv . Singer .

Stadtv . Stadthagcn ( Soc . ) : Herr Stadtrat Fischbeck hat vieles

gesagt , ivaS auf den verstorbenen Stadtrat Mamrotb ein ungünstiges
Licht fallen lassen müßte . Herr Fischbeck stellt sich hier hin und

sagt , in den Akten stehe ««ichts von Ueberfüllung des Ob -

dachs ! Zwölf Revisioi «sberichte und zlvölf Beschlüsse darüber

stehen in den Akten ! Herr Fischbeck spricht von einem ver -
«vilderten Zustand bei den Obdachrevisioncn unter Herrn
Mamroth ! Dieser hatte stets den ehrlichen Willen , zu helfen .
Herr Fischbeck spricht von Staatsanwalt und so weiter Ivie der

reii «ste Polizeibureaukrat , « vährend sogar aus der Rede des Ober -

bürgermcisters noch Mitleid für die Obdachlosen zu erkennen war !

In 24 Stunden war bei Mamroth eine Beschwerde erledigt . Ich
hatte auch damals lebhafte Klagen gegen die Verwaltung ; ich hatte
zeitweilig das Dezernat und während der Zeit kam keine Beschwerde .
Jetzt kommen die Beschwerden wieder mid schuld daran ist der Vorsitzende
mit der Art , ivie er sein Amt auffäßt . Bei Mamroth war

keineswegs Regellosigkeit in den Revisionei «, und eS exisfiert ein

Beschluß , welcher Hoffmairn zu seinen Revisionen berechtigt . Der
Beschluß ist «lnter Mamroth gefaßt lvorden , nur sollte der Betreffende
durch den Hauptcingang kommen und sich möglichst beim Inspektor
melden . Ob der Beschluß protokolliert ist , weiß ich nicht . Liegt aber die Sache
so. dam « hätte Hofstnann seine Pflicht verletzt , lvenn er sein Recht
nicht wahrgenvinmcn hätte . Die Entzieh «mgSmaßregcl ist das

Gegenteil der Selbstverwaltui «g. Hier ist schwer gefehlt
worden . Was würde Herr Fischbeck sagen , wenn « nan ihm
sagte , er nehme nicht die Interessen der

'
Stadt wahr , sondern

wolle bloß sein Gehalt behalten ? Wie kann man so
abgrundttef gemein sein ? würde Herr Fischbeck sagen . Er denunziert
den andern als Socialdemokrate « «. um sich zu exkulpieren .
Richter pflegen diejenigen , die es so machen , doppelt und

dreifach zu bestrafen . Herr Fischbeck scheut die Krifik .

Nicht nur in der Sache , auch in der Person schemt manches
faul zu sein in der Obdachverwaltung . Hoffmann hat den Artikel
in gutem Glauben verfaßt , den möchten Sie ihm absprechen , weil

irgendwo daneben gehauen ist . Die Krifik muß frei sein und

rücksichtslos : Herr Fischbeck lvill >«ur kritisieren , aber nicht
krifisiert sein . Zur Trockenlegung Hoffmal « nS hat Herr
Fischbeck kein Recht . Die Mißstande werden durch mehr oder

«veniger witzige Reden nicht gebessert . Herr Fischbeck hat aber nicht
Untersuchung eiutreten lassen , sondern zieht gegen den Social -
demokraten loS . Da müssen wir « ms später über die Frage im

Princip unterhalten , ob Herr Fischbeck im Rechte war und die

Deputationen bloß noch Schattten ui «d Schemen sein sollen . —

Seit 1894 wird die Entfernung der HilfSstafion verlangt ; zehn Jahre
lang ist nichts geschehen .

Stadtv . Nathan lsoc . - fortschr . ) hält den Ausschluß der Betteffendcn
auch von den ordentlichen Revisionen fiir unbercchfigt . Er verweist
auf ein Oberverwalfimgsgcrichts - ErkennfifiS und warnt vor solchen
Diseiplinicrungen . Der Liberalismus , der ««ur noch kleine Oasen
beherrsche , dürfe nicht von einem solchen Geiste angefressen erscheinen .
Ein Stadttat könne auch fehlgreifen mit solcher Befugnis . �

Der

Oberbürgermeister solle die schon sehr verfahrenen Verhältnisse
«vicder einzurenkei « versuchen , seinem Takte «verde das gelingen .

Obcrbilrgermeister Kirschner : Um eine Disciplinarmaßregel
handelt es sich nicht (Widerspruch) , sondern um die Wahrung des

Rechtes des Vorsitzenden , die Geschäfte ««ach seinem Er -

messen zu verteilen . Etlvas andres hat auck« Herr
Fischbeck nicht gesagt . Gegen Mißbrauch des Rechtes besteht der

Beschwerdeweg . Das Recht ist ein unbedenkliches ; wenn ich ificht
mehr nach den Fähigkeiten der Einzelnen die Geschäfte verteilen

kann , wo soll es dann mit der Verwaltung hin ?
Stadtv . Hoffmann : Dann nimmt also der Oberbürgermeister die

Prüstmg über die Fähigkeiten ab ! Außer unserm Artikel ist kein
Wort vor der Besprechung innerhalb der Verwaltting in die Presse

gekommen . Die andren Artikel , die Herr Fischbeck ai «zog . habe ich
erst aus der Presse kennen gelernt . Nicht eine Silbe von den « Arfilel

hat bestritten werden köi «ne«i . Der Oberbürgermeister erklärt den

Inhalt des Arfikcls fiir zu allgemein . Am Tage nach unserm Er -

scheinen «varen 776 Personen mehr da als Holzpritschen , also dieselbe
Ueberfüllm « g . Revidieren können wir , aber Mißstände sollen wir nicht
feststellen ! An jenem Abei «d aber haben wir nur Thatsachen fest -
gestellt . Die Anbringung von Beschwerden bei mir liegt daran ,
daß der Heilgehilfe Hornig , den ich damals auch beinahe heraus -
gebracht hätte , — ich konnte ihm bloß nicht nachweisen , daß er ge -
hauen hatte — jedem im Obdach , der nur irgend Miene macht . etwaS

zu sagen , zuruft : Gehen Sie damit doch zu Hofstnann I ( Stürmische
Heiterkeit . ) Die erwähnten Leute sollen Tri ««ker und Ver -
brecher sein . Der angebliche Trinker ist wegen GclenkrhenmattsmuS
in « Urban aufgenommen gewesen . Schließen Sie ««nS aus von der
Revision , die Beschwerden gehen uns doch zu , dafür sorgen Sie selbst .

Herr Bernstein ist mit Zustimmung des Inspektor ? ins Obdach mit

hineingegangen . Wir werden die Zustände weiter aufdecken , und
wenn Sie Krakehl machen , wissen wir , «vir sind im Recht !

Stadtv . Bamberg ( A. L. ) : Von den ordentlichen Revisionen
sollen die Herren nicht ausgeschlossen werden . ( Widerspruch . ) Das

Vorgehen des Stadtrats Fischbeck ist durchaus gesetzlich berechfigt ,
wir sind damit vollständig einverstanden , ««nd unser Verttauen be -

sitzt Herr Fischbeck nach «vie vor .
Stadtv . Liebknecht ( Soc . ) : Ich weiß «ficht , ob ich den Ober -

bürgermeister noch nach seinen heuttgen Ausfiihrrmgen für einen

Juristen halten kann . ( Lachen . Ruf : Junger Herr ! ) Von einer

Verteilung der Funktionen kann mit Rücksicht auf diese Revisionei «
nicht «vohl gesprochen werde ««. Den sämtlichen Mitgliedern bleibt
das Recht , die Revisionen auszuüben , den zwei Social -
demokraten nimint man das Recht . Das ist eine teilweise

Eicttechtung dieser briden . Enttveder ist einer Deputationsmitglied ,
dann hat er alle Rechte derselben , es gicbt nicht Mitglieder minderen

Rechts . Mai « kann nicht den zweien dieses Recht entziehen und noch
dazu a«ls Motiven , die ganz außerhalb der Sache liegen .
Es ist ihnen ja verboten , das Obdach zu betreten ! Das ist ein

Ausnahniegesetz gegen die beiden Socialdemottaten . Und das

ist publiziert « oorden im amtlichen Publikafionsorgan
des Herrn Fischbeck. der „ Freisinnigen Zeitung " . Fahren
Sie fort mit loschen Ausnahinemaßregeln , uns kann es nur an -

genehm sein !
Damit schließt die Diskussion . Die Resolution wird abgelehnt ,

der Etat genehmigt .
Zun « Etat der Park - und Gartenverwaltung hat der

Ausschuß folgende Resolufion angenommen :
Den Magisttat zu ersuchen , zu veranlassen , daß die Be -

stimmungei « über die Eirrrichtung und Thäfigkeit des bei dieser
Verwaltung eingerichteten ArbeiterausschusseS nach den -

selben Grundsätzen geregelt werden , wie bei den airdern städtischen
Betrieben .

Stadtv . Schubert ( Soc . ) : Der Ausübung des Koalitionsrechtes
seitei «s der städtischen Arbeiter stellen die unteren Gemeindeverwaltuirgs -
Organe oft Schlvierigkeiten entgegen . Die Parkarbeiter und Gärfiier
werden von ihnen anscheinend noch zum Gesinde gerechnet . Der Ober -

bürgermeister sollte hier einmal ««fit einer Verfiigung durchgreifen . Zahl -
reiche Parkarbeiter stehen noch nicht im Genüsse des Mindest »
lohnes vot « 3,50 Mark . Dieser Lohn ist heute an sich schon
«ficht ausreichend ; wie soll ein Arbeiter damit eine Familie er -

nähren ? Ter Magistrat selbst hat das in seiner Eingabe gegen die

Gctrcidezölle ausgeführt . Ilm so mehr n«utz verlangt werden , daß
wenigstens diese 3,50 M. jedem Arbeiter zukommen !

Stadtv . Wallach : Es scheint System darin zu liccjen , daß die

Herren mis im Etat ificht vorwärts kommen lasten «vollen .

( Lebhafter Widerspruch bei den Socialdemokraten . ) Es handelt sich
hier um Leute , die anderweit bezahlte Beschäftigung überhaupt nicht
mehr erhalten würden .

Die Resolution und der Etat werden angenommei « .
Die Vorlage betteffend Aenderung des Dienst -

einkomme ns verschiedener Beamten hat der Ausschuß m« -
verändert angenonimen , desgleichen die Vorlage betreffend die

Vermehrung der Stelle « « zahl einiger Beamten -

kategorien . Außerdem wird folgende Resolution vor -

geschlagen :
Der Magistrat möge in Erlvägung ziehen , ob das System

der Steuerzahlung nicht sehr bald u m g e tv a «« d e l t
«verde «« kai «n und statt einer Hol - eine Bring st euer ein -

geführt wird .
Referent für diese Vorlagen sowie für die Etats „ Gehälter

der Magistrats « , litglieder " und „ Personalbesoldung "
ist Stadtv . Dr . Gelpcke ( Fr . Fr . ) . Mit 7 gegen 5 Stimmen ist
statt eines „ Verwaltungsdirektors " beim neuen Virchow - Krankenhause
ein „ Direktor " mit 9200 M. eingesetzt , un « freie Hand darüber zu be -

halte », ob an die Spitze des KrankenhmstcS ein ärztlicher
Direktor oder ein akademisch gebildeter Verlvulttmgsdirektor gestellt
werden soll .

Ein Antrag Antrick fordert den Magistrat auf . wegen der

Anstcllcmg dieses Verwaltungsdirektors eine besondere Vorlage zu
machen .

Vom Stadtv . Landau wird die Beratung dieser Frage in ge -
mischter Deputation beantragt und dieser Antrag nach längerer Tis -

kussion , an welcher sich auch die Stadtv . Sachs , Dr . W e Y I ( Soc . )
Oberbürgermeister K i r s ch «« e r und Stadtv . Cassel beteiligen ,
angenommen , nachdem der Antrag Antrick zurückgezogen war .

Stadw . Ewald ( Soc . ) tritt für die Petifion der Stcuererhebcr
ein , daß denselben für minderwertige Goldstücke keine Abzüge
gemacht «verde «« sollen .

Kämmerer Maah äußert sich zu der Frage in längerer Aus -

führung , «vorauf die zuletzt erwähnten Vorlagen und Etats an -

genommen werden .
Darauf wird un « ' ,�12 Uhr Vertagung auf morgen 5 Uhr be -

schlössen . _

Letzte Naebriebten und Depefcbea
Aus der französischen Deputiertenkammer .

Paris , 23 . März . ( W. T . B. ) Infolge zahlreicher Verschlepp «lngs -
antrüge , welche die Rechte in Bezug auf Artikel 3 des Gesetzes über

Aufhebung des Kongregationsuntcrrichts heute eii «brachte , be -

antragtc der Ministerpräsident , um 7 Uhr die Sitzung zu schließen
««nd auf 9 Uhr eine Nachtsitzung anzuberaumen . Der Anttag wurde

angenomlnen . _

Unterhaus .

London , 23 . März . ( W. T. B. ) Trevelhan ( liberal ) ftagt an . ob
die Tibetmission im Begriff sei . vorzurücken oder ob man Widerstand
zu erwarten habe . Brodrick ( Staatssekretär stür Indien ) antwortet :
Mir ist nichts von einer Aenderung in der Sachlage bekannt ; die
Tibetmission wird in kurzein «veitergehen , und eS hat immer die Ab -
ficht bestanden , daß sie bis Gyangffe vorrücken soll , um dort den
chinesischen Kommissar zu treffen . ' Es hat sich nichts ereignet .
was den Vormarsch hindern könne . Lyttelton ( Staatssettetär fiir
die Kolonien ) antwortet auf eine Frage bezüglich des AuS »
bruchs der Pest in Johannesburg und führt Telegramme
von Lord Milner an , die besagen, die Krankheit beschränke sich auf
das asiattsche Viertel und es bestehe begründete Hoffnimg , daß einer
weiteren Ausbreitung der Krankheit energisch Einhalt gethan werde .
Die Mncngegmd se « bis jetzt noch nicht berührt .

Im Dienste des Zaren .

Stockholm , 23 . März . ( W. T. B. ) Die Behörden haben das
Verfahren gegen die Zeitui «g „ Ugens Nyheter " eingeleitet wegen
eines Artikels , betitelt : „ Die Gefühle des Volkes " . Der Arfikel
enthielt mehrere Beleidigungen gegei « den Kaiser von Rußland und
mehrere hochgestellte russische Persönlichkeiten . Die betreffende
Nummer war auf Seidenpapier gedruckt worden , um sie besser in
Finnland einschmuggeln zu können .

Sturmopfer .
Drontheim , 23 . März . ( W. T. B. ) Bei OexnaeS ist bei dem

heutigen Sturme ein Boot untergegangen . Die au ? fünf Mann

bestehende Besatzung ertrank . Ein HauS . worin sich drei Personen
besanden, wurde ins Meer geschleudert , die Insassen erttanke ».

Durch Schneesturm wurde ein Ha«is , in welchem sich mehrere Kinder

befanden , zertrninmert . Ein Kind wurde getötet , die andern kamen

mit dem Leben davon .

Die Pest in Pretoria .

Pretoria , 23 . März . ( W. T. B. ) Hier ist heute ein Kasser an

der Pest gestorben . _

Paul Singer &( £ o „ Berlin SW . Hierzu 8 Beilagen n. UnterhaltungsilattNkMlltw . SkMtturz Paul Büttner , Berlin . Inseratenteil verontw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Berlagsanstalt
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49 . Sitzung vom 23. März 1904 , vormittags 11 Uhr .

Am Ministertische : Dr . S t u d t.

Die zweite Beratung des Kultusctats wird fortgesetzt beim Kapitel
„Elemcntlir - Untcrrichtswcscn " .

Abg . Schwarze - Lippstadt {(£. )

beilagt sich über die mangelnde Parität zwischen evangelischen und
katholischen Kreisschulinspektoren , besonders im Regierungsbezirk
Bromberg , sowie über die Hintansetzung des polnischen Elementes
unter der Lehrerschaft .

Minister Dr . Studt :

Gerade in den gemischt - sprachigen Landesteilen ist es für die
Unterrichtsverwaltung besonders schwer , die sogenannte Parität zu
wahren . Das katholische Element nimmt dort in der

Bevölkerung so rasch zu, dah damit die Unterrichtsverwaltung in der
Anstellung katholischer Kreisschulinspekroren unmöglich gleichen Schritt
halten kann . Auch entspricht die Anzahl katholischer Bewerber dem
vorhandenen Bedürfnis nicht . Die polnischen Katholiken werden ja
von der polnischen lßresse direkt gewarnt , den Lehrerbcruf zu ergreifen .
Und selbst wenn die Unterrichtsvcrwalwngj polnische Lehrer anstellen
wollte , würde deren Thätigkeit durch die Hetzereien der polnischen
Presse sehr erschwert werden .

Abg . Stanke ( C. )

bringt ähnliche Klagen vor wie Abg . Schwarze - Lippstadt , aber mit
Bezugnahme auf die oberschlefischen Verhältnisse . Dort ziehe man
die Geistlichen vielfach nicht einmal zur OrtS - SchulinsPektion hinzu .

Ministerialdirektor Schwartzkopff :

Die Staatsregierung ist durchaus nicht abgeneigt , in allen
Fällen , wo es angängig ist , katholischen Geistlichen in Oberschlesien
die Orts - Schulinspektion zu übertragen . Wenn es aber vorkommt ,
daß ein Pfarrer für den polnischen Kandidaten gegen den deutschen
Eentrumskandidaten agitiert , so ist er nicht geeignet , die Schul -
aufsicht über deutsche 5kindcr zu übernehmen . Und wenn ein andrer
Pfarrer sogar polnische Bibeln an die Schulkinder verteilt , so ist auch
eine gewisse Vorsicht geboten .

Abg . Ernst (stf . Vg. )

wirft einzelnen Kreisschulinspektoren des Ostens schlechte Be -
bandlung der Lehrer und Breinflusiung von Lehrern bei den
Wahlen vor .

Ministerialdirektor Schwartzkopff :

Von solchen Beeinflussungen ist der Regierung nichts bekannt .

Abg. Dr . Gaigalat ( Litauer , Hospitant der Konservativen ) :

Die litauischen Schulkinder müssen natürlich Deutsch lernen ,
aber man sollte doch auch die litauische Sprache nicht ganz vcruach -
lässigen . Die Litauer wollen ihr Leben hinbringen in Gehorsam
gegen die Obrigkeit , in Treue zu ihrem irdischen König und im
Glauben an ihren himmlischen König , in gottseligem Leben , sie wollen
nicht treulos sein gegen unser geliebtes Herrscherhaus , wir wollen nicht
Socialdemokraten werdm ! Herr Minister , sorgen Sie dafür , daß die
Litauer keinen Schaden an ihrer Seele nehmen , indem man
ihnen den Religionsunterricht in ihrer Muttersprache vorenthält ! Wir
Litauer sind keine schlechten Leute . Wir geloben dem preußischen
Herrschcrhause Treue . Ueber unserm Volksstamm verglüht es lote
mattes Abendrot . Man trübe diese Sttmmung bitte nicht ! Wir
preisen die Obrigkeit und das Herrscherhaus , aber recht von Herzen
kömien wir das nur in unsrer litauischen Muttersprache .

Minister Studt :

Ich erkenne die loyalen und patriottschcn Worte des Vorredners

gerne an . Die Litauer haben nienials zu Klagen Anlaß gegeben .
Anders steht es aber doch mit der Frage , ob es möglich ist , die

allgemein erlassenen Vorschriften zu Gunsten eines einzelnen Volks -

stammeS zu ändern . Ich bin nicht in der Lage , eine solche Aenderung
in Aussicht zu stellen . Ich möchte aber doch den Dr . Gaigalat bitten ,

nicht durch Befürwortting zu weit gehender Wünsche die Uuterrichtsver -
ivalttmg bei dem sonst loyalen litauischen Volke zu diskreditieren .

Abg . v. Arnim ( t ) ;
Meine politischen Freunde wünschen die geistliche KreiSschul -

inspeftion im Nebenamt beibehalten zu sehen .

k Abg . Dr . Fricdbcrg ( natl . ) :

Wir sind keine principiellen Gegner der geistlichen Schulinspektion .
Aber in erster Linie sind an die Kreiöschulinspeltorcn pädagogische
Anforderungen zu stellen .

In Tit . 37 fordert die Regiemng zu widerruflichen persönliche »
Zulagen an Volksschullehrer und - Lehrerinnen in P o s e n und in den

gemischtsprachigen Kreisen We st Preußens eine Million Mark .
i Ebenso viel war im vorigen Etat enthalten . ) Außerdem werden in
Tit . 37a 200 900 M. gefordert zu Remunerationen an
Volksschullehrer und - Lehrerinnen „ behufs besonderer Förderung des
deutschen Volksschulwesens in den Landesteilen mit gemischt deutscher
und polnischer Sprache " .

Abg. Kreth (k. )

beanttagt , die persönlichen Zulagen auch auf die gemischt - sprachigen
Teile der Provinzen Ostpreutzen und Schlesien auszudehnen .

Abg . Frhr . Zedlitz (fk. )

beantragt , die Remunerationen statt auf 209 999 M. auf
7v( >0<) <1 M. zu bemessen . Die beiden Anträge seien der Budget -
kommission zu überweisen .

Abg . v. Arnim (k. )

hat Bedenken gegen den Antrag Kreth . Eine Ausdehnung des

Geltungsbereiches der „ Ostinarkenzulagen " würde auch bei andren

Beamtenkategorien zu erhöhten Ansprüchen führen . Mit dem Anttag
Zedlitz ist Redner principiell einverstanden .

Abg . Ernst ( fts . Vg. )

erklärt , seine Stellungnahme zu den Anträgen noch nicht fixieren zu
können , da seine Fraktion noch nicht darüber verhandelt habe .

Abg . Hirschberg ( C. )

erklärt , seine Freunde seien principiell gegen widerrufliche Zulagen
mit polittschem Beigeschmack ; sie würden dagegen u n w i d e r r u f -

I i ch e Zulagen an alle Lehrer in den gemischt - sprachigen Landes -

teilen angesichts der besonderen hier obwaltenden Schwierigkeiten

bewilligen .
Abg. Jazdzewski ( Pole ) :

Einer Anzahl von Lehrern sind die Ostmarkenzulagen nicht be -

willigt , weil sie ihre «nationale Pflicht " nicht erfüllt hätten . _
Was

versteht die Regierung unter „ nationaler Pflicht " ? Dir Bersagung
der Zulage erklärt sich nur daraus , daß die Lehrer polnische Frauen

haben und daß in ihrem Hause polnisch gesprochen wird . ( Hört !

hört I bei den Polen . ) Durch die Ostmarkcnzulagen wird das

Denunziantentum gezüchtet und die BerufSfreudigkeit erstickt. ( Beifall
bei den Polen . )

Minister Studt :

Auf die Pokenftage gehe ich heute nicht ein . Der Kampf ist

der Regierung aufgedrängt worden . Den Antrag Kreth kann ich

nicht befürworten , wohl aber stehe ich der Verwirklichung deö Antrags

Zedlitz im nächsten Etat sympathisch gegenüber .

Abg. Dr . Sattler ( natl . ) :

Die Osttnarkenzulagen sind im Kampfe gegen das Polentum
notwendig . Gegen da » Anttag Kreth haben wir Bedenke » , loeil er

über die Grenzen der Polenpo . . . il hinausgeht .

Abg . Rogalla v. Bieberstein (k. )

weist hin auf den Einbruch der grobpolnischen Agitation in die oft -
preußischen Kreise Sensburg und Ortelsburg und befürwortet den
Antrag Kreth .

Ein Rcgierungskonimissar erklärt , die Ausdehnung der Ostmarken -
Zulagen auf Ostpreußen sei principiell nicht angängig .

Abg . Goldschmidt (frs . Vp. ) :
Meine politischen Freunde haben den dringenden Wunsch , daß die

polnisch sprechenden Preußen gute Deutsche werden und nicht groß -
polnischen Aspirationen nachgehen . Aber durch die Poleupolitik der

Regierung wird das nicht erreicht . Diese Politik hat Fiasko ge -
macht . Wir sind gegen widerrufliche Ostmarkenzulagen und dem -

gemäß auch gegen die Anträge Kreth und Zedlitz . ( Bravo ! links . )

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen . Die

Anttäge Kreht und Zedlitz iverden der B u d g e t k o nr m i s s i o u
überwiesen .

Der Rest des Kapitels „Elementar - Unterrichtswesen " wird ohne
wesentliche Debatte erledigt .

Nächste Sitzung Dienstag , 12 . April 1994 , 11 Uhr ( Kultus -
etat : Universitäten und höhere Lehranstalten . )

Schluß ö Uhr . _

Taktische Erörterungen .
Entgegnung .

In Nummer 64 des „ Vorwärts " wird in Bezug auf meinen
Aufsatz über die E r o b c r u n g der politischen Macht in den
„Socialistischen Monatsheften " behauptet , ich hätte die Aeußerungcn
Kautslys und andrer über die drohende politische Revolution so
gedeutet , „ als ob sie den Wunsch und das Streben nach einer
Katastrophe ausdrückten " . An einer andren Stelle heißt es : „ Ge -
nosse David redet der Oeffentlichkeit fortwährend vor , es gäbe Leute
in unsrer Partei , die zu Gewaltakten drängen ; kein Wunder , wenn
die scharfmacherisch ineressierte Clique dasselbe behauptet " .

DaS ist eine Unterstellung , die ich auf das entschiedenste zurück -
weisen muß . Ich habe nirgends behauptet , daß die betreffenden
Genossen eine Katastrophe wünschten oder gar anstrebten . Gegen
diese Auffassung ihrer Aeutzerungen habe ich sie vielmehr ausdrück -

lich in Schutz genommen , indem ich erklärte :
„ Unsre „ Socialrevolutionäre " verkünden heute die Lehre von

einem nahen großen politischenKonflikt . Nicht , daß sie ihn
herbeizuführen beabsichtigen ; nicht , daß sie auf den kindlichen Stand -
Punkt einer Rcvolutions mache zurückgesunken wären . Daran
denken sie natürlich nicht . Aller sie sind der Meinung , daß
die politische Katastrophe das unvermeidliche Resultat
der sich zuspitzenden Gegensätze sein werde , daß
dieser Ausgang unabhängig von u n s r e m W i l l e n in der
Natur derThatsachcn begründet sei , uns von uns reu
Gegnern aufgezwungen werde . "

Dafür führe "ich unter andren Belegstücken auch die bekannte
Stelle aus der Rede Kantskys auf dem Dresdener Parteitage an ,
wo er erklärt , daß unsre seitherige Taktik die Erweiterung
des Gegensatzes zu den herrschenden Klassen , wachsende Erbitterung ,
Furchteinflößnng und immer schärfere Zuspitzung der Konflikte zur
unvern : eidlichen Folge habe , „so daß wir schließlich Zu -
stünden entgegen drängen , wo es eine große Entscheidung gilt , bei
der wir gezwungen sind , den Gegner niederzuwerfen , und ihm die
polittsche Macht abzunehmen " .

Gegen diese Behauptung , daß die politische Revolutton die zwar
nicht gewollte , aber unentrinnbare Konsequenz unsrer Politik sei ,
wende ich nnch in dem voin „ Vorwärts " citierten Satz : „ Die social -
demokratische Partei treibt keine Politik der Erbitterung und
Furchteinflößung , sie drängt nicht Zuständen entgegen , Ivo es nur
noch eine „ große Entscheidung " im Sinne unsrer „ Radikalen " giebt " .
Zum Gegenbeweis führe ich eine Reihe niarkanter Aeußernngen
unsrer berufensten Parteiführer an , die alle die Möglichkeit der

Durchsetzung unsrer Forderungen auf friedlichem Wege offen -
halte » und den ehrlichen Willen unsrerseits , diese Lösung anzu -
streben , betonen .

Den Kernpunkt des ganzen taktischen Streites ,
der uns seit Jahren beschäftigt , sehe ich darin , daß die einen die
uns ausgezwungene Revoliltion als eherne Notwendig -
keit vor sich sehen , während die andren an der M v g li ch k e i t
einer friedlichen Lösung festhalten .

Eine friedliche Lösung für möglich halten , heißt aber nicht .
wie der „ Vorwärts " interpretiert , „ den unerschütterlichen Glauben
an eine endlos friedliche Entwicklung " haben . Den Eintritt gewalt -
samer Ereignisse für alle Zeit ausgeschlossen halten , das wäre in
der That ein Beweis politischer Unfähigkeit. Daß solche Ereignisse
eintreten können , bestreitet niemand ; was bestritten wird ist , daß
sie eintreten müsse n. Das ist die entscheidende Differenz .

Ich fasse darum auch die Eventualität staatsrctterischer Gewalt -
alte ins Auge , mit denen „starke Männer " versuchen könnten , uns
den friedlichen Weg zur Eroberung der politischen Macht zu verlegen .
Dabei führe ich ans , das beste Mittel , solche Versuche zu Schanden

zu machen , sei das Beharren bei der Gesetzlichkeit ;

gegen Gewalt seitens einer über die Bajonette verfügenden Mehrheit
sei Fricdsamkeit die wirksamste Abwehr . Denn sie schiebt der Gegen -
feite die ganze moralische Verantwortung zu , während jede
gewaltthätige Gegemoehr die moralische Position der Arbeiter

schwächt und den Herzenswunsch der Kröcher und Konsorten , dem

„ inneren Feind " einen Aderlaß beizubringen , in Erfüllung gehen läßt .
In Bezug auf das Verhalten des Proletariats gegenüber einem

„ Regime der Gewalt " scheint übrigens K a u t s k y gleicher Meinung
zu sein . Er erklärt es für ausgeschlossen , „ daß ein solches
Regime dort , wo die Massen socialdeniokrattsch denken , zu einer be -

waffneten Erhebung de « Volke ? führt . " Zur Abwehr eines solchen ,
auf gewaltthätige Zerstörung der Arbeiterorganisationen ausgehenden
Regimes könnte nach KautSky freilich ein andres „ Gewaltmittel " in

Frage kommen , nämlich der politische Massenstreik . Da er jedoch
unter den vielen Vorbedingungen , die er zur siegreichen Durch -

führung eines politischen Streiks für notwendig hält , auch die

Forderung aufzählt , daß das Proletariat sich nicht durch Verlockungen
oder Aufreizungen zu » » klugen und voreiligen Schritten , zu keinem

Wutausbruch und zu keiner Panik fortreißen läßt " — so würde ein

so angewandtes „ Gewallmittel " nicht meinem „ Beharren bei der

Gesetzlichkeit " widerstreiten .
Der Verfasser des „ Borwärts " - ArtikelS sieht in dieser Devise

eine Wehrloserklärung des Proletariats , eine Empfehlung deS

„ absoluten Stillhaltens " . Sie ist nichts weniger als dies . Ja , wenn

slaatSretterische Attentate ans Volks rechte die Wirksamkeit unsrer

Propaganda aufheben , die Werbekraft unsrer Sache vernichten könnten ,
da » » wäre diese Auffassung gerechtfertigt . Aber wer kann im Ernst
der Meinung sein, solche Mittel einer reaktionären Staatsweishett
seien geeignet , der weiteren Ausbreitung unsrer Ideen eine ernst -
liche Hemmung zu bereiten . Daran kann nach den Erfahrungen
mit dem Socialislenaesetz nur ein ganz verbohrtes Jnnkergehirn
glauben . Leute , die sähig sind , aus der Geschichte zu lernen , werden
vom Gegenteil überzeugt sein , und stünden nicht menschliche Be -
denlen im Wege , so könnte man fast iviinschen . die Scharfmacher -
Clique mochte mal wieder etwas zur Rettung von «Religion , Sitte
und Ordnung " unternehmen .

Eroberung der politischen Macht heißt Gewinnung der ent -

scheidenden Mehrheit des Volkes . Unsre derzeitige Minder -

heit in eine Mehrheit zu verwandeln , ist die erste und letzte Auf -
gäbe , die unsrer Taltik gestellt ist . In unsrer rastlosen Arbeit zur
gründlichen Besserung der Existenzverhältnisse der werkthätigen Volks -
masse , in dem unentwegten Kampf für politischen Fortschritt und

Freiheit , in unsrer energischen Mitarbeit an der freie » Entfaltung
des geistigen und kulturellen Lebens , sehe ich die winsamstm Mittel

die gestellte Aufgabe zu lösen . Mag man gegen uns versuchen waS
man will , wir gehen ruhig unsre Bahn weiter , getragen von dem

Bewußtsein , daß in der Gerechtigkeit , Sachrichtigkeit und Zweck -
Mäßigkeit unsrer Forderungen die Garantie ihrer siegreichen Durch -
setzung liegt .

Das sind die leitenden Gedanken meines Aufsatzes . „ Flau -
macherei " soll das sein ? — Ich dächte im Gegenteil , die von mir

angestellten Erwägungen wären in hohem Maße geeignet , das

Selbstvertrauen der Partei allen Eventualitäten gegenüber zu wappnen .
Eduard David .

Wenn Genosse David nicht sagen wollte , daß es Parteigenossen
gäbe , die zu Gewaltakten drängen , so dürfen wir von dieser Er -

klärung mit Befticdignng Nottz nehmen . Dann ist aber sein Ein -
wand gegen Kautsky ,

die Partei treibe keine Politik der Erbitterung und Furcht -
einflößung . sie dränge nicht Zuständen entgegen , wo es nur noch
eine große Entscheidung giebt ,

hinfällig , denn er bedeutet "doch nichts weiter wie die Zurückweisung
des angeblichen Drängens zu Gewaltakten . Wollte er nur sagen ,
daß gewaltsame Ereignisse als Folge unsres rastlosen Vorwärts -

drängcns nicht notwendig eintreten müssen , so besteht insofern
keinerlei Differenz , als die abstrakte Möglichkeit einer friedlichen
Entwicklung auf dem Wege der Reform in Frage kommt . Von diesem
Gesichtspunkte aus war daher sein Einwand gegen Kautsky gleich -
falls hinfällig . Weder Kautsky noch sonst jemand in der Partei hat
bestritten , daß der Weg der Reform und damit der ftiedlichen Ent -

Wicklung möglich sei . Es handelt sich also lediglich um differierende
Urteile über das politische Verhalten der herrschenden Klasse in —

näherer oder fernerer — Zukunft . Aus Davids Aufsätzen entnahmen
wir allerdings , daß er sagen wolle , gewaltsame Ereignisse werden

nicht eintreten ; wenn er aber jetzt zugiebt , daß sie eintreten können ,
so nehmen wir auch davon Notiz als einem Zugeständnis , das die

aufgeworfenen Differenzpnnkte einschränkt .

Partei - I�admebten .
An den Reichstags - Präsidenten hat Genosse Storch in Stettin

unterm 17. März folgendes Schreiben gerichtet :
Hochgeehrter Herr Präsident !

Wie ich aus den ReichstagSberichten ersehe , hat Herr Reichstags -
Abgeordneter Pauli - Potsdam in der Sitzung des deutschen Reichs -
tageS vom 16. d. M. in Bezug auf den Abg. Fr . Herbert - Stettin
behauptet :

„ In Stettin habe der Abg . Herbert jede Woche von jedem
Arbeiter 6 Pf . erhalten , also insgesamt 299 M. pro Woche . "

Als langjähriger Leiter der socialdemokratischen Organisation
Stettins erkläre ich diese Behauptung für unwahr . Innerhalb des
Wahlkreises Stettins erhalten die Vortragenden , wozu auch unser
Mg . Herbert gehört , für ihre Vorttäge nicht einen Pfennig , nicht
einmal die baren Auslagen werden ersetzt . Der Abg . Herbert
hat zur Wahlzeit circa 39 Vorttäge gehalten , für die er nicht das

geringste erhalten hat . Auch für sonstige Bemühungen iverden von
der politischen Organisation als wie von andrer Seite keine Ent -

schädigungen gewährt .
Zur Steuer der Wahrheit bitte ich Sie , hochverehrter Herr

Präsident , um Verlesung dieses Briefes im hohen deutsche » Reichs -
tage .

Mit vorzüglicher Hochachtung und Ergebenheit
Franz Storch ,

Vorsitzender des Socialdemokratischen WahlvereinS Stettin .
Der Brief ist zwar nicht verlesen worden , da nur amtliche

Schriftstücke verlesen werden , er ist aber privatim zur Kennttns der
Parteien gekommen .

Die Erkrankung des Genossen ReißfjimS hat sich erfreulicherweise
zum besser » gewandt , so daß RcißhauS auf Genesung hoffen kann .

Totenliste der Partei . Als Opfer einer unglückseligen Spielerei
mit Schußwaffen verstarb in Essen plötzlich der Parteigenosse
L u d w i a H a a s. Er Ivar bei einem Freunde zu Besuch , der ihm
einen in seinem Besitz befindlichen Revolver zeigte . Die Waffe war
seit mehr als Jahresfrist nicht mehr benutzt worden . Bei der Unter -
suchung entlud sich ein Schuß und traf Haas so unglücklich , daß er
sofort tot war . Der unselige Besitzer , in dessen Händen sich die
Waffe entlud , der Tischler Meier , wollte sich zum Fenster hinans -
stürzen , er wurde jedoch daran verhindert und von der herbeigerufenen
Polizei in Haft genommen .

Haas ivar in Essen eine bekannte Persönlichkeit und in Partei
und Gewerkschaft — er war Tischler — eifrig thätig . Er hinterläßt
eine Frau und vier kleine Kinder .

Die niederländische Socialdemokratie im Jahre 1903 .

Aus Anlaß des bevorstehenden Parteitage ? veröffentlichte dieser
Tage der Sekretär der Socialdemokratischen Arbeiterpartei Hollands .
Genosse Van K u i j k h o f , seinen Bericht über das Jahr 1993 .
Man hätte erwarten kömien , daß der schwere Kampf , den die
holländische Arbeiterschaft im vorigen Frühjahr durchgemacht , die
Niederlage , die sie erlitten , und der Verleumdungsfeldzug gegen die
Socialdemokratie , der sich daran knüpfte , der Partei großen und
dauernden Schaden gebracht hätte . DaS ist jedoch keineswegs der
Fall . Die Zahl der örtlichen Abteilungen der Partei ist im
Kalenderjahr 1993 von 196 auf 124 gestiegen . Die Mitgliedcrzahl
weist zwar nominell einen Rückgang von ÜS99 auf 5699
auf . thatsächlich handelt es sich aber fast nur um einen
scheinbaren Mitgliedcrverlust , der hauptsächlich darauf zurück -
zuführen ist , daß eS durch die im vorigen Jahre durchgeführte
Reorganisation der Partei unmöglich gemacht wurde , daß , wie
früher , eine Anzahl Mitglieder , die einerseits den Abteilimgen der
Partei , andrerseits den der Partei ebenfalls angeschlossenen Wahl -
vereinen angehörten , doppelt gezählt werden . In Amsterdam
betrug die Zahl der Mitglieder , die so nur scheinbar verloren
ginge », allein 491 . Ein andrer Umstand , der auf die Mitgliederzahl
Einfluß hatte , ist der , daß seit dem 1. Juli 1993 eine strengere
Kontrolle der Beitragsleistung durchgeführt wird . Jedenfalls ist es
ein Beweis für die unüberwindliche innere Lebenskraft der Partei ,
daß sie unter de » so äußerst schwierigen Verhältnissen des ver -
flossenc » JahreS keinen erheblichen Schaden gelitten hat .

Die verschiedenen W a h l e n des Jahres 1993 haben nur
wenig praktische Erfolge gebracht , ivaS bei dem bekannten krassen
Wahlunrecht , das in Holland herrscht , nicht zu verwundern ist . An
ErgänzungSivahlen zur Zweiten Kammer beteiligte sich die Partei
in drei Distrikten . Im Distritt Middelburg wurden 1184 social -
demokratische Stimmen gegenüber 697 bei der vorigen Wahl , im
Distrikt Almelo 987 gegen 424 , und im Distrikt Alkmar 6S6 gegen
427 Stimmen bei der vorigen Wahl abgegeben . Gewählt wurde
unser Kandidat in keinem der drei Distrikte . Bei den Wahlen zu
den Provinzial - Staaten in Groningen und Hengelo hatte die Partei
keinen Erfolg ; in Groningen ging das vom Genossen Schaper wegen
Ueberbürdung niedergelegte Mandat infolge verschiedener nngluck -
licher Umstände verloren . An kommunalen Wahlen nahmen unsre
Genossen in 56 Gemeinden teil und mit 149 Kandidaten . In
Amsterdam erhielten unsre Kandidaten 7493 von den 26 763 ab -
gegebenen Stimmen , also 28 Proz . ; dennoch glückte es nicht , auch
nur eins der 15 Mandate zu gewinnen . Gewählt wurden Social -
demokraten nur in einzelneu kleinen Orten , wie in Schoterland
und De Lemmer , außerdem wurde Schaper als Gemeinderat
in Groningen wiedcrgcivählt , ivährend in drei andern Gemeinden
die abtretenden socialdemokratischen GeincinderatSmitglieder dem
Geist der Reaktion zum Opfer sielen . 29 unsrer Kandidaten kamen
in Stichwahl . Im allgemeinen hat bei den kommunalen Wahlen



eine Steigerung der socialdemokratischen Stimmenzahl statt -
gefunden .

Die örtlichen Abteilungen der Partei haben selbstverständlich
lebhaften Anteil an der Bewegung gegen die Zwangs -
g e s e tz e genommen . Nach Beendigung des Kampfes hat der
Parteisekretär eine Anfrage über die Folgen an die Abteilungs -
Vorstände gerichtet . Die Antworten fielen sehr verschieden aus , doch
zeigte sich auch hier , das ; von einer dauernden Schädigung der Or -
ganisation nicht die Rede sein kann . Einige Abteilungsvorstände
glauben sogar eine vorteilhafte Wirkung konstatieren zu können . So
hciszt es in einer der Antworten : „ Es ist meine feste Meinung , daß
diese Bewegung vorteilhafte Folgen in der nächsten Zukunft
für uns haben wird . Jetzt bereits war die Stimmen -
zahl bei der Gemeinderatswahl unter ungünstigen Um -
ständen größer als das vorige Mal unter günstigen . Die
Mitgliedcrzahl der Abteilung nahm zu und ebenso auch die
? lbonnentenzahl von „ Het Volk " . Wir kamen in den Apriltagen mit
Menschen in Berührung , die warm für unsre Partei waren und die
lvir dann nicht mehr losließen . Wir lernten unsre entschiedenen
Gegner kennen und fanden neue Anknüpfimgspunkte , wo wir sie am
allerwenigsten erwarteten . Die Haltung unsrer Gegner wurde ent -
schiedener , doch auch das ist ein Vorteil für uns . "

Bekanntlich wurde »ach der Niederlage in den Apriltagen gegen
die socialdemokratische Partei der schwere Vorwurf erhoben , die
Arbeiterschaft verraten zu habe » , und eine Kommission eingesetzt , die
diese Beschuldigung untersuchen sollte . Hier stellte es sich heraus ,
daß cS sich um nichts andres als grundlose Verleumdungen handelte .

„ Wenn uns die ganze Bewegung von 1006 etwas gelehrt hat " ,
sagt der Parteisekretär mit Bezugnahme auf diese Beschuldigungen , „so
ist es sicherlich dies , daß die Socialdemokratie auf keinen Fall
mehr mit F e i n d e n der m o d e r n e n A r b e i t e r b e w e g u n g
zusammenarbeiten darf . " — Dieselbe Ueberzeugung spricht
auch aus folgendem vom Parteivorstand am 4. Juli gefaßten
Beschluß :

„ Der Parteivorstand erklärt es fiir wünschenswert , daß Partei¬
genossen in keinem Fall mehr mit Anarchisten oder sogenannten freien
Socialisten auf irgend eine Weise zusammenarbeiten , noch auf Per -
sannnlungen , welcher Art auch , mit , oder unter Vorsitz solcher Leute
auftreten . Ausgenommen hiervon müssen Parteigenossen werden .
die in ihren Gewerkschaften mit anarchistischen Mitgliedern zusammen
arbeiten oder auftreten müssen , doch auch nur dann , wenn es sich
um die Gewerkschaften ihres eignen Berufes handelt , und nicht in
andern und nicht für andre Gewerkschaften . "

Fiir Unterstützung der Opfer des General st reiks
wurden vom Parteivorstand 22 016,32 Gulden an das für diesen
Zweck gebildete Landeskomitce abgeliefert . Mit Befriedigung erwähnt
der Bericht die Beiträge der deutschen Partei von 6000 und
3000 Mark .

Eine bemerkenswerte Veränderung ist im verflossenen Jahr in
der Redaktion von „ Het Volk " eingetreten , indem der bisherige
Hauptrcdakteur Genosse T r o e l st r a sein Amt aus Familien -
rücksichten und wegen Veränderung seines Wohnorts niederlegte
und statt seiner Genosse P. L. T a k die Leitung des Blattes über -
nahm .

Der Kassenbericht der Partei für das Jahr 1003 weist eine

Bilanzsumme von 30 703,40 Gulden auf . Einschließlich der Außen -
stände betrug der Bestand am Jahresschluß 1761,23 Gulden . Der
größte Ausgabeposten ist selbstverständlich die bereits erwähnte
Unterstützungssumme fiir die Gemaßregelten des Generalstreiks .

poU - eiUcKes . Oericbtliches ufw .

Die Wahlrechtsplän ? des Dr . Giesebrccht haben dem verant -

wortlichen Redakteur der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " , Genossen
Riem in Dresden , eine Geldstrafe von 600 M. eingetragen .
Riem hatte sich in seinem Blatte mit der Firma Biesolt u. Locke
in Meißen beschäftigt , die auf Giesebrechts Liste eine Summe gc -
zeichnet hatte . In Bezug darauf hatte er gesagt , die gezeichnete
Summe werde wohl aus den Löhnen der Arbeiter wieder heraus -
geschunden werden . Deshalb wurde er vom Schöffengericht
Meißen , das über die Beleidigungsklage der Firma zu verhandeln
hatte , zu der genannten Strafe verurteilt .

Dr . Giesebrccht war als Zeuge kommissarisch vernommen worden .
Aus seinen Aussagen ist als besonders wichtig hervorzuheben
folgendes : Ich habe das genannte Cirkular nicht aus eignem An -

triebe , sondern auf Veranlassung von verschiedenen Herren verfaßt
und versandt , welche seit langen Jahren mit mir in Verbindung
stehen und von der Verbreitung der grundlegenden Ideen der

Schriften einen Umschwung der öffentlichen Meinung über das gleiche
Wahlrecht erwarten . Das Wesen der erstrebten Reform ist die Er -

setzung der Wahlgleichheit durch ein Pluralwahlsystem , abgestuft nach
dem Stande der Bildung , dem Lebensalter und der wirtschaftlichen
Selbständigkeit der Wahlberechtigten .

Eue Induftne und Handel .

„ Helios " . Belastende Enthüllungen über allerlei Gründungs -
Praktiken der Helios - Elcktricitäts - Aktiengesellschaft sind , wie unser
5>ölner Bruderblatt , die „ Rheinische Zeitung " , erfährt , in Kürze zu
erwarten . „ Ein Prokurist von der Berliner Bank, " so meldet sie ,

„ gab am vergangenen Sonnabend in Köln vor dem Untersuchungs -

richter in Gegenwart des Staatsanwalts Erklärungen betreffend die

Verschmelzung einer Tochtergesellschaft des „ Helios " mit der Firma

Singer zu Berlin ab , die dazu führten , daß bei einem hiesigen Rechts -
anwalt am vergangenen Soimabendnachmittag durch die Kriminal -

polizei Akten , die sich auf einen Prozeß in Sachen „ Helios " beziehen ,

beschlagnahmt wurden . Wie es heißt , hat der Prokurist , dem die

Stelle eines Direktors des „ Helios " zugesichert loar , jedoch diese
Stelle nicht angenommen hatte , Einsicht in die Geheimakten und

- Briefe der Berliner Bank gehabt und davon teilweise Abschrift ge -
nommen . Der Inhalt dieser Briefe , die von der Hand eines hiesigen

Großbankiers stammen und die erwähnte Verschmelzung betreffe »,

ist für dm Herrn Bankier äußerst belastend . Das muß dieser

Finanzmann wohl selber gefühlt haben , denn in einem dieser Briefe
dankt er dem Schicksal , daß sich die Staatsanwaltschaft bisher noch

nicht mit jener Verschmelzung befaßt hat . er hofft , es möge noch
weiter „ gut gehen " . Wir glauben jedoch , daß die Staatsanwaltschaft

nunmehr Anlaß nehmen wird , die Gründung des „ Helios " erivas

eingehender zu untersuchen . Wir gratulieren den schwergeprüften
Aktionären des „ Helios " wenn auch nicht zu einem pekuniären , so

doch wenigstens zu einem moralischen Erfolge . Es ist Aussicht vor -

handen , daß endlich auch beim „ Helios " Licht wirdl "

Differenzen im Stahlwerks - Bcrband . Kaum ist der Stahlwerks -
Verband gegründet und schon werden allerlei Gegensätze zwischen
den fünf leitenden Vorstandsmitgliedern gemeldet . Vor einigen
Tagen verlautete bereits , daß Direktor Lob vom Eisen - und Stahl -
werk Hösch , der zum Leiter der Vorstands - und Verbandssitzungen
erwählt worden war , aus dem Vorstände wieder auszuscheiden be -

absichtige . Als Grund für dieses Vorgehen wird jetzt von Essen aus

berichtet , daß Direktor Lob für eine schärfere Centralisation der

Geschäftsführung des Verbandes eingetreten sei , als die Mehrheit
der dem Verbände beigetretenen Werke ftir angebracht halte .
Unter den früheren Teilverbänden standen nämlich die Werke in
direktem Geschäftsverkehr mit ihrer Kundschaft : sie führten ihre Ver -

rcchnungen darüber mit ihren speciellcn Bankverbindungen aus .

Durch die Begründung des Stahlverbandes sind Träger - , Halbzeug -
und Schienenverband in ersterem aufgegangen . Im Gegensatz zu
der Praxis unter den alten Verbänden sollte nun der Stahlverband
den Werken gegenüber als Käufer ihrer Produktion austreten und

die letztere an die Kundschaft absetzen . Entsprechend dieser Centrali -

sation des Geschäfts wollte Lob auch eine Centralisation des Bank -

Verkehrs für den Stahlverband , offenbar zu Gunsten bestimmter

Bankgruppen . Damit aber sind die Werke nicht einverstanden : sie

halten an ihren alten Bankverbindungen fest — vielfach wohl ge -

zwungenermaßen , da sie sich bedeutende finanzielle Verpflichtungen

aufgeladen haben . Deshalb hat in letzter Sitzung der Beirat be -

schloffen , vorläufig mit 20 Banken weiterzuarbeiten .

Indes handelt cS sich , wie uns schon vor einigen Tagen ge -
meldet wurde , nicht nur um solche sachlichen Differenzen , sondern
auch um allerlei persönliche Rivalitätsstreitigkeiten , vornehmlich
zwischen Lob und dem Geheimrat Kirdorf - Aachen .

Rohcisenproduktion im Februar . Nach den Ermittelungen des
Vereins deutscher Eisen - und Stahlindustrieller belief sich die Roh -
eisenproduktion des Deutschen Reichs ( einschließlich Luxemburgs ) im
Monat Februar 1904 auf 780 460 Tonnen , darunter Gießerei - Roh -
eisen 136 385 Tonnen , Bessemer - Roheisen 38 574 Tonnen , Thomas -
Roheisen 496 521 Tonnen , Stahl - und Spiegeleisen 37 828 Tonnen
und Puddel - Roheisen 71 152 Tonnen . Die Produktion im Februar
1903 belief sich auf 744 835 Tonnen . Vom I . Januar bis 29. Februar
1904 wurden produziert 1611513 Tonnen gegen 1 536 888 Tonnen
im gleichen Zeitraum des Vorjahres .

Oberschlcsisches Roheisen - Synditat . Die Lage des oberschlesischen
Roheisenmarktcs hat sich in letzter Zeit recht günstig gestaltet . Die
Anfragen wegen Lieferung von Roheisen für das zlveite Quartal
gehen , wie der „ Brcslauer Generalanzeiger " meldet , ununterbrochen
ein . Die oberschlesischen Hochofenwerke haben aber sowohl die Be -
stände , als auch die Produktion des zweiten Quartals vollständig
ansverkauft . Ende dieser Woche findet deshalb eine Sitzung des
Syndikats statt , in der der noch vorhandene Bedarf , besonders au
Gießereiroheisen , festgestellt werden und je nach dem Resultat dieser Fest -
stellung eventl . beschlossen werden wird , auf Bethlen - Falva -
Hütte noch einen Hochofen anzublasen . Ali
Donnersmarckhlltte wird unabhängig hiervon in diesen Tagen schon
der dritte Hochofen angeblasen , es wird aber der alte der beiden
jetzt im Feuer stehenden Oese » nur noch so lange mitbetrieben , als
es die bauliche Beschaffenheit des betr . Ofens gestattet . Auf der
I u I i e n h ü t t e der oberschlesischen Eiscnindustr' ie -Aktiengesellschaft
endlich wird im Juni der siebente Hochoien an -
geblasen , dessen Produktion gilt aber dem eignen Bedarf der
Werke und es ist fraglich , ob die oberschlesische Eisenindustrie über -
Haupt in diesem Jahre noch Roheisen zum Verkauf beim Syndikat
anmelden wird .

Die Doniicrsmarck - Hütte , Oberschlesische Eisen - und Kohlenwerke -
Aktiengesellschaft in Z a b r z e , hat im Geschäftsjahr 1903 einen
Bruttogewinn von 3 524 850,31 M. erzielt . Der Aufsichtsrat setzte in
seiner heutigen Sitzung auf Antrag der Direktion die Abschreibungen
auf 1 950 300 M. fest und schlägt der für den 16. Mai nach Zabrze
einzuberufenden Generalversammlung die Verteilung einer Dividende
von 14 Proz . vor . Der Reservefonds I wird mit 39 295 M. dotiert
und erreicht hiermit die statutenmäßige Höhe von 10 Proz .

Tie Generalversammlung der Rheinischen Metallwarcn - und
Maschinenfabrik , die vorgestern in Düsseldorf stattfand , hat nicht zu
den erregten Debatten geführt , die man erwartet hatte . Wenige
Minuten genügten zur Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten .
In der Hoffnung , daß die Heeresverwaltung sich nun doch endlich
zu größeren Bestellungen auf das Rohrrücklaufgeschütz verstehen
werde , gingen die Aktionäre über die bedeutende llnterbilanz hin -
weg und erteilten einstimmig der Geschäftsführung die nachgesuchte
Entlastung . Tann gab noch die Direktion einige Erklärungen über
die Geschäftsaussichten ab , die sich dahin zusammenfassen lassen ,
daß im laufenden Geschäftsjahr größere Aufträge eingelaufen seien
als im letzten Jahr , so daß zur Zeit die Fabrik für ca . 1 Million
Mark mehr Aufträge in der Hand habe als im Rkärz des Jahres
1903 ; doch seien die Preise , zu welchen hätte abgeschlossen werden

müssen , noch immer nnöesricdigcnd . „ Unsre Stellung aus dem

Kriegsmaterialicn - Markt " . meinte darauf weiter der Vorsitzende , „ist
bezüglich des Inlandes durch die Verhandlungen über den Militäretat
in der Budgctkommission wesentlich geklärt med wir dürfen aus diesen
Verhandlungen die Hoffnung herleiten , daß wir bei Schaffung des

Rohrrücklauf - FeldgcschützeS in einem unfern Verdiensten und den von
uns gebrachlen Opfern entsprechenden Umfange bei Vergebung der
Arbeiten beschäftigt werden . Wir wollen hier nochmals konstatieren .
daß wir in Deutschland die ersten waren , welche ein kricgsbrauchbarcs
Rohrrücklauf -Fcldgeschütz konstruierten und bis jetzt die einzigen sind ,
die diesen Geschütztyp in Massenlicfcrung zur vollkommenen Zufrieden -
heit unsrer Auftraggeber zur Ahlieferung brachten . Wir würden

heute in Artilleriematerial bereits übcrbeschäftigt sein , wenn nicht
die bekannten Eingriffe in unsre unter schweren Opfern geschaffene
Konstruktion stattgefunden hätte . "

Die Northern Sccuritics Company , die kürzlich durch die Ent -

scheidung des höchsten Gerichtshofs der Vereinigten Staaten von
Amerika für ungesetzlich erklärt worden ist , zieht sich von der Bild -

fläche zurück , aber in einer Weise , die erkennen läßt , daß sie keines -

wegs gesonnen , einfach das Spiel aufzugeben . Ter Verwaltungsrat
macht nämlich , wie telegraphisch gemeldet wird , in einer Mitteilung
den Aktionären den Vorschlag , das Kapital in der Weise zu
rcducieren , daß 99 Proz . des Kapitals zurückgezogen und gegen jede
der zurückgegebenen Aktien 39,27 Dollar Aktien der Northern
Pacific Railway und 30,17 Dollar der Great Northern Railway
gegeben werden . Fiir jede Teilaktie sollen entsprechende Beträge
gezahlt werden .

Zugleich hat der Präsident der Great Northern Railway Company
zum 21 . April eine Versammlung der Aktionäre der Northern
Securities Company einberufen , um eine Verteilung der Aktien der

Northern Pacific Nailivay und der Great Northern Railway sowie

sonstigen Besitzes der Northern Securities Company , hauptsächlich in
Aktien der Chicago , Burlington and Luincy Railroad bestehend , zu
genehmigen . Die Kohlengebiete der Northern Pacific Railway
werden im Besitz der Northern Securities Company bleiben , da sie
Erträge abwerfen und in keiner Weise in den jüngsten Prozeß
hineingezogen worden waren .

Australische Jnduftricprämicn . Ter Minister für Handel und

Zölle , Sir William Lyne , hat im Bundesparlament einem Gcsey -
cntwurf eingebracht , durch den die Regierung ermächtigt wird ,

Prämien im Betrage von 324 000 Pfund Sterling für Eisen -
erzeugnisse zu gewähren . Tie Zahlungen sollen sich auf eine bestimmte
Anzahl von Jahren verteilen . Den englischen Imperialisten n » d

Befürwortern der Chambcrlaiuschen Zollpläne dürften diese Maß -
nahmen zur Heranziehung einer einheimischen australischen Eisen -
industrie wenig angenehm sein , ist doch England heute der be -

dcutendste Lieferant Australiens in Eisenwaren .

SewerKleKaftlicKes .
Eine revolutionäre Erfindung .

Wie der „ Confektionär " berichtet , hat in Sonthofen im

bayrischen Allgäu die Hämigsche Patentgesellschast . G. m. b. H. , sich

gebildet , um die Hämigschen Patente gewerblich auszunützen . Diese

Erfindung hat im Webstoffgewerbe schon bei Erscheinen großes Auf -

sehen erregt ; denn sie bezweckt nichts Geringeres , als daß ein

Weber statt zwei bis drei Webstühle leicht deren sechs bis acht und

mehr bedienen kann , wobei zudem an dessen Arbeitskraft

weit weniger Ansprüche gestellt werden . Der Hauptvorteil

der Erfindung soll darin bestehen , daß diese Ein -

richsimg an jedem bisherigen Stuhl sich anbringen
läßt . Wenn die andren Verfahren in Deutschland nicht über Ver -

suche hinauskamen , so liegt dies darin , daß dieselben einesteils zu
verwickelt waren und andernteils deren Erwerb gleichbedeutend ist
mit vollständiger Neuanlage einer Weberei . Das Hämische Ver -

fahren soll , wie schon bemerkt , unschwer und mit weit geringeren
Kosten in jeder bestehenden Weberei vollständig sich durchführen
lassen .

Auch in hygienischer Beziehung sollen mit dem Hämigschen
Patent große Vorteile verbunden sein ; denn das lästige Einziehen
des Fadens in den Webschützen mit dem Mund fällt vollständig

weg , und die bisherige Gefahr , daß tuberkulöse Frauen andre an -

stecken , ist dadurch beseitigt . Die zahlreichen Nachfragen seitens der

größten Werke nicht nur Deutschlands , sondern auch des Auslandes

bekunden das größte Interesse an dieser Erfindung . Zunächst werden

die Stühle in der Weberei der Bahrischen Baumwoll - Jndustrie in

Sonthofen mit diesen Patentvorrichtungen adjustiert ; in weiteren

größeren Webereien wird das Hämigsche Verfahren demnächst durch -

gefiihrt werden . —

In einer vernünftig geleiteten Gesellschaft würde man jede solche

arbeitsparende Maschine mit Freuden begrüßen . Ihre Benutzung würde

den Produzenten und Konsumenten gleichmäßig zu gute kommen .

Heute erfüllt jede neue derartige Erfindung die Arbeiterschaft mit

Schrecken . Größere Produktivität bedeutet nicht Verbesserung der

Lebenslage , sondern Verschlechterung derselben , Arbeitslosigkeit fiir

die „ überflüssigen Hände " , Druck auf den Arbeitsmarkt , Zurückgang ,
nicht Erhöhung der Löhne ec. Es gießt ein Mittel , diese schlimmen

Wirkungen auch in der gegenwärtigen Gesellschaft in etwas abzu -
schwächen : die V e r k ü r z u n g der Arbeitszeit . Aber gerade gegen
diese sträubt das organisierte Textil - Unternehmertum sich principiell . Der

noch nicht lange beendete Ausstand in Crimmitschau hat die Textil «
barone allerorten veranlaßt , sich enger als je gegen die Arbeiter -

schaft zusammenzuschließen zu dem einzigen Zwecke , die Arbeitszeit

möglichst lang , den Arbeitslohn möglichst niedrig zu erhalten . Was

kümmert es die Herren , daß durch dies Princip in Verbindung mit Er -

findungen , wie die obige eine ist , die Verhältnisse eine Zuspitzung er -

fahren , die unweigerlich zu einer gesellschaftlichen Katastrophe führt . Sie

schöpfen erst einmal für sich das Fett von solchen Erfindungen ab .

Gegen die Arbeiterschaft aber , die sich durch eine Verkürzung der

Arbeitszeit wenigstens einen geringen Vorteil aus den Riesen -

fortschritten der modernen Technik sichern will , ruft man die

Staatsgewalt „ an die Gewehre " und „ auf die Schanzen " ; die

Führer der Arbeiterschaft im friedlichen Gewerkschaftskampf aber

citiert man vor den Richter wegen — Aufreizung zum Älassenhaß l

Seelin und clmgegencU

Die im Holzarbeiter - Berbande organisierten Parkettleger bereiten
eine Lohnbewegung vor . In der Versammlung derselben , die sich
Dienstagabend im Gewerkschaftshause mit der Verbesserung ihrer
Lohn - und Arbeitsbedingungen beschäftigte , waren mehrere Anträge
eingegangen : „ Verhandlungen mit den Unternehmern anzubahnen
zwecks Verlängerung des geltenden VerttagS bis zum 1. April 1905 " .
Dieser Antrag fand nicht die Zustimmung der Versammlung ; da -

gegen gelangte der folgende zur Annahme : „ Die Kommission wird

beauftragt , einen neue » erhöhten Lohntarif auszuarbeiten , der der
nächsten Versammlung zur Beschlußfassung vorgelegt werden soll "

Dieser Tarif wird dann bei einsetzender Konjunktur , den 1. bczw .
15. Mai den Arbeitgebern zur Annahme unterbreitet .

Die hiesige Filiale des Glasrr - Bcrbandes beschloß , zu der Arbeits -
loscn - Unterstützung einen Lokalzuschlag von 3 Mark pro Woche zu
zahlen . Ter Zuschuß soll von Beginn der zweiten Woche an auf
die Dauer von vorläufig vier Wochen gezahlt werden . Der Beitrag
lvurde dieserhalb auf 60 Pfennig pro Woche erhöht .

Die Kupferschmiede haben mit ihren Arbeitgebern gegenwärtig
einen neuen Lohntarif vereinbart . Festgesetzt sind die
zehnstündige Arbeitszeit und ein Minimallohn von
50 Pf . pro Stunde vom 1. April d. I . ab . Für Ueberstunden
werden 25 Proz . , für Sonntagsarbeit 50 Proz . und für Nachtarbeit
100 Proz . Aufschlag gezahlt ; bei Stadtmontagen bettägt der Auf -
schlag 10 Pf . pro Stunde . — Vorstehende Normen entsprechen dem
Angebot , daß der Unleniehmerverband der Kupferschmiedereien den
organisierten Kupferschmieden auf deren Forderungen gemacht hat .
Gefordert wurde ursprünglich die neunstündige Arbeitszeit und die Er -
höhung des Minimallohnes von 47Vs auf 55 Pf . Diese Forderungen
lehnten die Unternehmer jedoch ab ' Sie erklärten , sich auf eine
Verkürzung der Arbeitszeit unter keinen Umständen einlassen zu
können , weil der Verband derMetallindustriellen
dagegen sei ; eine Erhöhung des Minimallohnes um 2>/ , Pf .
pro Stunde würden sie aber bewilligen . Unter sachlicher Würdigung
aller in Betracht kommenden Umstände acceptierte die Ver -
samnilung der Berliner Kupferschmiede am Sonnabend das Angebot
der Unternehmer . Der Lohnkommission wurde indessen der Auftrag
erteilt , noch einmal dahin zu wirken , daß für die Ausgelernten im
zweiten Jahre nach der Lehre ein Minimallobn von 45 Pf . festgesetzt
werde und die Entlohnung dieser Gruppe nur im ersten Jobre der
sreien Vereinbarung überlassen bleibe . Den Ausgesperrten in Kopen «
Hagen und den streikenden Tanziger Kollegen haben die Berliner
Kupferschmiede eine laufende Unterstützung von 25 M. die Woche
bewilligt . Ferner beschlossen sie . den Filialbeitraa von der
14. Woche ab auf 0,25 M. zu erhöhen , bis die Differenzen in
Kopenhagen und Danzig beigelegt und der am 1. April er . für
Berlin und Umgegend in Kraft tretende neue Lohntarif zur Durch «
whruiig gelangt ist . Als Funkttonäre für den paritätischen Arbeits -

Nachweis ivurden F. Bartel , Paetz , Winkler und A. Hoff »
mann gewählt .

Achtung , Kartonarbeitrr und Kartonnieter ! Die gemeinsame
Tarifkommission ( Arbeitgeber und Arbeitnehmer ) hat beschlossen , über
die Kartonfabrik von Rosenheim u. Kaufmann . Winsstraße
Nr . 62 63 . die Sperre zu verhängen , weil diese Firma den Nieter -
tarif nicht innehält und Sonderabmachungen getroffen hat .

Das Schiedsgericht Ortsvcrwaltung des Deutschen
der Kattonbranche . Buchbinder - Verbandes .

Wegen drohender Differenzen ist Zuzug von Arbeitern nach der
Chemischen Fabrik von Landshoff u. Meyer in Grünau
crnzuhalten .

Deutsches Reich .

Achtung , Tischler !
In den Ostseebädern Swinemünde , Ahlbeck . Herings -

d o r f . Bansin und dem Orte N e u h o f f ist infolge Nichtbewilli -
iung des neuen Tarifs ein Streik ausgebrochen und bitten wir jeden

Kollegen . Zuzug nach hier meiden zu wollen . Die Meister haben
sich verpflichtet , 50 M. Konventionalstrafe für jedes zur Zeit hier
anwesende Verbandsmitglied zu zahlen , das von ihnen innerhalb drei
Jahren beschäftigt werden sollte .

Alle arbeitcrfteundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .
Deutscher Holzarbeiter - Verband . Zahlstelle Swinemünde .

Die Maler sind in Magdeburg und in Heidelberg in
einen Streik eingetreten . — In Magdeburg streiken 195 Manu ;
17 Geschäfte mit 77 Gehilfen haben bewilligt . — J » Plauen
beträgt die Zahl der Streikenden im ganzen bis jetzt etwa 300 .
Zu den neuen Bedingungen arbeiten 91. Eine große Zahl der
Ausständigen hat den Ort verlassen , so daß nur etwa 120 zu unter¬
stützen sind .

33 Gußputzer der Köttingschen MiKchinenfabttk in Hannover
haben wegen Ablehnung einer Lohnerhöhung die Arbeit niedergelegt .

Zu einer eindrucksvollen Demonstration gegen die Breslau «
Sttrikurteile

gestaltete sich eine Versammlung der Ortsgruppe Breslau des „ Ver -
eins für sociale Reform " , in welcher der Exminister Berlepsch
über das KoalitionSrccht der Arbeiter refettette . Zu der Versamm -

lung , die wegen Ueberfüllung abgespertt werden mußte , hatten sich
außer den städtischen und königlichen Verwaltungsbehörden bis hin -
auf zum Oberpräsidenten von Schlesien hunderte g e -

werk schaftlich organisierte Arbeiter eingefunden .
Maurer W i d m a , Bäcker Mache , HauShälter Zimmer und

Schiffbauer M a m e m t , zum Teil selbst mit Gefängnisstrafen be¬

legte Gewerkschaftler , schilderten die Praxis von Polizei und Ge «

ttchten gegen die Arbeitervereine . Auch Unternehmer sprachen sich

für die Arbeiterkoalitton aus . Die katholischen und evangelischen
Arbeitervereine , die ausreichend zum Wott kamen , erhoben keinerlei
Vorwürfe gegen die freien Gewerkschaften wegen deren angeb -
lichen TcrroriSnniS . Die Polizei - und GettchtSpraxiS erlitt eine

empfindliche moralische Niederlage .



Die Zimmercrbewegung in Elberfeld hat durch Abschluß cineZ
Lohnvertrages ihr Ende gefunden . Der Vertrag sieht eine zehn -
stündige Arbeitszeit vor . Als Mindestlohn wurde vereinbart für
Gesellen vom 1. April 1904 ab öl Pf . pro Stunde , vom 1. Juli
1904 ab 53 Pf . und vom 1. April lllOS ab 55 Pf . ! Junggesellen
( das sind solche , die noch keine zwei Jahre die Lehre beendig : haben )
erhalten als Mindestlohn vom 1. April 1994 ab 48 Pf . pro Stunde ,
vom 1. Juli 1904 ab 50 Pf . und vom 1. April 4905 ab 52 Pf . Bei
denjenigen Gesellen , die nicht mehr im Vollbesitz ihrer Leistungs -
fähigkeit sind , beruht die Lohnfestsctzung auf freier Vereinbarung .
Es wird dann durch den Vertrag die Fahrgeldfrage und der Lohn -
Zuschlag für auswärtige Arbeiten geregelt . Das Hochbefördern der
Balkenlagen oder Dachhölzer an Bauten hat von inkl . der zweiten
Etage ab möglichst mit Aufzugsvorrichtung zu erfolgen . Auf jedem
Zimmerplatz muß ein Verbandskasten vorhanden sein . Auch ist für
eine wetterdichte , heizbare Bude , sowie für frisches Trinkwasser nach
Möglichkeit Sorge zu tragen . Die Kündigungsfrist ist ausgeschlossen .
Der Vertrag hat vom 1. April 1904 bis zum l . Juli 1906 Gültig -
keit ! wird er nicht drei Monate vor Ablauf der Vertragszeit ge -
kündigt , dann läuft er ohne weiteres ein Jahr weiter . Zur Schlichtring
von Differenzen zwischen Arbeitgebern und Arbeitern wird eine
Kommission , bestehend aus drei Arbeitgebern und drei Arbeitnehmern ,
gebildet , welche innerhalb acht Tagen über die Differenzpunkte eine
Entscheidung treffen muß .

kluslaiitk .
Die Aussperrung in der Diamantiudustrie .

Die Vorstände der Amsterdamer Diamantarbeiter - Organisationen
hatten schon am Freitag beschlossen , die Intervention des Ministers
des Innern anzunehmen . Die Juweliersvereinigung befaßte sich am
Montag in einer starkbesuchten Versammlung mit der Angelegenheit .
Ein erster Vorschlag des Vorstandes , die angebotene I n t e r -
vjention ohne weiteres mit Dank anzunehmen ,
wurde mit großer Mehrheit verworfen , dann jedoch eine ebenfalls
vom Vorstand vorgeschlagene längere Resolution angenommen , die
im letzten Satze dasselbe besagt , wie der erste Vor -
schlag und sich nur dadurch unterscheidet , daß eine Erklärung des
Inhalts vorausgeht , daß die Forderungen der Juweliersvereinigung
an die Arbeiterorganisationen aus der Ueberzeugung hervorgegangen
seien , daß der Zustand der Diamantiudustrie davon abhänge , ob
die Forderungen bewilligt würden , und daß bei der
Entscheidung nicht das augenblickliche Interesse der streitenden
Parteien , sondern das Jntereffe der Industrie maßgebend sein
solle . — In der Versammlung wurde auch folgendes Telegramm
der Antwerpener Fabrikantenvereinigung verlesen :

„Offiziell arbeiten 439 Mühlen , insgesamt 550 Arbeiter , zu den
Arbeitgeberbedingungen ; voraussichtlich große Anzahl Ende dieser
Woche . Position günstig für Arbeitgeber . "

Dies ist , wie „ Her Volk " bemerkt , eine starke Probe von der
unmoralischen Art , wie die Arbeitgeber diesen Kampf führen . Die
Mitteilung ist durchweg erlogen . Die „ Nieuwe Gazet " , ein
Antwerpcner liberales Blatt , schrieb am Montagabend : „ T h a t -
sächlich gingen beinahe keine Gehilfen an
die Arbeit . " Aehnlich berichten die Antwerpener Korrespon -
deuten holländischer bürgerlicher Blätter , so zum Beispiel der
des „ Telcgraaf " : „ Nun ist es jedoch wahr , daß sich sozusagen
keine Arbeiter angeboten hatten . Fast überall mußten
die Meister allein an die Arbeit gehen . Zwei Fabriken wurden so -
gar irach einer Stunde wieder geschlossen . " Außerdem erhielt auch
der Niederländische Diamantarbeiter - Verband aus Antwerpen die
Mitteilung , daß das Telegramm der Arbeitgeber ganz und gar auf
Erfindung beruht und seit Montagmorgen keine wesentliche Ver -
ändcrung der Verhältnisse eingetreten ist . Ebenso bestätigte auch
der Antwerpener Korrespondent von „ Het Volk " , daß die Angaben
der Unternehmer Schwindel siiid .

Zur Aussperrung der Kupferschmiede in Kopenhagen bei der
Aktiengesellschaft Burmeister u. Main wird gemeldet , daß am
Freitag der Ingenieur M ö r ck au ? Düsseldorf mit vier deutschen
Kupferschmieden anlangte ! als jedoch den Kupferschmieden bekannt
wurde , wie die Verhältnisse liegen , gingen sie, statt an die Arbeit ,
nach dem Verbandslokal ihrer Kollegen . Von drei der Deutschen
hatte die Gesellschaft die Legitimationspapiere in Händen ; der
Direktor weigerte sich am Sonnabend , die Papiere auszuliefern . —

In den letzten Tagen haben wiederum Verhandlungen mit der
Firma stattgefunden , jedoch ohne den gewünschten Erfolg . Die ganze
Lohndifferenz , um die cS sich handelt , lvürde bei den Herstellungs¬
kosten eines Schiffes nur ca . 100 —150 Kronen ausmachen .

Der Prozeß Ganswindt .

Vor der zweiten Strafkammer des Landgerickits II , die im
kleinen Schwurgerichtssaal tagt , begannen gestern die Verhandlungen
in der Beleidigungsklage gegen den Erfinder GanSwindt und zwei
Genossen . Angeklagt sind : der Fabrikant Hermann Ganswindt
in Schönebcrg , Schriftsteller Richard D o st in Halensee ( Schwager
von Ganswindt ) und Forstaccessist August Schröder in Berlin .
Den Vorsitz führt LandgerichtS - Direktor L a u f f e r , die Anklage ver -
tritt Staatsanwaltschaftsrat Mittag . Die Verteidigung führen die

Rechtsanwälte Dr . S ch w i n d t , Arndt und Ulrich . Als Sach -
verständige sind geladen : Fabrikbesitzer Bär , Lieutenant Zimmer -
mann von der Lustschifferabteilung , Dipl . - Jng . de S t o u tz , Prof .
Hart mann von der Technischen Hochschule , Fabrikant I a c o b s e n ,
Direktor HauSbrandt . Ingenieur E r ft e r e r. — Der An -

geklagte Ganswindt wird beschuldigt , durch drei selbständige
Handlungen den ftühere » Polizeipräsidenten Hammacher in Schöne -
berg , jetzt in Aachen , die übrigen Angeklagten durch je eine

Handlung denselben Herrn beziehungsweise den Kriminalkommissar
Rucks , der seiner Zeit die Untersuchung gegen Ganswindt geführt
hat , beleidigt zu haben . Es sind etwa 20 Zeugen geladen , darunter
die Frau und die drei Töchter des Angeklagten Ganswindt ,
Fräuleins Freya , Isolde und Erda Ganswindt . Excellenz Graf
v. Schlieffcn , Geh . RegierungSrat v. Rüdiger , Oberst
v. Cordier , Landrichter Reuter . Polizeihauptmann Vogel .
— Nach Feststellung der Personalien erhebt der Angekl . GanSwindt
Einspruch gegen die Sachverständigen Hausbrand t und Professor
Hartmanir und beanttagt . sie wegen

Befangenheit abzulehnen .
Er bemerkt hierzu : Im Publikum herrscht große Befangenheit

gegen mich , da das „Tageblatt " und verschiedene andre Zeitungen
Artikel gegen mich gebracht haben , die sehr geeignet sind , mein

Renommee und mein ganzes Unternehmen zu schädigen . Speciell
das „Tageblatt " hat mich als Antisemiten , der ich nicht bin . zu ver -

dächtigen gesucht . Ich muß unter diesen Umständen einen

Herrn semitischer Abstammung als Gutachter ab -

lehnen und glaube , daß Herr Hausbrandt semittscher

Abstammung ist . Professor Hartmann muß ich ablehnen .
weil ich mit ihm in ftüheren Jahren in Streit gekommen bin . Werl

er meine Erfindungen verurteilt hat , ohne sie gesehen zu haben . —

Sachverst . HauSbrandt erklärt demgegenüber , daß er Christ sei
und , so weit er in seiner Familiengefchichte zurückgehen könne , nur

Christen in derselben vorhanden seien . Sein Urteil stehe auf Grund

seiner Beobachtungen , die er über die Erfindungen des G. gemacht ,
fest. — Prof . H a r t m a n n bestreitet gleichfalls jede Befangenheit .
Daß er seiner Zeit eine Einladung des G. zur Besichtigung seiner

Erfindungen abgelehnt und bei Gelegenheit der Gewerbe - Ausitellung
einen nicht freundlichen Briefwechsel mit dem Angeklagten gehabt ,
beeinflusse sein Urteil in keiner Beziehung . — Nach kurzer Beratung

lehnt der Gerichtshof den Ablehnungsantrag des Angekl . G. ab , da die

beanstandeten Sachverständigen sich felbst nickt für befangen erklärt haben

und die vom Angeklagten geltend gemachten Gründe hinfällig sind .
Es werden sodanir die unter Anklage gestellten

Flugblätter

verlesen . Drei davon rühren von Ganswindt , die beiden andern

von den Mitangeklagten her .

Angekl . G a n s lo i n d t bemerkt hierzu im allgemeinen , daß er

auf Grund des Berichts des Kriminalkommissars Rucks seiner Zeit
. in eine Unters , ichung wegen Betruges gezogen sei und acht Wochen

unschuldig in Haft gesessen habe . Dieser Bericht sei ihm bei Ge -
legenheit seiner Privatklage gegen Rudolf Mosse bekannt geworden
und nach dem Schlüsse der Untersuchung , die mit der Einstellung
des Verfahrens endete , habe er es für seine Aufgabe gehalten , in
Flugblättern sein eignes Verhalten und das des Kriminalkommissars
Rucks klarzustellen . Die Flugblätter seien an seine Teilhaber , an die
Presse und hervorragende Persönlichkeiten gegangen .

Das erste Flugblatt ist aus Paris vom 22 . November 1902
datiert . Ganswindt giebt seinen Teilnehmern kund , daß er
kurze Zeit in Paris sich aufgehalten und unter anderm auch
die Flugmaschine von Santos Dumont sich an -
gesehen habe . Er macht dann Vergleiche zwischen den Ehrungen ,
die man in Paris solchen Erfindern entgegenbringt , und
den Berliner analogen Verhältnissen , wo ein gewissenhaft strebender
Mann als Verbrecher hingestellt und ins Gefängnis gesteckt wird .
Er wendet sich dann gegen Einzelheiten des Berichts des Kriminal -
kommissars Rucks , namentlich auch gegen dessen Behauptung , daß
jeder Schlosser die Ganswindrsche Flugmaschine für höchstens 500 M.
herstellen könne und die G. scheu Erfindungen Schwindel seien und
nachgewiesen werden könne , daß die G. sche Flugmaschine nie fliegen
könne . In dem Flugblatt wird hierzu u. a. gesagt : . Solches wagt
ein Beamter des Staats zu behaupten angesichts der Thatsache , daß
viele hervorragende Leute sich die Erfindungen wiederholt angesehen
und von dem Werte derselben sich überzeugt haben . Es wird i »
dem Flugbatt weiter gesagt , daß sich Herr Rucks in seinem Bericht
an den Staatsanwalt als großer Fachmann aufspiele , es sei aber

zum Wälzen , wenn mau so etwas lese . Es sei erstaunlich , wie man
einen so gemeingefährlichen Menschen noch im Amte belassen kann .
Nebenbei wird auch einem Vertreter des Kriegsministeriums ein

Hieb versetzt .
Das zweite Flugblatt vom 7. März 1903 beschäftigt sich ein -

gehend mit dem Bericht des Kriminalkommissars Rucks und dessen
technischen Einzelheiten , die dieser zu den verschiedensten Gans -
windtschen Erfindungen gegeben hat , um zu dem Schlüsse zu kommen ,
daß Ganswindt „ ein ganz raffinierter Betrüger und es die höchste
Zeit sei . seinem gemeingefährlichen Treiben ein Ende zu machen " . Der
Bericht sucht durch eingehende Kritik�der Ganswindtschen Erfindungen
nachzuweisen , daß jetzt Material genug vorliege , um Ganswindt

Betrug nachzuweisen .
Ganswindt verwerte in seinen Berichten an seine Teilhaber nur

Urteile von Zeitungen , nicht aber von Fachmännern : die Zeitungen ,
die seine Berichte nicht anerkennen , beschimpfe er und erzähle , daß
die Zeitungen , die ihn bekämpfen , dies mir thuir , weil sie keine

Inserate von ihm erhielten . Die Flugmaschine werde von Fach -
nrännern als „ regulärer Blödsinn " bezeichnet und Ganswindt müsse
selbst davon iiberzeugt sein zc. ec.

In dcnr unter Anklage gestellten Flugblatt wird der Ruckssche
Bericht , der sehr umfangreich ist und in alle technischen Details ein -

geht , wörtlich abgedruckt und abteilungsweise mit Randbemerkungen
versehen , die die volle technische Unverfrorenheit des Kommissars
Rucks nachweisen sollen und viele persönliche Ausfälle gegen ihn ent -

halten . Die Darlegungen des Herrn Rucks werden als „ unwahr " ,
„ der Wahrheit geradezu ins Gesicht schlagend " , „ wider besseres Wissen
abgegeben " , „ regulärer Blödsinn " usw . bezeichnet . Es wird bemerkt ,
die ganzen , völlig unzutreffenden Behauptungen des Herrn Rucks

ließen deutlich ein Zusammenarbeiten der Schöneberger Kriminal -

Polizei mit dem „ Berliner Tageblatt " erkennen .

In dem Bericht des KriminalkonrntissarS wird u. a. erwähnt , daß
Ganswindt dem französischen Kriegsministerium seine Erfindung für
30 Mill . Mark angeboten habe , daß' dagegen ein Beamter des preußi -

schen Kriegsminffteriums durch die Blume angedeutet habe , daß G.

nicht ganz zurechnungsfähig sein dürste . — Darauf wird in dem

Flugblatt u. a. erwidert , daß dies absolut unwahr sei . Nicht er .
Ganswindt , sondern einer seiner Teilhaber , der Forstassistent Schröder .
der das Recht zur Verwertung der erteilten französischen Patente
sich ausbedungen , habe sich mit dem französischen Äriegsministerium
seiner Zeit in Verbindung gesetzt . Wenn em Beamter des preußischen
Kriegsministeriums angedeutet habe , daß er nicht ganz zurechnungs -
sähig sein dürfte , so habe er zu bemerken , daß der betreffende
Beamte weder geistig noch moralisch zurechnungsfähig sein dürste .
Im Kriegsministerium habe man es ihn , übel genommen , daß er

20 Millionen

für seine Erfindung der Luftschraube gefordert habe .
Auch die Behauptung des Kominifsars Rucks , daß Ganswindt

noch heute auf demselben Standpunkte stehe wie vor 18 Jahren ,
wo er die „ welterschütternde Erfindung des Versteifungssystems " ge¬
macht , wird lebhaft bekämpft und dem p. Rucks Unkenntnis und

falsche Darstellung zum Vorwurf gemacht . Was da gesagt werde ,
sei „ regulärer Blödsinn " , und es sei empörend , daß darauf hin er .
Ganswindt , als technisch gebildeter Main , und Vater von sieben un -

versorgten und wohlerzogenen Kindern in Untersuchungshaft ge -
nommen werdet , konnte .

In dem Rucksschen Berichte wird zum Schluß ausgeführt , daß
in rechtlicher Beziehung unzweifelhaft wiederholter Betrug zur Er -

langung eines rechtswidrigen Vermögensvorteils vorliege . Nachdem
G. „vergeblich Jura studiert " , habe er sich aufs Erfinden gelegt .
Diese Erfindungen seien zum Teil zwar patenttert aber in der Praxis
nicht brauchbar . G. habe dabei sein kleines Vermögen zugesetzt
und von diesem Moment ab beginne der Schwindel . Ganswindt
wollte weiter und gut leben und lebte von dem Gelde , das ihm die

auf seine Prospekte anbeißenden „ Teilhaber " zahlten . Er habe
auf dem Mariendorfer Wege ein Grundstück erworben und der

„ gottbegnadete Erfinder " , wie er sich nenne , lebte dort in einen ,

sehr schmucken Heim . Im Oktober 1901 sei Ganswindts Geld
wieder alle gewesen ; er habe mehr haben müssen , habe eine Anzahl
von Personen , darunter auch Offiziere , zur Besichtigung seiner ver -
vollkommneten Flugschraube eingeladen und gleich darauf wieder
einen verführerischen Aufruf erlassen , durch den das Publikum ge -
täuscht werden mußte , als ob das Problem nun schon verwirklicht
wäre . In der Abbildung

fliegen die Mädchen

ganz beschaulich in der Luft herum und winken den auf der Erde

zurückgebliebenen Menschen mit ihren Taschentüchern zu . ( Heiterkeit . )
Man müsse staunen über die Unverschämtheit , mit welcher GanSwindt

seine Zlvecke verfolge . Er habe seine Interessenten seit einer langen
Reihe von Jahren mit Versprechungen hingehalten , so daß er seinen

„ Mumpitz " nicht mehr weiter treiben könne . Wenn er genügend
Geld beisammen habe , werde er zweifellos das Weite suchen . Seine

Frau werde schon genügend Geld hinter sich haben . G. sei schlau
und raffiniert . Er scheine , wenn die Sache zum Klappen komme ,
die Sache dahin dirigieren zu wollen , daß man ihn für verrückt

erkläre : er bereite sich offenbar schon darauf vor . denn die Prospekte
seien so abgefaßt , daß man annehmen könnte , sie rührten von einen ,

nicht ganz normalen Menschen her , G. sei aber ganz gesund . Er

sei von seiner Studienzeit her an Wohlleben gewöhnt , um das gute
Leben weiter führen zu können , habe er seinen Schwindel in Scene

gesetzt , er könne nun auch nicht stehen bleiben , sondern müsse weiter

schwindeln . DaS Treiben sei gemeingefährlich , viele Leute würden in

ihrem Vermögen geschädigt , die Host bringe ihm täglich mehr als 1000 M.

zu und eS sei dringend zu raten , ihn m Haft zu nehmen , da er sonst

verschwinden würde .

Auch gegen diesen Teil des Rucksschen Berichts wird in dem

Flugblatt ,n geharnischten Randbemerkungen angekämpft und dessen

Unwahrheit und gänzliche UnHaltbarkeit nachzuweisen versucht .
Es wird u. a. darauf hingewiesen , daß Herr Rucks seinen

Arbeitsplatz niemals in Begleitung sachverständiger Männer , sondern
nur in Begleitung eines Kriminalschutzmanns besichttgt habe . Be -

züglich der Unterhandlungen mit dem französischen Kriegsministerium
wird u. a. angedeutet , daß ein diese Verhandlungen betreffendes .

nach Paris gesandtes Paket abhanden gekommen sei ; es sei nicht

ausgeschlossen , daß ein

Spion der deutschen Heeresverwaltung
dieS Paket aufgegriffen habe . Die Diebe verfolge die Kriminal -

Polizei nicht , dagegen halte man es für ratsam , ihn als unbescholtenen
Mann in Haft zu nehinen . — Er habe niemals „vergeblich Jura

studiert " , aber ein Werk „ Das jüngste Gericht " verfaßt , welches dem

Kaiser von Rußland gewidmet war und von diesem an¬

genommen worden sei . Er stehe keineswegs noch auf dem Stand »

punkte wie vor 13 Jahren , vielmehr seien seine Erfindungen bezüg «
lich der Luftschraube von vielen sachverständigen Männern geprüft
und für gut befunden . Er habe außerdem über 100 Erfindungs -
modelle ' aus der Theorie in die Praxis übergeführt und so -

gar seine Flugschraube sei doch schon , mit Männern belastet , in die

Höhe geflogen , was seit Erschaffung der Welt noch nicht da gewesen
sei . Im übrigen werden sämtliche Einzelbehauptunger des Kommissars
Rucks als haltlose Verdächtigungen und zum Teil als Behauptungen
„ wider besseres Wissen " gekennzeichnet .

Hieran reihte sich die Verlesung der drei übrigen unter An -

klage stehenden Flugblätter .
Auch das vom Angeklagten Dost unterzeichnete , im Austrage des

Schutzkonritees verfaßte und vom Angeklagten D. verbreitete Flug -
blatt enthält scharfe Angriffe gegen Herrn Rucks . Dessen Maßnahmen
werden darin als „ unverantwortlich " bezeichnet und ihm in einer

abgedruckten Kundgebung des Herrn Ganswindt direkt Mißbrauch
der Amtsgewalt vorgeworfen , die ihn eigentlich vor den Strafrichter

führen müßte . Es wird ferner darüber geklagt , daß Ganswindt von

seinen verbündeten Gegnen , beschimpft und besudelt und dadurch
ein folgenschweres Martyrium über ihn heraufbeschworen worden

sei . Die Gegner werden „ verkommenes Gesindel " genannt ,
und die Perspektive eröffnet , daß schließlich „einer der bedeutendsten
Männer seiner Zeit " das Opfer nichtswürdiger Schandbuben werden
könnte . Das letzte Flugblatt ist vom Angeklagten Schröder unter -

zeichnet . Dieser machte Herrn Rucks zunächst lächerlich , weil an -

geblich auf dessen Betreiben er vom „Forstassessor " zum „Forst -
acessisten " degradiert worden sei , klagt ihn an , daß er in Bezug auf
die Aufklärung des Diebstahls an den nach Paris gesandten Wert -

paketen seine Schuldigkeit nicht gethan , sondern sich darauf beschränkt

habe , bei der Post anzufragen . Kommissar Rucks stellte Behaup -

tungen auf Grund von Nachrichten auf , die er bei einer Anzahl alter

Weiber ausbaldowert habe , er scheue nicht vor Angaben zurück , von

deren Unwahrheit er selbst überzeugt sein müsse -c.

Nach Verlesung der Schriftstücke erklärt der Vorsitzende , daß das

Gericht im Verein mit dem Staatsanwalt , den Angeklagten , den Sach -
verständigen und den Verteidigern einen

Besichtigungstermin an Ort und Stelle

in Schöneberg abhalten und sich die Ganswindtschen Apparate vorführen
lassen werde , um sich selbst ein Bild von ihnen machen zu können .

Infolge dessen wurde die Verhandlung abgebrochen und auf

Freitag 9 Uhr vertagt . _

Soziales .
Aerzte und Krankenkassen .

Ein Mitglied der Redattion des „ Leipziger Tageblattes " hatte
vor einigen Tagen in Sachen des Aerztestreiks in Interview mit dcnr

Kreishauptmairnl Dr . V. Ehrenstcin . Die lvichtigsten Stellen aus

dessen Aussprache sind folgende : Die Verordnung wegen eines Ver -
fuches mit dem Mstrittsarzt - System mutzte ich erlassen . Sie
war nicht ein Produtt meiner persönlichen ! Auffassung und ganz gewiß
keine Parteinahme — sie war die klare Uebersetzung der Aufsichts -
Paragraphen in die behördliche Praxis . Nicht leichten Herzens , nicht
ohne vorher alle Schritte gethan zu haben , um die absolute Sicherheit
für die Richtigkeit der Auslegung der mir zustehenden Rechte und

Pflichten zu wahren , ist die Veröffentlichung erfolgt . Die Erörterung
hat mir keinen Zweifel darüber gelassen , dcxß die freie Arzt -
tvahl nicht erzwungen werden kann » und daß
kein Grund vorliegt , das Distriktsarzt - System
zu verbieten . Uebrigens habe ich mich auch in Berlin über -

zeugt , daß zu einem Einschreiten der Gesetzgebung keine Aussicht
vorhanden ist . Ich habe alles gethan , um eine Einigung herbei -
zuführen . Ich habe die Engagements der Kasse geprüft und auf

strenge Auswahl der Aerzte gedrungen . Als die jetzt aufgestellte
Zahl 7b erreicht war , habe ich die Kasse aufgefordert , mit der An -

stcllnng aufzuhören , um für unfre Leipziger Aerzte Raum zu lassen .
Der Kassenvorstand ist sofort darauf eingegangen . Nun muß weiteres

abgewartet werden . Die Mitglieder des ärztlichen Bezirksvereins
müssen von ihren eingegangenen Verpflichtungen entbunden werden .
Wer will denn die Verantwortung für die 250 Gefährdeten über -

nehmen ? Ich fürchte , das ? von diesen fast die Hälfte zusammenbricht .
Wie sich die Leipziger Aerzte dazu stellen , zeigt folgende Mit -

teilung der „ Leipziger Neuesten Rachrichten " :
Die am 21 . März im Saale des Hotel Palmbaum versammelten

Aerzte erklären einstimmig , daß ihrer Ueberzeugung nach die der
Orts - Krankenkasse am 1. April voraussichtlich zur Verfügung
stehenden Aerzte weder der Zahl noch der Beschaffenheit nach genügen
werden , das an sich verwerfliche neue Arztsystem durchzuführen .
Die Leipziger Aerzte sind nach wie vor einig und lehnen es auf das

Bestimmteste ab , ihrerseits auch nur das Geringste zur Durch -
führung dieses Systems beizutragen .

Am 25 . hält die Kasse eine Generalversammlung ab .
*

Iii Magdeburg hatten die Aerzte im weiteren Verlaufe
des Streites gefordert , daß die Kassen in den Dienstvertrag der

Kassenangestellten Vorschriften über das Verhalten der Angestellten
gegen die Aerzte aufnehmen müssen . Das hatte zu langen erregten
Verhandlungen unter den Beteiligten geführt . Am vergangenen
Sonntag haben nun die Kassenvorstände der Aerztefordcrumg in der

gegen die erste Fassung abgeschwächten Form zugestimmt , daß in
den Verträgen gesagt wird :

„ Ter Vorstand macht den Angestellten ein angemessenes Ver -

halten zur Pflicht . "
Die Honorarforderungen der Aerzte sind insowett bewilligt

worden , daß ein Pauschale von 4 M. und bei Mhrleistmrgen eine

Uebervergiitung von 50 Prozent gezahlt wird .
* *

Die Generalversammlung des Verbandes der Orts - Kranken -

lassen im Großherzogtum Oldenburg hat eine Protestresolution
gegen die Ausführungen des Dr . Mugdan im Reichstage an- -

genommen .

Die Aerzte in Braun schweig fordern von dm dortigen
Ortskassen die Einführung der freien Arztwahl zum 1. Ottober .

Gegen die Gcwerbcgerichts - Beisitzer in Neumünster aus dem
Stande der Arbeitnehmer , mit Ausnahme der zuletzt gewählten drei

jüngsten , ist aus § 21 des Gewerbegerichts - Gesetzes die Anklage
wegen grober Amtsverletzung erhoben worden . Die Gefetzesüber -
tretung wird darin gefunden , daß seit einer Reihe von Jahren iir

hiesigen Wirtschaften Anschläge aushängen , welche die Namen und

Wohnungen der Gewerbcgerichts - Beisitzer enthalten und in denen die
Arbeiter aufgefordert werden , sich, bevor sie eine Klage beim Gewerbe -

gericht anhängig machen , bei einem der Beisitzer zu erkundigen .
Der Hciinnrbeiterschutz - Kongreß im östreichischen Abgeordneten -

hause . Die socialdemokrattsche Fraktion des östteichischen Ab -
geordnetenhauses hat dem Ministerpräsidenten eine Jnterpellatton
eingereicht , in der über den Stillstund der socialpolittschen Gesetz -
gebung in Oestreich Klage geführt und eine strengere Handhabung
der bestehenden Arbeiterschutz - Bestimmungen gefordert wird . In dem
Schriftsatze wird auch des Berliner Heimarbeiterschutz -
Kongresses gedacht , und zwar sprechen die Interpellanten ihren
Tadel darüber aus , daß der Vertreter , den das östreichische Handels -
Ministerium zu diesem Kongreß angekündigt hatte , in letzter Minute

zurückgezogen wurde . Dieser Vorgang , der um so überraschender
sei , als die östreichische Regierung seit Jahren Erhebungen über die

Heimarbeit in Ocstreick anstellen lasse , bedeute weiter nichts als
ein ganz unzulässiges Entgegenkommen der

preußischen Regierung gegenüber .

Für den gesetzlichen elfstündigen Arbeitstag in der Texttl -

industrie hat sich der belgische Höhere Arbeitsrat . der be -

kanntlich paritätisch aus Unternehmern und Arbeitern zusammen -

gesetzt ist , mit 28 Stimmen bei 2 . Enthaltungen ausgesprochen . In
der Resolutton heißt es , daß später , sobald die Unternehmer die

nötigen technischen Verbesserungen durchgeführt haben , wettere Ver -

ttirzungen der Arbeitszeit folgen mußten .
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soweit der Vorrat reicht :

Lebeosm Ittel
Schoten v. do88 38 Pf .

Junge Schoten .. 48pf .

Schoten I
.. 75pf .

Kaiserschoten I . 15, v3DoSe 63pf .

Schoten u . Karotten «Aooseööpf .

Karotten Iga�Forosceht60pf. v2Dose35pf .
Karotten . . 50pf . .. 30pf .

Kohlrabi .. 26pf . n 18pf .

Spinat . . 55 pf . .. 32 " .

Stangensparg . II I . 20 .. 65 "

Stangensparg . P 1 . 40 .. 75 "

Stangensp . Ä l . vo .. 90 "

Bruchspargel I 65 pf . . . 50pf .

Bruchspargel Sf . 60pf .
Vi VaDosa

ChampignonsPl . eoöOöOSö "

Anchovis

Rollmops
Sardinen

Anchovis

Delikatessheringe voss 76 " . do # « 50 Pf .

Appetit - Sild vo - e 32 pf .

.. 38 pf .

„ 40 pf .

Sias 24 Pf .

« 24 pf .

Sardinen in Öl eo - ° 42pf . 60pf . 1. i5

Bratheringe Do5e45 "

Bismarckheringe, , 45 "

Deutsche Mixedpicles
Vi Glas 60 Pf . Vi Glas 35 Pf .

Getaiil Perlaffee

Pfd . 1. 10 Mk .

Pflaumen vose 46 "

Reineclauden Ä 85 pf . oSa48 "

Erdbeeren „ 1 . 15 . . 65 "

Melangefrüchte 1 mk. „ 55 " .

Preisseibeeren 60 pf . ca°opfd. 2 . 75

Rheinisch Kraut oos « 45 " .

Diverse QeleesG,as40 , Ia . 65 " .

Weizenmehl suWowdl » pf - - . 68 " .

Kaiserauszugmehl „ „ 60 pf .

Echt Budapester Mehl Imk.

Sultana - Rosinen Pfd . 35 u. 55pf .

Elema - Rosinen .. 40 pf .

Korinthen .. 30 pf .

Mandeln 75 » 95 pf .

Öitronat „ 65 pf .

IlLlmiig 14. , IS. «Iii! IS. April

Marienburg
I naa ■ O i / Porto u. Liste
LOSB B w aW. ao Pf . extrs
MO 000 Lose . 8640 Geldgewinne ,

zahlbar ohne Abzng mit Merk

355 . 000
Hauptgewinne ohne Abzugs Hark

60,000
60,000
40,000
30,000
20,000
1 0,000

de 2500 - 10000

104000 - 10000

20 i 500 - 10000

100400 - 10000
200 1 50 - 10000

1000 . 20 - 20000

750040 - 75000
Ferner empf . die beliebten /U St
Stettin . Pferde - Lose t Uo Jt

Lüd. Müller ft Co.
in Berlin , Breitestr . S,
Bainbnrg , gr. Jobanniestr . Ii .
» Telegr . - Adr. : fllQekimOllir . WW

Knaben - und

Jünglings -
Qarderobe

f. b. Atter v. 2- 19 Jahr .
in reichhaltigster

Auswahl am billig -
steu und reellsten
direkt m der Fabrik

»»«KarlHustädt
0. , Koppenatr . 85 , pt .
2 Min v. Schlej vahnh .
Herreu - Garderobe

nach Mäh . *
GraheS Lager st, - und

ausländischer Stoffe .

Kuchhandlnug Uorwärts
Berlin SW. KS, Lindenstr . SS.

liieäer mit äen
SoziaMemolirattn

von Wilhelm Bracke

istsoeben inneuerUeberarbeltung
herausgegeben .

Freit 10 Ffj . Forte i Fig.
„Nieder mit den Sozialdcmo -

kralen " ist eine der ältesten , aber
noch immer wirkungsvollen Agi -
tationsbroschüren für die ländliche
Bevölkerung . Bracke hat die lano -
läufigsten Vorwürfe , die gegen
unsre Partei erhoben werden , in
volkstümlicher , allgemein ver -
itändlicher Weise widerlegt . Die
Märchen vom „Teilen " , von der
„Zerstörung der Familie und
Religion " , die auch heute noch
in entlegenen Gegenden von
unfern Gegnern kolportiert
werden , sind in überzeugenden

��orten�urückgewi�

Müggelheim
Fernsprecher : Amt Köpenick 18( 5.

Den geehrten Vereinen sowie Fabriken zur Kenntnis , dag ich
mein Lokal durch Bau eines groben Saales so erweitert habe , dasi
ich den grösilen Gesellschasten zu Dampfer - sowie Landpartien Plasz bicten
kann . — Verpflegung wie Bedienung in bekannter Güte . 461JS *

mmmi « ä ,
170/250 5,60 , 13,50 M.

Velour « und andre prima Qualitäten ,
auch Salongrösie bis 0,50X1,50 grog ,

von M. 17,50 - 72,00 ,
soustiger Preis Ist Prvz . teurer .

Gardinen
weiß und creme M. 2,00 , 2,50 , 4,00 ,

6,50 , 12,00 .
Stores auch in Spacht - u. Erbst .

M. 1,50 —9,50 . Forlioro » in Tuch .
Plüsch u. Wolle M. 1,75 , 3,50 . 8. 50
bis 12,50 . Plüsch - Tischdocken M. 5,00 ,
deftickl M. 8,60 . Steppdecken , Seide ,
Wolle und Seiden - Satin M. 4,50 ,
6. 00, 7,50 — 12,50 . 4561 « *
Ein grosser Posten Läuferstofie , Reste

von 3, 4, 5 —10 Meter laug
Mir für die Hälfte des Preises .
A. llosenbcrg,lantfsbergerstr . 82 .

aammsrsnf - iZK eosied ®

sot ' jaiqaju *jj
z uoh- j ?, >12 «Jslim . taqa

l " ?T9t ' sgvh UZuimourogn
I ' 301 asiinhps uoa
I WK sog ' PI üvq ' Ihfpchvdl an < I
I uZfMlvng qu » uzqunzaL usgiz

AchwngSvoll W. Troppens .

flelHotterle
V. I #a| | n ■>«w icfs| | (>n

Restauratit „ Torsthaus "
Herinsdorf an der Xordbahn . rechter Bahnaarganp ; .

Inhaber : Karl Dimke . 4482Ü *

Etwlichcr
Garte » und Sani , Kegelbahn , Ausspannung . Slaiion sür Radsahrer .

amilien - Kasieeküche . — Für gute Speisen u. Getränke wird bestens gesorgt .
= = = = = Fernsprecher : Amt Tegel Nr . 102 . - — .

Kieder - Sehöneweide .
Restaurant „Kleiner Ryffhäuser ".

Empfehle mein herrlich gelegenes Lokal zu den bevorstehenden Partien .
Familien können Kaffee kochen . Gut gepflegte Biete . Gute Küche .
Billige Preise . 4616K '

Um geneigten Zuspruch bittet _ _ . Inllns Fischer .

Personen - Pampfei *
vermietet sehr billig für Restaurant nnd Seebad Müggelwerder mit Biber -
busch bei Rahnsdorf und Umgegend . Abfahrt Michaclbrücke . Keddtgs
Reederei : Rcslaur . Karl Krause , Sllexanderstr . 13, und August Hoppe , An
der Michaelbrücke , Ecke Holzmarklstrasie . _

458411 *

NESTLEK
w n uoBrTroiTBn

BpuefidMeehfall Diarrhoe Darmkatarrh
| /orrätlg in Apotheken , Dpogerien , Colomalw . |

„ oetoste Te�e. .
> giebt

MERKUR

DaaerM -

"Herren - Moden
eleg . Ausführung , geringe Stil -

zahlung .

direkt am Alexandcrpratz .

lm \ - und

Feuerung.

Heizmaterial

MERKUR
Siebt die höchste

Temperatur !
MERKUR

4339L *
Alloinvorkauf für Berlin und Provini Brandenburg durch :

Dahlmann d; Co . , Berlin KW . , Holstolnor Ufer H.

Seiehuue nchon
14 . . 15 . n. 10 . April .

8840 Geldgewinn « bar ohne jadin
Abzug zahlbar , Im Beirage «on Mark

355000
HanptKewian :

eo « oo m .
Lose k 3 U. ( Porto u. List * 80 PI )

ßscat BräuerS Co-Haclil.
G. m. b. H, Bank - Gnscbftft

Berlin W. . Frledrichair . 181 .
V 1 1 i a I e n :

KW . Wilsnacberatr . 68 ,
O. Andreuaotr . 46 a .

HO. Oranlenatr . t77 .

27- 206

Leihhaus
verkauft täglich zu enorm

billigen , fetten Preisen

8,50 - SO M.

— feine Qualität —

7,50 - 25 M

prima

HOSeil 2 3 M. prima

Kellner -Anzüge 11 m.

|LelaüsFrieilriclistr .l81ii|
I Etage , Ecke Karlstrasse ,

| Hingang nur Friedricbstr . |
NB. Belelhung

und Ankauf jeder Wertsache .

Nur noeb wenige Tage !

Inventur -

Restverkauf

lkeichgesticltte

ortierench- - Qj
passte J ;

Die Dekorationkomplette
end ai
1 Querbehang

H

( bestehend aus 2 Flügeln und

( TVert
16. 100)

in
schwerer

B25 ( Wert
ü Ii10. 50)

Ifietoriatueii 825 ( Wert
13. !

_ _ 13,50 )

f»»-
Eine Partie Woll -

» rfloron mit allerliebster
lumenkante per Sbawl L 91 .

Iii-

"». ""Oranienstr . lSB.
Nach auswärts per Nachnahme .

InveBtiir-Eitrallstfi l «" " 8

D. Katalog mustration0 Ifranco .

Allen Freunde » und Bekannten
teile ich mit , daß ich das Letal von
Herrn Frlte Preoaa . Belle -
alliance Itrasic 74 a, W Bertrewng
übernommen habe und ersuche , das
mir in meinem früheren Geschäft
Raunyn - Strase 6 entgegengebrachte
Ber - trauen auch hier übertragen zu
wollen . 46152 *

Wilhelm Krüger
Bellealliauce - Strasie 74 « .

Bermitw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Jür den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke » Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Verlagsanjtalt Paul Singer Lc Co. , Berlin SV ,
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Berliner partei - Hngelecfenbeiten .
Erster Wahlkreis . Am Sonntagmorgen 8 Uhr findet

eine Flugblattverbreitung statt ; die Parteigenossen des
ganze » KreiseS werden ersucht , sich pünktlich bei Weihnacht ,
Grüiistr . 21 und bei H ahn . Stralauerstr . 48 , einzufinden .

Die Vertrauensleute .
Spandau . Morgen Freitagabend 8>/z Uhr findet im Saale der

„ Flora " , Pichelsdorferstr . 3g, eine ö f f e n r l i ch e Versammlung
für Männer und Frauen statt . Genossin Steinbach - Hamburg
referiert über das Thema : „ Unsre Waffen im Befreiungskämpfe der
Arbeiter . " Arbeiter I Agitiert für recht guten Besuch !

Ober - Schöncwcide . Eine Flugblattverbreitnng findet
heute abend 7 Uhr von den bekannten Stellen aus statt . Niemand
darf bei der Verbreitung fehlen . An den G e m c i n d e w a h l e n
am Freitag beteiligen unsre Parteigenossen sich nicht , da keine
Grundbesitzer als Kandidaten vorhanden sind .

lokales .
Aus der Stadlverordneten - Versammlung .

Die Beratung des städtischen Etats wurde auch
durch die gestrige Sitzung , trotz ihrer schier endlosen Daner ,
nicht viel gefördert . Der Hochbau - Etat wurde wider Er -
warten ohne jede Debatte angenommen und Stadtbaurat Hoff -
mann blieb diesmal ungerupft . Aber dann kam der Etat des

Obdachs heran , und hier gedachte man einen andern Hoffmann ,
den socialdemokratischen Stadtverordneten , um so gründlicher zu zer -
zausen . Der Versuch mißlang vollständig , aber er führte zu einem

nngemrin heftigen Zusammenstoß zwischen der socialdemokratischen
Fraktion und dem Magistrat »ind zu einem Rcdelampf , der allein

4' / , Stunden in Anspruch nahm .
Die mißlichen Verhältnisse de ? städtischen Obdachs find bekannt .

In der Stadtverordneten - Versammlung sind sie oft genug von
nnsrcn Parteigenossen zur Sprache gebracht worden , und der
„ Vorwärts " hat manches schlimme Vorkommnis aus dieser Stätte
des Elends veröffentlicht . Ilm wenigstens dem Platzmangel im

Obdach ein Ende zu machen , ist wiederholt vorgeschlagen worden ,
die dort untergebrachte Station für Geschlechtskranke aus der

Anstalt zu entfernen und die frei werdenden Räume zur
Belegung mit Obdachlosen herzurichten . Auch in der gestrigen
Sitzung lag zum Obdach - Etat ein Antrag der socialdemokratischen
Fraktion vor , der diese Maßregel empfahl . Genosse H o f f m a n n

begründete den Antrag in durchaus sachlicher Rede mit einer ein -

gehenden Schilderung der in der Anstalt herrschenden Mißstände . Am

Magistratstisch lächelte man dazu , in den Reihen der freisinnigen
Stadtverordneten wurden Witze gerissen , und durch Zwischenrufe
aller Art bekundeten die Herren ihre Ungeduld . Sie wollten leine

sachliche Erörterung , sie gierten nur nach dem einen , was in

ihren Kreisen für diese Sitzung erwartet wurde : nach Radau .
Radau versprach man sich von der Erörterung einer Maßregel ,

die der für das Obdach und das Arbeitshans verantwortliche

Magistrats - Decernent Stadtrat Fischbeck in der letzten Sitzung des

Obdachkuratoriums gegen zwei in diescrVerwaltungsdcputation sitzende
Stadtverordnete , unsre Genossen Hoffmann und Augustin , verfügt
hat . Herr Fischbeck hat beiden den ferneren Zutritt zu den genannten
Anstalten untersagt . Hofsmann hat , wie man weiß , zusammen mit

Augustin einen ungewöhnlichen Eifer entfaltet , Besserungen im Ob -

dach herbeizuführen , aber er ist bei der Verwaltung auf

Widerstand gestoßen . Was beide bei wiederholten Besuchen des

Obdachs beobachtet , haben sie dem Kuratorium unterbreitet , und es

ist danach im „ Vorwärts " veröffeutlicht worden . Als das alles nichts

half , haben sie sich schließlich unter Umgehung des Kuratoriums direkt

an die Oeffentlichkcit gewandt , indem sie die skandalösen Er «

gebnisse einer von ihnen auSgefiihrten erneuten Obdach - Revision
sofort durch den „ Vorwärts " bekannt gaben . Die Antwort des

Herrn Fischbeck war das Zutrittöverbot . Trotz Herrn Fischbecks Ab «

Neigung dagegen , daß Vorgänge im Obdach und Verhandlungen
des Kuratoriums durch den „ VorwärtS ' �veröffentlicht werden , war

über das Zutrittsverbot eine Mitteilung in die freisinnige Presse

hineinlanciert worden , in der unsren Parteigenossen pflichNvidriges

Verhalten vorgeworfen und ihrer Verteidigimg mit Spannung ent¬

gegengesehen wurde .

H o f f m a n n that den Freisinnigen nicht den Gefallen , auf den

Ton einzugehen , den sie in ihren Zwischenrufen anschlugen . Er blieb

sachlich bis an das Ende seiner fünfviertelstündigen Rede , aber

Herr Fischbeck wird es ihm nicht danken . Die „Verteidigung " , auf die

man sich gerüstet hatte , wurde zu einer wuchtigen Anklage gegen
die selbstherrliche Ueberhebimg des Herrn Fischbeck und gegen die

ihm zustimmende Haltung der ihr eignes Recht preisgebenden

Stadtverordneten - Mehrheit . Herr F i s ch b e ck suchte seine Maß -

regel zu rechtfertigen , aber da er hiermit wenig Glück hatte , so

griff er dreist zu persönlichen Verunglimpfungen . Den socialdcmo -

kratischen Stadtverordneten warf er vor , daß sie mit ihrer Kritik

gerade des Obdachs nicht dem Interesse dcr Stadt dienen , sondern
mir nach außen hin agitatorisch wirken wollen . Der Vorsteher

fand für diese Kamvfesweise eines Magistratömitgliedes kein

Wort des Tadels . Als aber aus den Reihen der Social -

demokraten dem Angreifer der Ruf „ Unverschämt ! " entgegen -

geschleudert wurde , gab eS einen Ordnungsruf — natürlich

nicht für Fischbcck . Herr Fischbeck schimpfte dann auch auf den „ Bor -

wärtS " . der die städtische Verwaltung ohne Grund angreife . Er

führte einen vom „ Vorwärts " veröffentlichten Fall an . einen ein -

zigen , und widerlegte dann nicht die Sache , sondern höhnte , daß die

Person , um die es sich gehandelt habe , ein Zuhälter sei . Das war

Herrn Fischbccks Trumpf . Als er geendet hatte , tobten die Frei -

sinnigen Beifall — er hatte ihn in dieser Stärke wohl selber kaum

erwartet .
A u g u st i n übernahm eS, ihm zu antworten ; er zeigte , daß

socialdemokrattsche Stadtverordnete allerdings die unangenehme

Eigenschaft haben , bei ihren Revisionen des Obdachs mehr und

Schlimmeres zu finden als Herr Fischbeck und seine Leute . Dann

ergriff Herr Oberbürgermeister Kirjchner das Wort , um in juristischen

und verwaltungstechnischen Ausführungen zu beweisen , daß ein Stadt -

verordneter als Mitglied einer Verwaltungsdeputation eine kom -

plette Null ist . Nach seiner Rede wollte man rasch Schluß machen .

Singer protestierte energisch gegen diesen Versuch , den Angegriffenen
das Wort zur Erwiderung abzuschneiden . Der Schlußantrag wurde

abgelehnt , und Singer geißelte dann in einer großen Anklage -

rede , die für Fischbeck geradezu vernichtend war , das anmaßende

Gebahren dieses Herrn im Obdachkuratorium wie in der Bersamm -

lung . Zur rechtlichen Lage der Sache wies Singer nach , daß

da ? genaue Gegenteil von dem . was Kirschner gesagt hatte , richtig

ist , aber Herr K i r s ch n e r blieb bei seiner Auffassung .
Eine sämtliche Abschlachtung Fischbccks nahm Stadthagen

vor . Im weiteren Verlauf der Debatte stellte sich auch Herr

Nathan ( Soc. - Fortschr . ) auf die Seite der gemaßregeltcn social -

demokratischen Stadtverordneten , während Herr Bamberg im

Auftrag der Alten Linken dem Stadtrat Fischbeck vollstes Vertrauen

aussprach . Nach 8/410 Uhr ergriff noch Genosse Liebknecht das Wort ,
um das Fischbecksche Zuttittsverbot als eine Entrechtung , ein AuS «

nahmegesctz gegen die socialdemokratischen Mitglieder des Kuratoriums

zu kennzeichnen . Damit schloß die Debatte , und der Autrag uusrer

Fraktion wurde mit großer Mehrheit abgelehnt .

Dcr Abbruch der Heiliggcistkirchr . Eines der ältesten Bauwerke
Berlins ist die Heiliggeistkirche in der Spandauerstraße 29. Ecke

Heiliggeiststraße , deren Abbruch nahe b e v o r st e h t. Diese in
dem bekannten märkischen Backsteinstil sin 19. Jahrhundert auf -
geführte kleine Kirche ist wegen ihres Sterngcwölbes und ihres
Giebels an dcr Spandauerstratze in Fachkreisen bekannt . Das Innere
der Kirche ist wegen des aus Holz geinalten CykluS aus der biblischen
Geschichte , dcr sich um die Emporen zieht , beachtenswert . Die Kirche
gehört dem Hospital zum Heiligkreuz . Dieses hat vor ungefähr
zwölf Jahren den Grund und Boden an die Korporation der Berliner
Kaufmannschaft veräußert . Letztere will nun dort die von ihr
geplante Handelshochschule errichten und verlangt deshalb
den Abbruch der Kirche . Der Magistrat von Berlin als Patron der
Kirche und des Hospitals hat ein Interesse an derselbe » und die

Mitglieder des Magistrats besichtigten deshalb gestcm die Kirche .
Die Frage , was ans der Kirche , die dem Hospital zum Heiligkreuz
noch gehört , wird , ist noch nicht entschieden . Möglicherweise erhält
die Garnison - Kirche daS Grabmal ihres Predigers und das Märkische
Provinzial - Museum die übrigen Altertümer , falls ein Wiederaufbau
im neueren Stile , wie es init dem Wusterhausener Bär und der
Gcrichtslaube geschehen ist , nicht opportun erscheint .

Vom Gcsctzlichkcitssinn der Polizei . Gestern sprach daS Schöffen¬
gericht abermals drei Metallarbeiter frei , die sich
anläßlich des Gürtler - und Drückerstreiks als Streikposten gegen die

Straßenordnung vergangen haben sollten . Auch diese Verhandlung
entrollte wieder in gewohnter Reihenfolge dieselben alten Vorgänge :
Fortweisung , Weigerung . Sistierung , Strafmandat und Freispmch .
Nach dem Ergebnis der Beweisaufnahme in Dutzenden von ähnlichen
Fällen steht es bereits gerichtsnotorisch fest , daß während
der ganzen Dauer des Streiks nicht das mindeste vorgefallen ist ,
was die Polizei irgend einen berechtigten Anlaß zum Einschreiten

gegen der Streikposten hätte geben können ; vielmehr folgten die

Polizeibcamten lediglich einer generellen Anweisung ihrer Vorgesetzten ,
daS Streikpostenstehen überhaupt nicht zu dulden , ganz unbekümmert

darum , ob damit ein rechtswidriger Eingriff in daS Koalitionsrecht

begangen würde oder nicht .
Die fortgesetzten Freisprechungen scheinen auf die Berliner

Polizeibehörde auch nicht den allergeringsten Eindruck zu machen ,
andernfalls bliebe es einfach unverständlich , wie sie die Masse der

noch nicht gerichtlich erledigten Strafmandate überhaupt noch aufrecht
erhalten kann . DaS Vernünftigste wäre doch , diese Strafmandate
wieder zurückzuziehen , noch ehe sich die Gerichte damit beschäftigen
müssen . Es würden dann den betreffenden Arbeiter » die unnötigen
Laufereien und Verdienstverluste , den Gerichten aber die ewigen zeit -
raubenden Streikplackereicn und dem Staate die Gerichtskosten
erspart . Doch all dieses scheint der Polizeibehörde herzlich gleich -

gültig zu sei ». Nun , was die Arbeiter anbelangt , so halten sie
eS in dieser Hinsicht schon mit der Polizeibehörde aus ; sie werden

nach Ivie vor alle gesetzlichen Mittel in Anwendung bringen , um

jeden rechtswidrigen Eingriff der Polizei - Organe in das KoalitionS -

recht zurückzmveisen — trotz der persönlichen Scherereien und dcr
damit verbundenen Unkosten .

Am Regierungstisch aber , wo man nicht genug darüber klagen
kann , daß der Sinn für Gesetzlichkeit in dcr Bevölkerung immer

mehr schwinde , sollte man sich doch endlich einmal darüber klar

werden , daß es geradezu von verwüstender Wirkung sein muß , wenn

die Organe des Staates selber in dieser Hinsicht daS allerschlechtefte
Beispiel geben .

Dir öffentlichen höheren Schulen der Vororte Berlins erfahren
zu Beginn des Sontmerhabjahres 1904 wieder eine Vermehrung .
In Wilmersdorf wird eine neue höhere Mädchenschule crösfitet , in

Steglitz gleichfalls eine höhere Mädchenschule und in Ncu - Wcißensee
eine R' eförmschule <Realgyinnnstum neben Realschule . ) Die Vorort -
gemeinden Charlottenburg , Schöneberg . Wilmersdorf , Grunewald .

Friedenau , Steglitz , Groß - Lichlerfelde , Zehlendorf . Ripdorf , Boxhagen -
RummelSburg , Neu - Weißensee , Pankow , Tegel werden dann im

Schuljahr 19( 14/03 zusammen 34 öffentliche höhere Lehranstalten
haben , wobei das königl . Joachimthalische Gymnasium zu Wilmers -

darf und das königl . Prinz Heinrichs - Gymnasium zu Schöneberg
gezählt ist . Unter diesen Lehranstalten sind 9 Gymnasien , 3 Real -

gymnasien , 1 Real - Progymnasium . 3 Ober - Rcalschulen , 3 Real -

schulen , 3 Reformschulen ( Realschule oder Ober - Realschule neben Gym -
nasium oder Realgymnasium ) , 9 höhere Mädchenschulen ( davon zwei
mit Realgymnasial - Abteilung ) . Berlin hat gegenwärtig 46 öffeirt -
liche höhere Lehranstalten , nämlich 13 Gymnasien , 8 Realgymnasien ,
2 Obcr - Realschulen , 13 Realschulen . 8 höhere Mädchenschulen .
Refonnschulen gicbt eS in Berlin nicht . Hiernach wird Grotz - Berlin
im kommenden Schuljahr 80 öffentliche höhere Lehranstalten haben .
In den letzten zehn Jahren sind in Berlin selber nur 2 Realschulen
und 1 höhere Mädchenschule hinzugekommen , dagegen sind in den
oben genannten Vororten in demselben Zeitraum genau 23 Anstalten
neu eröffnet worden .

In dcr Heilanstalt Beelitz haben die Patienten am verflossenen
Sonntag ein F r ü h l i n g s f c st gefeiert , das den zahlreichen Be -

suchern eine anregende Unterhaltung bot . Aus dem reichgeschmücklen
Tummelplatz Ivechselten Gesangsvorträge mit verschiedenen Spielen
ab am Abend aber beschloß etn Fackelzug durch die mit Lampions
geschmückten Gänge des Wäldes die schöne Veranstaltung .

Die ,Jkrcuz - Zcitung " leitet eine Lokalnotiz , die auch wir gestern
brachten , in wunderlicher Weise ein . Sie schreibt : „ Die dem

„ Vorwärts " und dem „ Berliner Tageblatt " so unangenehme
verschärfte Beaufsichtigung der Stadtbahn hat schon mancherlei
Früchte getragen , aber die Ausplünderung schlafender Reisender
nimmt kein Ende " . Vielleicht ist die „Kreuz - Zeitung " so freundlich .
uns zu sagen , warum eine verschärfte Beaufsichtigung der Stadtbahn
uns unangenehm ist . Wir sind ja gewiß große Sünder vor dem

Herrn und wollen gern bekennen , daß Kartoffelfäule , starker Motten -

fraß und andre HimmclSplogen wesentlich unserm Konto zuzuschreiben
sind . Aber die Diebe in dcr Stadtbahn haben wir , wie eine Durch -
sicht unsrer Geheimatten ergiebt , wirklich nicht unter unsrer Bot -

Mäßigkeit .

Wegen Straßenraubes ist ein mehrfach bestrafter Mann NanienS
Karl Richter festgenommen worden . Ein Maurer auS der Provinz
kam nach Berlin und hoffte bei der regen Bauthätigkcit hier Arbeit

zu finden . Auf dem Lehrter Bahnhof trat ein Mann an ihn heran
und erbot sich, ihm Unterkunft zu verschaffen und den Koffer zu

tragen . Als der Maurer erklärte , daß er willens sei . sich selbst ein
ÖuMtier zu suchen, entriß ihm der „ fliegende Gepäckträger " , der ein

Stück Weges neben ihm hergegangen war . plötzlich den Koffer , schlug

ihn mit der Wasserwage . die darauf lag . über den Kops und eilte

davon . Obwohl sich der Geschlagene bald erholte und ihm nachsetzte ,
entkam der Räuber dock , indem er seinen Vorsprung ausnutzte .
eine Ladctreppe an dcr Alsenbrücke hinunterlief und ant Sprce - Ufer

verschwand . Auf der Flucht aber verlor er einen Entlassungsschein .

den er nach Verbüßung seiner letzten Gefängnisstrafe erhalten hatte
und immer noch bei sich trug . Polizeibcamte,� denen der Beraubte
sein Leid klagte und die nun schleunigst eine Streife veranstalteten ,
fanden den Schein und wußten jetzt , daß sie es mit Richter zu thun
hatten . Dieser wurde bald ermittelt und festgenommen , wo er aber
den Koffer gelassen hat , weiß man noch nicht. Der Verlust ist für
den Maurer um so empfindlicher, als der geraubte Koffer alle seine
Werkzeuge und Kleidungsstücke enthält . Vielleicht hat jemand
gesehen / daß der Räuber thn irgendwo weggeworfen hat . auf einen

Kahn oder auch in die Spree .

Der Prozeß Kube . Der vor der Strafkammer deS Landgericht ? I

für nächsten Freitag angesetzte Terntin zur Hauptvcrhandlung in der
Straffache Kube und Genossen erregt in medizinischen Kreisen
großes Interesse , so daß die Gesuche um Eintrittskarten zahlreich ein -

gegangen sind . Die auf Körperverletzung und fahrlässige Tötung
lautende Anklage richtet sich gegen Fräulein Minna Kube
in Charlottenburg , den in der Besselstraße in Berlin wohnhaften
praktischen Arzt Dr . Adolf Schlesinger und den praktischen Arzt
Dr . Fred C o l e m a n n in Charlottenburg . Die Verhandlung
wird im großen Schwurgerichtssaale stattfinden . Fräulein Kube ist
Leiterin der „Elektrischen Lichtanstalt " und des Staturheilbades
„ Hephata " in Charlottenburg , Berlinerstr . 123 . Eine Zeitlang war
Dr . Schlesinger und nach ihm Dr . Colemann daselbst als

dirigierender Arzt thätig . Den Angeklagten wird zur Last gelegt ,
bei zwei Frauen , die sich wegen Unterleibsleidens in die Behandlung
dcr Anstalt begeben hatten , durch falsche Diagnose , unangebrachte
gynäkologische Massage und durch schwere Kunstfehler höchst im -

günstige Komplikationen hervorgerufen und sie dadurch in ihrer Ge -

sundhcit geschädigt zu haben . In einem dritten Falle werden sie
unter denselben Voraussetzungen für den Tod einer Patientin vcr -
antwortlich gemacht . Den Vorsitz im Gerichtshofe wird Landgerichts -
Direktor Hoffheinz führen , die Verteidigung haben die Justizräte
Wronker und Dr . Sello und Rechtsanwalt Dr . Werthauer über -
nommen . Als Sachverständige find Hr . med . Speyer , Professor
Dr . Landau . Professor Dr . Duhrssen , Sanitätsrat Dr . Grochtmann
und die praktischen Acrzte Dr . Roescler , Dr . Wehl , Dr . Lehmann ,
Dr . Wedckind geladen .

Eine Reform des Pfandleihwesens soll durch eine Petitton der

verschiedenen Organisationen des Kleingewerbes angeregt werden .
Auf Grund eingehender Erhebungen über die Mißstände in den Leih -
Häusern , insbesondere über die damit verknüpfte Schädigung des

KleinhandwcrkS und Kleingewerbes werden folgende Reformen vor -

geschlagen :
1. Den öffentlichen Leihhäusern soll daS ihnen jetzt zustehende

Recht der Verweigerung kostenloser Herausgabe gestohlener Wertsachen
entzoacit ivcrden .

2. Allen Leihhäusern soll streng untersagt werden , größere
Posten neuer Waren zu beleihen , sobald nicht dcr Nachweis erbracht
wird , daß sie thatsächlich Eigenwm deS Entleihers sind . Im letzteren
Falle soll jedoch dem Verpfändcr die Möglichkeit geboten werden ,
kleinere Polten deS versetzten GnteS wieder einzulösen , da auf diese
Weise der Zusammenbruch manches kleinen Geschäftsmannes verhütet
werden könnte .

3. Die Beleihung größerer Warenmengen von auswärts muß
verboten werden .

4. Der Handel mit Pfandschetucn ist unter Strafe zu stellen .
3. Die Leihhaus - Auktioueit sollen thunlichst dngeschrätttt , ins¬

besondre die Rmgbilduugen von Händlern und Trödlern unterdrückt
werden .

6. Die Zahl der öffentlichen Leihhäuser soll vermehrt , die der

Privatpfandleihen möglichst eingeschränkt werden .

Mittelalter . Ein ehrliches Begräbnis ist nachträglich dcr mut -
maßlich ermordeten Ehefrau des Barbierö und Photographen Walter
zu teil gelvorden . AlS ihr Leichnam , der mittels eines Strickes an
einen Baum gebunden war , in der Nähe des Döbcritzcr Baracken -
lagers gcffindcn wurde , nahm man zuerst Selbstmord als Todes¬
ursache an , und die Tote wurde in dcr „ Selbstmörderccke " des
Dallgower Kirckhofs begraben . Nachdem später der dringende
Verdacht entstanden , daß ' die Frau ermordet worden , ist die Leiche
wieder ausgegraben und in der ordentlichen Reihe der andern Grab -
stellen des Dorfkirchhofs beigesetzt worden .

Wieviele bisher leidlich kirchengläubige Menschen mögen dadurch ,
daß die Kirche unglückliche Selbstmörder noch im Tode straft , zum
Nackdcnkcn gebracht werden und zu dem Entschluß kommen , daß sie
am besten thun , einem Hort der Intoleranz den Rücken zu kehren ?

Mit Eyankali vergiftet hat sich heute morgen der Volontär
Edmund Spanier , der bei dem Büchsenmacher Göhlcr in dcr
Friedrichstraße 238 ein möbliertes Zimmer bewohnte . Der junge
Mann ist der Sohn eines hohen Eisenbahnbeamten in Holland .
Er kam vor vier Jahren hierher , um bei einem Zahnarzt als
Volontär einzutreten und war dort auch jetzt noch . In der letzten
Zeit war er niedergeschlagen , ließ sich aber über die Ursache nicht
aus . Man verinutet , daß es sich um ein heimliches Liebesverhältnis
handelt . Als seine Wirtin ihm heute Morgen den Kaffee bringen
wollte , fand sie ihn tot im Bette liegen . Aus dem Tische stand ein
Gesäß mit einem Rest von Cyankali .

Der Kcttenbruch deö eisernen Vorhangs , welcher am Sonntag
im Metropol - Theater die Lorstellung der neuen großen Ausstattungs -
Revue „ Ein tolles Jahr " eine halbe Stunde zu früh zum Abbruch
brachte , ist sofort von den Schmiedearbeiteni wieder repariert
worden . Der Vorhang funktioniert , wie die Direktion mitteilt ,
gegenlvärtig in dcr alten ordnungsmäßigen Zuverlässigkeit . ES fei
noch bemerkt , daß die Eisen - Courttne im Gewicht von 5000 Kilo
sowohl bei der Rachmittags - Aufführuna dcr Freien Volksbühne wie
bei der Abend - Vorstellung unter der feuerpolizeilichen Vorkontrolle
sich tadellos bewährt hatte . Somit falle auch jede Verantwortlichkeit
für den plötzlichen Abbruch der Borstellung sowohl bei der Bühnen »
lcitung wie bei dcr polizeilichen Konttolle weg .

Ein schwerer Unglücksfall ereignete sich am DicnStagnachmittag in
den Daimler - Motoren - Werken zu Mari enfelde . In der Dreherei
des Meisters B. war ein Revolvcrdreher bemüht , einen Rienten aus
eine Scheibe der Transmission aufzulegen . Dabei rutschte der
Riemen über die Scheibe hinweg nach der andren Seite hinunter ;
weil die nächste Riemenscheibe aber in fahrlässiger Weise näher an
die erste Scheibe angebracht war als wie der Riemen breit war ,
klemmte der Riemen sich in diesem Spalt fest , verwickelte sich durch
die Umdrehungen dcr Transmission und zerbrach dadurch das zu -
gehörige Vorgelege . Dessen Lagerböcke schlugen einem untenstehenden
Schlosser mit solcher Gewalt gegen den Kopf , daß es ein Wunder
ist , daß der Betreffende nicht sofort den Geist aufgab . An dem
Aufkommen des Verletzten wird gezweifelt . Charakteristisch ist . daß
nachdem das Unglück geschehen war , sofort Maß zu neuen Riemen -
scheibcn genommen wurde , die eng aneinander stoßen sollen , damit
kein Riemen mehr dazwischen geraten kann . In der ganzen Ab -

tcilung sind bis jetzt die Scheiben leichtsinnig angebracht . — Wenn
das Kind in den Brunnen gefallen , deckt man ihn zu . Wo ist der
Gewerbe - Jnspcktor ?

Festgenommen wurde die wiederholt vorbestrafte Sprachlehrerin
unverehelichte Laura Whitley , am 30 . Juli 1856 zu Amiens geboren .
Sie hat gewerbsmäßig in Hotels und Pensionaten , wo sie wohnte
und lebte , Schwindeleien verübt , indem sie ohne Zahlung zu leisten
verschwand . Die Whitley hat ferner Personen , dte bei ihr Sprach¬
unterricht nehmen wollten , vorher das UnterrichtSgeld abgenommen
und dann nichts mehr von sich hören lassen . Da anzunehmen ist ,
daß die Whitley noch in andren , bisher nicht bekannten Fällen , solche
oder ähnliche Schwindeleien begangen hat , so werden Personen , die
von der Whitley bettügcrisch geschadigt sind , aber Anzeige noch nicht
erstattet haben , ersucht , sich baldigst bei einem der Polizeireviere oder
der Berliner Kriminalpolizei im Dienstgebäude am Alexanderplatz zu
melden .



Die hygienischen Bortragskurse der Centralkomnlission der Kranken
lassen Berlins und der Bororte werden auch in diesen , Jahre in den
Aulen der städtischen Gemeindeschulen abgehalten Die Vorträge be¬
ginnen abends 3 Uhr Das Thema für Donnerstag , den 24. d. ' Sil
lautet für Berlin : „ Ursache und Verhütung der Schwindsucht " und
wird in folgenden Schulen gehalten werden : Wrangelstr . 123�
Keibelstr . 31/32 , Ouitzowstr . 115 sEingang auch Stephanstr . 27 ) und
Schönhauser Allee 16( 3 a. Ferner wird das Thema : „ Frauen
krankheiten und ihre Verhütung " in Lichtenberg bei Berlin .
Kronprinzenstr . 10, besprochen . In Neu - Weißensee bei Berlin
lautet das Thema : „ Körperbeschaffenheit und Berufswahl " und wird
gehalten in der Aula der Gemeindeschule , Langhansstr . 120 . — Für
Freitag lautet das Thema für Berlin : „ Körperbeschaffenheit und
Berufswahl " und wird in folgenden Schulen gehalten : Gneisenau -
straße 7, Tilsiterstr . 4/5 , Pankstr . 8. In Pankow , Schmidstr . 11,
lautet das Thema : „ Ucber Erkältung und Abhärtung " . — Sämtliche
Vorträge sind unentgeltlich .

Im wissenschaftliche » Theater der Urania finden heute und Sonn -
abend Wiederholungen des dekorativ und scenisch ausgestatteten Vor -
träges „ Das Land Tirol , Berg - und Thalwanderungen " statt . An »
Freitagabend wird der mit zahlreichen farbigen Bildern und Wandel -
Panoramen ausgestattete Vortrag „ Frühlingstage an der Riviera "
gehalten . Sonnabendnachmittag spricht Herr Dr . Schwahn über :
„Gletscher und Eiszeit " . Im Hörsaale wird heute Herr Professor
Müller einen Vortrag : „ Die niedersten Lebensformen " halten . Es
ist dies der erste Vortrag eines Cyklus von vier Vorträgen : „ Der
Kainpf uins Leben in Tier - lind Pflanzenwelt " . Der Vortrag :
„ Radium " wird von Herrn Dr . Donath voraussichtlich zum letzten -
mal in der Urania - Sternwarte in der Jnvalidenstraßc am Freitag -
abend 3 Uhr gehalten werden .

Hm den Nachbarorten .
Der Stadtverordneten Vorsteher Gustav Müller in Schöneberg .

der am Sonnabend im schwerkranken Zustande aus Monte Carlo
zurückgekehrt ist , ist Dienstagabend ini Alter von 53 Jahren ge -
starben . Müller ivar , nachdem er den deutsch - französischen Krieg
mitgemacht hatte , Inspektor auf dem dem Prinzen Friedrich Karl
gehörigen Gute Düppel gewesen . Ende der siebziger Jahre siedelte
er nach Schöneberg über , gründete hier ein Fouragegeschäft , daß er
später verkaufte und widmete sich der kommnnalpolitischen Thätigkeit .
Als Schöneberg im Jahre 1808 die Stadtrechte erhielt , wurde Müller ,
der bis dahin Gemeindeschöffe war , zum Vorsteher der Stadt -
verordneten - Versammlung gewählt .

In Wilmersdorf finden die Wahlen zur Gemeindevertretung
für die dritte Abteilung heute , Donnerstag , den 24. , Freitag , den 25. ,
und Sonnabend , den 26 . März , je von 10 Uhr vormittags bis 2 Uhr
nachmittags und von 4 bis 8 Uhr nachniittags im Victoriagarten ,
Wilhelmsaue 114 , statt . Der Wahlmodus ist insoweit etwas ver -
wickelt , als die bei den Wahlen von 1002 gemachten Formfehler zu
vermeiden sind und daher jeder Wühler bei der Abgabe seiner Stimme
noch besonders zu bemerken hat , für welche Kategorie der einzelnen
ausscheidenden Gemeindevertretcr er jeden seiner Kandidaten gewählt
sehen will . Zu wählen sind in der 3. Abteilung sechs Gemeindeverordnete .
Es sind von socialdemokratischer Seite aufgestellt 1. zur Wahl auf
sechs Jahre als Ergänzung a) für die turnusmäßig ausscheidenden
Gemeindeverordncten : Apotheker Oskar Adler und Gastwirt
August Rat usch , b> für die ausgelosten Gcmeindevcrordneten :
Stukkateur ivkax Giebler und Gastwirt Paul Hilpert ,
2. auf vier Jahre als Ersatz : Drechsler Emil Kiefer , 3. auf
vier Jahre zur Vermehrung : Redakteur Wilhelm Schröder .
Es ist erforderlich , daß die Kandidaten am Wahltisch genau in der
Reihenfolge gelesen werden , in der sie hier und auf den im Wahl -
lokal verteilten Stimmzetteln verzeichnet stehen . Die Parteigenossen
in Berlin werden ersucht , ihre dort arbeitenden Kollegen aus
Wilmersdorf an ihre Wahlpflicht zu erinnern .

Johannisthal . Von einem Streik des Gemeinde -
kassenrendanten Minack und des Gemeindesekretärs Kluge
in Niederschöneiveide wußten Berliner Blätter zu berichten .
Ursache des Streiks sei die Kürzung der Gehälter von 400 auf
375 M. und von 800 auf 600 M. gewesen . Das Gehalt
Gemeindevorstehers Theitge sollte ebenfalls von 2400 auf
1800 M. reduziert worden sein , doch habe dieser Mann sich eine Er -

klärung darüber , ob er sich mit den beiden Streikenden
solidarisch erklären werde , vorbehalten . — Die Angelegenheit liegt
wesentlich anders . Die Gemeinden Grünau , Adlershof , Alt - Glicnicke ,
Nieder - Schöneweide , Johannisthal und Rudow haben einen Zweck -
verband zur Durchführung einer gemeinsamen K a n a li s a t i o n

gegründet . Zum Vorsitzenden dieses Verbandes ivurde der Gemeinde -

Vorsteher Theitge - Nieder - Schöneweide gewählt . Das Amt wird

ehrenamtlich verwaltet , doch wurde von den Delegierten als

Entschädigung der Betrag von 2400 Mark pro Jahr fest -
gesetzt . Außerdem wurde der Gemeindekassenrendant Minack
in Nieder - Schöneweide mit den Kassengeschäften betraut ;
seine Entschädigung für diese Nebenarbeit wurde auf 400 Mark be -

messen . Der Gemeindesekretär Kluge in Nieder - Schöneweide hatte
die schriftlichen Arbeiten zu verrichten und erhielt dafür 800 Mark ,
außerdem wurde noch eine Summe von 500 Mark für Schreibhilfe
festgesetzt . Theitge erhält als Gemeindevorsteher ein Gehalt von
4000 Mark und freie Wohnung , Minack als Gemeindekassenrendant
über 3000 Mark und Kluge als Gcmeindesekretär rund 2500 Mark ,
so daß dieser ehrenamtliche Nebenverdienst eine ganz willkommene

Zulage zu dem ohnehin nicht zu kärglichen Gehatt darstellt , zumal
die meiste Arbeit doch in den einzelnen Gemeinden ausgeftihrt
wird . Schon bei der vorjährigen Festsetzung des Ehren - Neben -

Verdienstes für den Gemeindevorsteher Theitge machte sich eine starke
Opposition geltend , da die einzelnen Gemeinden durch die Ausführung
der Kanalisation bis an die Grenze ihrer Leiftungssähigkeit in An -

spruch genommen werden und außerdem die wirkliche Arbeit von den
beiden Untcrbcamten , denen außerdem noch der Betrag von
500 M. für Schreibhilfe zur Verfügung stand . verrichtet
wurde . Daß Herr Theitge außer seiner mit 4000 M.

bezahlten Arbeit als Gemeindevorsteher noch ein weiteres

Arbeitspensum für 2400 M. leisten könne , wurde damals

schon bezweifelt . Aus diesem Grunde scheint sich �auch Herr
Theitge seinen Entschluß , ob er sich mit den beiden Streikenden

solidarisch erklären oder in die Reduzierung seines Ehren -

gehalts von 2400 auf 1800 M. willigen werde , vorbehalten zu haben .

Zur diesjährigen Etatsberatung im Zweckvcrband war den Delegierten
aus Johannisthal nun auf cinstiinmigen Beschluß der Genieinde -

Vertretung der Austrag gegeben , dafür einzutreten , daß das Gehalt
des Vorsitzenden auf 1000 M. festgesetzt werde . Dieser Anregung
sind jedoch die Delegierten aus den andren Orten nicht nachgekommen ,
sondern haben in geheimer Sitzung das Gehalt auf 1800 M. fest¬

gesetzt und bei den Entschädigungen für die beiden Unterbeamten

ebenfalls , allerdings wohl nur , um nicht den Vorsteher allein zn be -

denken , Abstriche vorgenommen . Eine erfolgreiche Lösung dieses
Streites dürfte sich nur dadurch ermöglichen lassen , daß die ehren -
amtliche Verwaltung beseitigt und eine besondere Stelle geschaffen
wird .

Trcptow - Baumschulenweg . In der e r st e n W ä H l e r k l a s s e

ist der Kommerzienrat Beermann wiederernannt worden und zwar
mit drei Stimmen . In der zweiten Klasse kamen die Kandidaten
Moosdorf und Götze mit 16 und 15 Stimmen ins Ortsparlament .
— Im Plänterwald werden in diesem Jahre die Promenaden -

tvege weiter vermehrt . Ebenso soll ein großer Spielplatz zwischen
Dammweg und Eichbuschweg angelegt werden . Allerdings wird dies

nicht so schnell gehen ; die auf dem Gelände stehenden Bäume und
Sttäucher sollen für die Parkanlagen Berlins verwendet werden .
Die Spree - Ufer - Promenade von der Baumschulensttatze bis zum
Eierhäuschen soll mit einem eisernen Schutzgeländer versehen
Werden .

Lichtenberg . Die Etatskommission hat ihre Arbeiten zum Ab -

schluß gebracht und schlägt nur unwesentliche Aenderungen vor . Das

Grundgehalt der Lehrerinnen soll von 1000 auf 1100 M. er -

höht , die Alterszulage für alle Lehrer 223 statt 200 M. betragen
und der Mietszuschutz für die Rektoren auf 700 M. statt auf 600 M.
bemessen werden . Die Petitionen der G e m e i n d e b e a m t e n
wurden insoweit berücksichtigt , daß man 13 000 M. zur
Erhöhung der Anfangsgehülter einsetzte . Den Laternen -
Wärtern sollen im ganzen 130 M. als Zulage gewährt
werden ; die Anträge der im Baubureau , in der Gasanstalt
und im Wasserwerk beschäftigten Gemeinde - Ange st eilten
werden weiter erwogen werden . Die Gemeinde - Arbeiter
sind wieder damit vertröstet worden , daß ihren Gesuchen eine
besondre Prüfung zugedacht werde . Die Arbeiter verlangen
Arbciterausschüsse . Abschaffung der 24 Stunden währenden Wechiel -
schicht bei den Gasofenarbeitern und Zahlung der Differenz zwischen
Lohn und Krankengeld im Falle der Erkrankung . Eine Stimmung
dasür , den Privatunternehmern durch Gewährung dieser Forderungen
ein schlechtes Beispiel zu geben , ist nicht vorhanden . Mehr
Glück hatten die armen Grundbesitzer . Die Herren bewilligten
sich selbst die Abstriche von den vorgeschlagenen Gehaltserhöhungen
insoloeit als sie einen Erlaß von einem Zehntel Prozent der Grund
wert - Steuer beschlossen , nachdem sie vorher schon ein halb Prozent
der Kanalisationsabgabe weniger eingesetzt hatten . Dies leuchtende
Beispiel von Bescheidenheit und Selbstlosigkeit lourde mit der immer

entsetzlicher werdenden Notlage deS Grundbesitzes gerechtfertigt .

NowaweS . Die Vorarbeiten zur Kanalisierung unsrcs Ortes
scheinen nun doch endlich in etwas regeren Fluß zu kommen . Die
Gemeindevertretung hatte beschlossen , am 1. April 1905 mit der

Ausführung zu beginnen und zwar auf der Basis eines vor mehreren
Jahren ausgearbeiteten Projektes , wonach die Kanalisation mit der
Gemeinde Neuendorf gemeinschaftlich ausgeführt werden soll , obwohl die
Vertretung des letzteren Ortes bezüglich des Beginnes der Arbeiten
denselben Beschluß gefaßt hatte wie Nowawes , wollte man von
einer gemeinschaftlichen Kanalisation dort nichts wissen . In den

gemeinsamen Sitzungen , welche die beiderseitigen Kommissionen
hatten , konnte keine Einigung erzielt werden , da sich
die Nenendorfer auf den Standpunkt stellten , mit No -
wawes in dieser Sache nichts zu thun haben zu wollen .
So wäre es für beide Orte Wohl kaum möglich gewesen , ihre Be
schlüsse auszuführen , da ein andres - Projekt schwerlich genehmigt
worden wäre . Run hat kürzlich wieder eine gemeinsame Kommissions
sitzung unter Teilnahme des Direktors Hannemann vom Landrats -
amte stattgefunden , in welcher nach einer außerordent -
lich heftigen Debatte eine Unterkommission gewählt wurde .
Landesbaurat Tcchow , der ihr als techmscher Beirat an -
gehört , soll sich mit der Potsdamer Verwaltung in Verbindung
setzen behufs Anschluß von Nolvawes - Neuendorf an das dortige
Rohrnetz . Falls Potsdam gewillt ist , eine solche Verbindung ein -
Zugehen , soll ein Projekt ausgearbeitet und den Gemeindevertretungen
zur Beschlußfassung vorgelegt werden .

Gerichts - Leitung .
Eine PrivatbelcidigungSklage , die der Reichstags - Abgeordnete ,

frühere Prediger K r ö s e l l gegen den Chefredakteur der „ Kreuz -
Zeitung " , Professor Dr . K r o p a t s ch c k angestrengt hatte , gelangte
gestern vor dem Schöffengericht zur Verhandlung . Anfang Juli v. I .
erschien in der „ Kreuz - Zeitung " ein Artikel , worin die Frage er -
örtcrt wurde , wie es möglich geworden war , daß der Wahl -
kreis Pyritz , der seit vielen Jahren im Besitze der Kon -
servativen gewesen war , diesen hatte entrissen werden
können . Es wurde ausgeführt , daß dies an der Agitatton des

antisemitischen Kandidaten , des Pfarrers Krösell gelegen habe . Es
wurde behauptet , daß Krösell die Agitation in schamloser , hetzerischer
Weise betrieben , dem Volke Versprechungen gemacht habe , an deren

Erfüllung nicht zu denken sei . selbst mit den Socialdemokraten ge -
liebäugelt , ihnen die Hand gedrückt habe usw . Auf Grund
dieser Behauptungen strengte Pfarrer Krösell die Be -
Beleidigungsklage an . Er führte im Termine feine Sache
elbst , während der Beklagte , der vom persönlichen Er -
cheinen entbunden war , sich durch den Rechtsanwalt

Raetzell vertreten ließ . Kläger führte zur Begründung seiner Klage
aus , daß er den Beweis dafür antteten könne , daß fämt -
liche , feine Wahlagitation betreffenden Behauptungen unwahr
eien . Der ganze Artikel fei in der Form beleidigend und
lasse auch die beleidigende Absicht nicht verkennen . Er habe
schwere Nachteile durch den Artikel gehabt , viele ehemalige Freunde
hätten sich von ihm abgewandt . Von Wahrnehmung berechtigter
Interessen könne nicht die Rede sein , denn ein Wahlkreis gehöre nicht
einer bestimmten Partei , und wenn sie ihn noch so lange in ihrem
Besitze gehabt , sondern lediglich den Wählern . Er werde in dem
Artikel als ein gewissenloser Agitator hingestellt , der mit feinen
Reden das Volk vergifte , und das sei schwer beleidigend . Der
Vertreter des Beklagten führte aus , daß dieser sich als
Leiter des Organs der konservativen Partei in Wahrnehmung
berechtigter Interessen befunden habe und schon aus diesem Grunde
reigesprochcn werden müsse . Der Gerichtshof hielt die Ausdrücke

„ schamlose Hetzerei " und „ wüste Agitation " für beleidigend und
ebenfalls die beleidigende Absicht für vorliegend . Er verurteilte
den Angeklagten zu einer Geldstrafe von 300 M. und sprach dem

Kläger einmalige Publikationsbefugnis in der „ Kreuz - Zeitung " zu .

) Ziis der frauenbewegung .
Eine harmlose Dame ist das Fräulein Di- , jur . Anita Augs¬

pur g. In einem Artikel in der „Berliner Zeitung " erörtert sie den
in Magdeburg den Staatsbeamten aufgezwungenen Austritt aus
dem dorttgen Konsumverein . Als Mittel dagegen empfiehlt sie , die

Ehefrauen der gemaßregelten Beamten sollten an Stelle ihrer
Ehemänner die Mitgliedschaft erwerben , und erhofft davon das

Scheitern der Gewaltatte . Die gute Dame glaubt also wirklich ,
die preußischen starken Männer werden den Ehefrauen ihrer
Staatssklaven gestatten , was sie diesen selbst verwehren . Dabei

haben wir es in Sachsen schon erlebt , daß sogar den Ehefrauen der

Kriegervereinler unter Drohung des Ausschlusses des Mannes aus
dem Kriegerverein der Austritt aus dem Konsumverein aufgegeben
worden ist . Fräulein Dr . jur . kann uns glauben : vor einigen Para -
graphcn deS Bürgerlichen Gesetzbuches macht preußische Staatskunst
nicht Halt . Ob alles so ganz genau stimmt , so wurde ja erst kürzlich
von preußischen Ministern erklärt , darauf komme es nicht an .

Versammlungen .
Eine öffentliche Protcswersammlung der Schlächtcrgesellen tagte

am 2. März im „ Englischen Garten " . Nach einem mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrage des Genossen Bartels über

Das 5ioalitionsrecht der Schlächtergescllen und was ist Streik und
Boykott ? " schritt man zum zweiten Puntt : „ Allgemeiner Protest
gegen die Denkschrift des Deutschen Fleischer - ( Meister ) Verbandes
an den Beirat für Arbciterstatistik betreffs Nichtcinführung eines
Maximal - ArbcitStagcs " . Hierzu hatte der Berbandsvorsitzcnde
H c n s e l da » Referat übernommen . Die Denkschrift sei freilich
wider Willen der Verfasser gutes Material für den Beirat für
Arbeite rstaiistik , da in derselben an verschiedenen Stellen vom Vor -
stand des Deutschen Fleischer -Verbandes zugegeben wird , daß wirk -
lich schlechte Lohn - und Arbeitsverhältnisse im Fleischergcwerbc
existieren . Die Denkschrift gicbt auch zu , daß durch das Ein¬
greifen gesetzlicher Maßnahmen so mancher Mißstand
b e s e i t i g i werden könnte , macht sich aber großen Kummer , daß die
Gesellen und Lhrlinge durch die Auflösung der häuslichen Ge -
meinschaft in „ thatsächlich " ( III ) schlechte Wohnungs -
und Ernährungsverhältnisse hineingcdrückt werden
könnten . Diejenigen Fleischergesellen , welche sich gezwungen fühlen ,
mit Anträgen betreffs Abschaffung der miserablen Arbeitsverhältnisse
an die Regierung heranzutreten , bezeichnet die Denkschrift als solche ,
die die „ Berelendung der Massen " ( ! ) als Mittel zum Zweck
betreiben . Ter Referent crmahnt alle Kollegen , sich von ihrem

Streben nach Organisation durchaus nicht abbringen zu lassen , wenn

auch in der Denkschrift angeführt wird , es liege keine Veranlassung
vor , die Arbeitszeit im Fleischergewerbe gesetzlich zu regeln .
Vom Deutschen Fleischer - Verband könne man nichts weiter als fort -

gesetzte Unterdrückung der Gesellen und Lehrlinge erwarten . Be -

weise , daß derselbe wirklich schon etwas zur Kürzung der Arbeitszeit
gethan habe , könne derselbe nicht liefern . Im Gegenteil will man den
Bundesrat durch eine weitere „ Denkschrift " ersuchen , die Sonn -
t a g s a r b e i t noch weiter auszudehnen , als dies bisher
der Fall sei . Gegen derartige Maßnahmen muß Protest erhoben
werden , wenn die Fleischergesellen in ihrer socialen Stellung nicht
noch tiefer herabgedrückt werden sollen . Honsel verweist schließlich
auf die in der letzten Versammlung gefaßte Resolution , ermahnte

zum festen Zusammenhalt und schloß unter brausendem Beifall . Tie

Diskussion war eine überaus lebhafte und hielt sich im Rahmen des

Referates . Unter Verschiedenem wurde festgestellt , daß von den über

200 Briefen , die Einladungen zur Versammlung erhielten , viele die

Gesellen nicht erreichten . Da dieselben nicht an den Llbsender retour

kamen , wurde angenommen , daß sie von den Arbeitgebern unter -

schlagen sind , was um so Ickichter der Fall sein kann , da die Briefe

offen als Drucksachen zum Versand kamen . Der Vorstand des

Centralvcrbandcs wird nunmehr probeweise derartige Einsendungen
weiter versenden , um feststellen zu können , wer dieselben unterschlägt .
AlSdann soll gerichtlich vorgegangen werden . Es schlössen sich
wiederum eine Anzahl Kollegen dem Verbände an .

Deutscher Holzarbeiter - Verband . In der Branchenversammlung
der Bürsten - und Pinselmacher gab Wiese den Bericht der Werk -

statt - Kontrollkommission und konnte konstatieren , daß die Zahl der
im Deutschen Holzarbeiter - Verband organisierten Kollegen im Steigen

begriffen ist . Im Anschluß hieran wurden Rahn , Schleif und

Sorge in die Wcrkstatt - Kontrollkommission gewählt Werkstatt¬

differenzen sollen dem Obmann Wiese , Neu - Wcißensee , Sedan -

straße 34 oder Franz Bauer . Swinemünderstraßc 49 gemeldet
werden .

Vernrisebtes .
Tod eines Stierkämpfers . Ein berühmter spanischer Matador ,

Antonio Fernandez , wurde in Ciudad Juarez , einer Stadt an
dem mexikanischen Ufer des Rio Grande , das Opfer seines Berufes .
Die Nachricht, daß der berühmte Stterkämpfer auftteten werde , hatte
eine gewaltige , zum großen Teil aus Mexikanern bestehende Volks -

menge angelockt , zu der sich aber auch etwa 1000 Amerikaner gesellten .
um dem scheußlichen Schauspiel beizuwohnen . Nachdem zunächst
einige weniger bekannte Stierfechter minderwerttge Tiere in roher
Weise abgeschlachtet hatten , stellte sich unter lebhaftem Beifall
Antonio Fernandez einem jungen Stier entgegen , den man .
dadurch wütend gemacht hatte , daß man ihm Stachel -
droht in den Leib bohrte ! Der Stierkämpfer entkam mit großer
Gewandtheit immer in den , letzten Augenblick den wütenden An -

griffen des Tieres . Dieses wendete sich aber plötzlich ab und gegen
einen Toreador , der verloren gewesen wäre , wenn nicht Fernandez
mit großer Gewandtheit die Aufmerksamkeit des Stieres wieder auf

sich gelenkt hätte . Die Zuschauer jubelten , aber noch war der Jubel
nicht verklungen , als der Kämpfer ausglitt . Im nächsten Augenblick
riß der wütende Stter dem gefallenen Gegner die Eingeweide aus
dem Leibe , spießte den verstümmelten Körper dann auf seine Hönier
und trug ihn so vor den Augen der entsetzten Zuschauer in der Arena

umher . —

Als eine neue Auflage des spanischen Schatzschwindels kann man
am Ende folgende Meldung aus New Jork auffassen . Der ver -

grabene große Schatz der Jnkas , nach welchem seit Jahr -
Hunderten gesucht wurde , ist bolivianischen und peruanischen Zeittmgen
zufolge in Bolivien geftmdcn worden . Der Wert der vergrabenen
Kostbarkeiten , die von einer Abteilung englischer und amerikanischer

Ingenieure bei Chayaltaha gefunden wurden , wird auf 70 Millionen
Mark geschätzt . Unter den Eingebornen der Gegend herrscht große
Aufregung , da unter ihnen der Glaube verbreitet ist , daß noch
weitere Schätze im Werte von über 100 Millionen Mark in der Nähe
der Fundstelle vergraben sind .

Auf den Lofoten wütete fünf Tage lang ein überaus heftiger
Sturm , der große Verkehrsstörungen verursachte . Zahlreiche Boote

sind verloren oder beschädigt . Mehrere Menschen haben das Leben

eingebüßt . _

ßriefftarten der Redaktion .

Seufcrt . Wir bitten um schleunige Angabe Ihrer
Adresse . — B . K . III . 1. Auskunst durch Herrn Schubert , Bureau :
Bülowstr . 21, Hos I. 2. Dienstzeit drei Jahre . Freiwillige vier Jahre . —
A. R. 33 . Versuchen Sie es bei einer beliebigen Fabrik . Orientieren Sie
sich nach dem Adreßbuch II . Band Teil IV , S. 221. — R . m. Z. 1. Ziffern
nicht gesperrt .

" Juriftircber Ceti .

Tie juristische Sprechstunde findet täglich mitAuSuubm « de » Sonnabends
von ?- / , bis O' /a Ilhr abends statt . G- iifinet : 7 Uhr .

K. B . Nur wenn der Wirt vor dem Ersten pünktliche Metszahlung
verlangt hat . — A. W. , Baden . 1. Ja . 2. Nein . 3. 39 Jahre . —
G. K. Sie müssen die Strase und die Kosten zahlen , Antrag aus gericht -
liche Entscheidung hätte keine Aussicht aus Ersolg . — H. 34 . Sie können
mit Aussicht aus Ersolg sür sich und sür das Kind aus Alimente ( etwa 16
bis 15 M. wöchentlich ) gegen Ihren Mann klagen . — 3t . A. 345 . Nein
— Sch . 36 . Die Dame kann denjenigen , der die Sache verbreitet hat ,
wegen Beleidigung verklagen . — H. K. Sic können Dispens von dem
Verbot der Ehescheidung wegen Ehebruchs beim Landgericht nachsuchen .
Ohne diesen Dispens ist eine Heirat mit der Betreffenden ungültig . —
>A. K. 10 . Die Polizei ist nicht verpflichtet , solche Nachsragen zu beant -
warten . Eher erhalten Sie Auskunst aus dem Lormundschastsgericht .
— E. F . 45 . Aus Eingabe kann die Kasse Ratenzahlung bewilligen und
thut es in der Regel . — G. Ä. 30 . Bei der Polizei
und beim Magistrat hat die - Anmeldung zu ersolgcn . — R . 20 . 7. Nein .

Marktpreise von Berlin am 22 . März 1904

»Weizen , gut D. - Ctt .
mittel
gering .

»Roggen , gut
mittel .
gering ,

- fGerste , gut
mittel
gering

f - Haser , gut
„ mittel ,
. gering

Richtsttoh
icu
. rbsen
Speisebohnen
Linsen

» ab Bahn .
t stet Wagen und ab Bahn .

Kartoffeln , neue D. - Ctt .
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch .
Schweinefleisch ,
Kalbfleisch .
Hammelfleisch

lutter
Eier
Karpscn
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

«6 Stück
1 kg

per Schock

8. 00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
4,00
2,40
3,00
3,00
2,20
2,00
3,00
1,40

15,00

6,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
2,80
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

WitteruugSüberiicht vom 23 . März 1S04 . morgens 8 Uhr

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin
Franks . a . M
München
Wien

L S~ £
il

� g
S 2
a «

761 SO
750 WNW
760 SW
760 SW
760 «
760 N

WeUer

t » s
c v

1 wollig
2hciter
1 bedeckt
2bedeckt
6 Regen
lhetler

Stationen Ö»
55
S) —

SaparandaeterSburg
Cort
Aberdee »
Paris

- B
s «

757 353
765 : 3 SB

768,51

Letter

2 woltenl
1 bedeckt

wolkenl

wsi

s Ii
2 tä
W s>

- 2
- 2

BSetter - Prognoie für Donnerstag , den 24 . März 1904 .
Ein wenig lühler , zeitweise heiter , aber veränderlich mit geringen Nieder »

schlagen und mäßigen nordwestlichen Winden .
Berliner Wetterburea » .



Süt den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Theater .

Donnerstag , den 24. März .

Anfang 7' / , Uhr :

Opernhaus . Der Ring des Nibc -
lungen . Die Walküre . ( An-
sang 7 Uhr. )

Schauspielhans . Viel Lärm um
Nichts .

Neues KSnigl . Opern - Theater .
Geschlossen .

Deutsches . Ora st ladora . Das
Wunder des heiligen Antonius

Berliner . Walertant .
Lessing . Zapfenstreich .
Westen . Das Glöckchen des Ere -

miten .
Neues . Schwester Beatrix . Kammer -

jünger .
Residenz . Der keusche Casimir . Vor -

her : Die Empfehlung .
Central . Das Schwalbennest .
Belle - Alliancc . Göttcrwcibcr .
Thalia . Rcsemanns Rheinsahrt .

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. <Wallner - Theater . )
Kollege Crampton .

Schiller ( Friedrich - Wilhelmstädt . )
Lumpacivagabundus .

Kleines . Nachtasyl .
Luisen . Kenn .
Trianon . Das eiste Gebot . — Der

Dieb .
Carl Weih . Ein Mädchen aus dem

Volke .
Deutsch - Amerikanisches . Ueberau

großen Teich .
Casino . Waiden - Gastspiel . Raub

der Sabincrinnen .
Gebr . Herrnfcld . Nur eine Nacht .
Winter - Garten . Ivette Guilbert .

Eostantine Bcrnardi . Speciali -
täten .

Apollo . Frühlingslust . Blüten -
Hochzeit . Spccialitäten .

Mrtropol . Einjollcs Jahr .
Reichshallen . Stettiner länger .
Passage - Theater . Caiccdo . Specia -

litüten . Ansang 5 Uhr .
Urania . Taubenstrahe 48/49 .

Um 8 Uhr : Das Land Tirol .
Hörsaal 8 Uhr : Pros . Müller :

Die niedersten Lebensformen .
Jnvalideustrahe li ? / «». Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis l l Uhr .

Um 4 Uhr : Dr . Schwahn : Gletscher
und Eiszeit .

km Theater.
Schissbaucrdamm 4a —5.

Schwester Seatrix .
Vorher : Per Kunimernänger .

Anfang 71/;! Uhr .
Morgen : Minna von Barnhelm .

Central - Theater .
Heute ; Jubiläums - Borstellung .

Zum 75 . Male !
Jede Dame erhält ein elegantes

Souvenier !
Nur noch süns Ausführungen .

Abends 7' / , Uhr :
Das Schwalbennest .

Morgen Freitag : Hie Geiaha . _

Luisen - Theater .
Abends 8 Uhr :

K « an .
Freitag : Das Schloß am Meer .
Sonnabend : Uricl Acosta .
Sonntagnachm . : Egmont .
Abends : Das Schloß am Meer .
Montag : Egmont . _

Rtslhknz-Thkutkl
Direktion S. Lautenburg .

Abends 7>/ , Uhr :

OieCmpfekwng .
Abends 8 Uhr :

Der lteuslhc Casimir.
HEUTE :

212.
AUFFÜHRUNG .
Anfangs Uhr.

Ende 10 Uhr 30.

Deutsch -
Amerikanisches

THEATER
Köpnickorslrasse 67.

jeden Abend ;
Gaatsp . Ad. Philipp

Üebern
GROSSEN

TEICH .

Apollo -Theater.
s uhr : �Hlhlingsluft

" bÄ Blütenhochzeit .
O' /a —11 Uhr ; Das grosse

Specialitäten -Programm.
Mab Dersy . Les Brunin . Tom Hearn .
Robert Steidl . X Heinrich Blank .

Boston Ball Tanz - Ensemble .
Sonntag , den L7 Hlttrz ,

nachm . 3 Uhr : Fpilhlingsluft
und Spccialitlit e n .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

College Crampton .
Komödie in 5 Akten von Gerhart

Hauptmann .

Freitagabend 8 Uhr :
Eriel Acosta .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Die Kinder der Excellenz .

Schiller - Theater N.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Enmpaclvagahnndn « .
Zaubcrposse mit Gesang in 3 Auszügen

von Johann Nestroy .

Ttiatto - TIiealer .
Dresdenerftr . 72/73 . Amt IV 4440 .
Ans. 7' / . Uhr . Direktion Jean Kren

Heute und folgende Tage :

ZiesemannZ Keinfskrt .
schwank in 3 Allen .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :

_ Charleys Tante .

Freitagabend 8 Uhr :
Die Wildente .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Zum erstenmal : Eerrioi .

Belle - Älliance - Tlieater .
Belle - Alliancestr . 7/8. Amt VI 283.

und Alfred Schönfeld . Ans. 7' / , Uhr .
Heute und solgendc Tage :

Götterweiber .
Ausstatt . - Posse mit Gesang und Tanz .
Sonntagnachm . 3 Uhr bei kl. Preisen :

Dehorah .

Der Cirkus bleibt nur noch kurze Zeit !

Ctrkus Schumann .
Heute Donnerstag , den Z4 . März 1904 . abends 7>/z Uhr :

Große Wohlthätigkeits - Vorstellung
zum Besten des unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Kaiserin stehenden
Vereins zur Bcsördcrung der Klein - Kinder - Bewahr - Anstalten in Berlin .

Gala - Sport - Programm . " HW
Freren S h r e in h die vorzüglichen Künstler .

Herr « Ini . 8eeth mit seinen ÄZ Löwen .
Babel . Große Ausstattungs - Pantomime .

Soniitagnachmiltag : Robert und Rertrarn . Höchst komische
Pantomime . Ein Kind src!. _ _

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :
Das a n <1 Tirol .

Hörsaal 8 Uhr : Prof . Müller :
„ Die niedersten Lebensformen . "

Sternwarte

CASTANS

PA NO PT IC UM
Priedrichstr . 165.

Afrika in Berlin!!!
T unesen = T ruppe .

Grosse Vttlkerschan .
Die schönen Harems -

Damen In Tunis .

Metropol - Theater
Zum 11 . Male :

Ein tolles Jahr .
Gr . dramatisch - satirische Kevue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .
In Scene gesetzt vom Direktor

Richard Schultz .
1. Bild ; Am Kleinkindersee .
2. Bild : Was giebt ' s Neues .
3. Bild : Das Ordensfest .
4. Bild : Der neue Zapfenstreich

( Parodie ) .
5, Bild : Briefe , die ihn erreichton

( Ballett ) .
Anlang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' /, .

Der Raub der Sabinerinnen .
Strise : 51 ax Waiden a. G.

Kaiser ! , russ . Hosschausp . , sr. Mitglied
des Schillcr - Thcaicrs .

Borher : Das briM. März - Programm .
Die beste Dress . - Nuinmer : Oer Welt¬

friede . Sonntagnachm . 4 Uhr : Hätel
KJisgelHMch .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Wochentags S Uhr.
Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr .

Das Publikum schreit vor Lachen

bei dem Redestreit der beiden

feindlichen Improvisatoren

Holländer u. Steinitz.
Vur noch drei Tage :

Caicedo
der berühmte DrahtseilkSnig .

14 erstklassige Nummern .

Trianon - Theater .
Georgenstrnße , zwischen Friedrich -

und Uniucrsitätsstrnße .

Das elfte Gebot .

Hieraus : Der DtCfc *
Anfang 8 Uhr .

Sonntagnachmillag : „ Madame X. "

Gebrüder

Herrnfeld <
Ansang Tt - i/aa + �r Sonntags
8 Uhr. IliOcUer . 7 uhr .

das
heute und folgende Tage
öerrnfcldiche Sensationsstück

Ztur eine Zfadit !
Zwei Akte aus einer Ehe .

Vorher : Rünstler - Tell
und Bendix und £ di Stadler .

In Vorbereitung :

Am andern Morgen !
Nachspiel zu �Nur eine Nacht " .
Komödie von SL und D. Herrnseld .

Steidl - / £jheater
Linien -

Strasse 132
Oranien¬

burger Thor .

Letzte Woche !
vor der Abreise nach Nußland .

Mittwoch , den 30. März :

AdseliiedS ' Vorstellung.

Kleines Theater.
Unier den Linden 44.

Nachtasyl .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Xachtasyl . _

Carl Weiss - Theater .
Große Frankfurter Straste IliL .

Benefiz für Will� Brackmann .
Zum erstenmal :

Cin Mädchen ans dem Volke .
BolkSstück mit Gesang in 3 Akten

( 5 Bildern ) von isevpi I . Simonsohn
u. E. Rittcrseldt . Musik v. A. Wicher .

BW Ansang S Uhr " TBS
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Stadl -Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Donnerstag , den 24. März er . :

Bemlianl Rose-Theater-EßSEinble.
Die Bettlerin und ihr Kind.

Schausp . in 3 Alten n. d. Französische »
von Meißner .

SNT Ansang 8 Uhr . - MW
Nach der Vorstellung :

Ball .
Sonnlag , den 27. März : Maria

Magdalena . _ _ _

I.
Direktion : Robert Dill .

BrnnnenHtraHsc 16 .
Extra - Klite - Vorstellnng .

Aus viclscitige » Wunsch :

Sva .
Schauspiel von R. Voß .

Ansang 8 Uhr . Entree 30 Pf . Bs ».

Neue Welt
Hasenheide 108/114 .

( Hrnold Scholz . )
Jeden Donnerstag :

Bernhard Rose-Theater-Enseinhle.
Rente : 4602L

Auf eigenen Füssen.
Nach dem Konzert :

Familienkränzchen .
Tanz frei .

Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pi.
Vorzugskarten gelten .

Fröbels Aiierlei - Theater
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Am Palmen - Sonntag :
Grosse Extra - Vorsfellung .

Karbuvger Sänger .
Anfang G' /j Uhr . Eintritt 30 Pf .

Montag : Goethe - Ensemble .
Grosser Theaterabend .

Palast - Theater
Burgsirafte 2SJ. früher Feen - Palast .

Zankteufelchen .
Operette v. Linderer . Musik v. Kolle .

Im großartigen Specialitätenteil :
Adila und Eatlma , das größte

Wunder der Welt .
Martha Sarnotti , Bortrags - Soubrette .
Mr. Franceske , der Unzerbrechliche .
Mr. Barna , tomisch - musikal . Dressurakt .

Der Muckebold .
Schwank von G u st a o v. Moser .
Muck , Rentier : Dir . Rieh . Winkler .

Freitag , den 2S. März : Gr. �EIite-
Vorstellung : Don Güsar . Schau¬
spiel mit Gesang in 5 Akten v. g- aar .

Vom HS. März bis 2. April
geschlossen .

Mehrere hundert Parzellen ,

G
bts 10 M. p. ll >- Rute .
mit und ohne Wald , neue
Villenkolonie . 2' / , Meile
vom Centrum Berlins ,
ss. Boden , vcrt . iSehnlz ,
Rixdbrf , Lcnaustr . 12. •

Hchtuncs ! Vös�Dldös, ��tung !
Filiale Berlin .

Freitag , den 25 . März , abends präcise 8 Uhr ,
in der Alhamkra , Wallnerthratcrstraßc 15 :

lufrrottikntl . Hlitglicift ' ilcrfninnilnng .
Tages - Ordnung : 225/5

1. Der Streik bei der Firma Methlow u. Co . und Stellung -
» ahme der Vcrgoldcr Berlins . 2. Verschiedenes .

Pflicht eines jeden Kollegen und jeder Kollegin ist es, in dieser Ver¬
sammlung zu erscheinen . — Der Vorsitzende der Fabritantenvereinigung ist
zu dieser Versammlung eingeladen . Der Vorstand .

Zweites UrbeUer - Snorffest
Freitag , de » 25 . März , abends 9 Uhr , bei Bcrkowski ,

AndreaSstr . 26 : 288/1

Delegierten - Versammlung .

freie Volksbühne .
Sonntag , den 27 . Starz , nachmittags 2' / , Uhr :

Metropol - Theaier .
15/16 . Abteilung :

Medea .

Lessing - Theater .
2/3 . Abteilung :

Zapfenstreich .
r ! : >l10l ' 9lvf >l9C9nil1lIlllin * Donnerstag , S4 . d . M. , adonSs
vcllvi dllvi salllllnulljj . 8�/, Uhr , im Uerverkschaftshause .

Tagcs - Orclnuug :
1. Vortrag : Dr. Max Dsborn über Meunier ( mit Lichtbildern ) .

2. Geschäfts - und Kassenbericht des Verstandes , der Revisoren .
3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

Der Eintritt ist nur Mitgliedern gegen Vorzeigung i
der Karte gestattet . 228/12 (

Der Vorstand . I. A. : G. Winkler .

IX . Berliner Raison .

Cirkus Busch .
Große internationale

Ringkampf - Konkurrenz
um die Weltmeisterschaft . — Die 24 besten Ringer der Welt .

Es treten in Konkurrenz :
l Witt ( Berlin ) gegen Sauerer ( München ) .
2 Theo Uemmerz ( Elsaß - Lothringen ) gegen Dmer de

Ronillou ( Belgien ) .
3. Paul Uelling ( Berlin ) gegen C. Kwertsen ( Schweden ) .
4. Jakob Koch ( Deutschland ) gegen Bernard ( Schweiz ) .

Ringkamps beginnt um 9 Uhr.

ja�sons Sctileite usö Totldssprutig ' Tempo!"
Der BUr als Kunstreiter , vorgeführt von Herrn Batty .

| 3. m « Jim d- ° Alpe«. SSS ,

x. CT "4 »U 1-wL-
MP - Der Riv

M letzfe Wort! !! ja!

Das beste Husten - Mittel
sind die altbewährten , echten Spitzwegerich saft - Konöons ,
vorzüglich im Geschmack , sicher in der Wirkung und billig im Gebrauch . Nur
allein echt zu haben bei Gustav Behm ,
Rixdorf » Hermannstrafte 46 .

Frankfurter Allee 120 ;
46122 "

Keine erhöhten Preise!

Yvette Guilbert
Paulton u. Doley KomischeBadfahrer
Karnevals - GeiSterTanz - Divertissem .
Imro Fox Zauberkünstler .
Leo Billward Komischer Jongleur .

MadclciflS N0C6 Sängerin .

Prosper - Truppe Akrobaten .

Gostantino Bernardi
Lony

Verwandlungsschauspieler .
Elastisch - equilibr . Akt .

The Seidoms Plast . Darstellungen .
Biograph . _

Reichs Italien

Stettiner Sänger
Zum Schluß : N e n !

Cirkus Lenz und
Cirkus Pusch .

£ a n s s o n e i .
Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn .

Donnerstag :
Hoifnianns

Norddeutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

Sonntag :
Extra - Vorstellung .

Königstadt - Kasino
Holzmarktstr . 72, Ecke illleranderstraße .

Täglich :
Pranz kjobanski .

Die Bürz - « peeiaiitUten .
Zum Schluß :

Sulickc auf Sommerwohnung .
Posse mit Gesang .

Nach der Vorstellung : Mittwochs ,
Sonnabends u. Sonntags : Tanz .

Dr . Simmel , E"*, ; ;
Specialarzt für [ 76/16 *

Bant - nnd Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 . 2 - 4 .

Die Frauen
und die Politik s ?

Von Silt ) Brau » .
Preis 50 «fg .

Agitations , Ausgabe 20 Pfg.

In warmen , zu Herzen
dringenden Worten sordcrt die
Verfasserin die proletarischen
Frauen aus zu tätiger Mit -
arbeit bei den Orgamsations -
bcslrebnngcn dcrArbetter . Die
Revolution der Maschine hat
die Frau der Ausbeutung des
Kapitalismus überantwortet :
die Maschine ebnet aber auch
den Weg zur Befreiung der
Frau aus den ökonomischen ,
rechtlichen und sittlichen
Fess ein. in die vergangene Zci-
ten sie geschlagen haben . Die
Verfassen » zeigt , wie dieses
Ziel erreicht werden kann.

Vorwärts Buchhandlung
Berlin SW. 68, Lindcnstr . 69

für den

Nachrnf .
Ilm 20, d. M. verstarb unser

Mitglied , der Tischler

Mm Sengutta
( Bicsenthalcrstr . 23)

und wurde gestern , Mittwoch .
beerdigt . 246/15

Ehre seinem Andenken !
Der Tkoritand .

Künsfl/Zähne
Ausführun

von S. - WCPIombeny. �ffik . an
Lausit - zen
, Plabz 2 .

hält - H- Mk. Ermässigung
_ _ _ _ __ _ _ _ _Mk. 1unser 20 - 2Mk

Teifzahlunggestattet

G rosse Freiburger
Dombau - Lotterie .

Hiebung : 23 . - 26 . März.
Haupttr . : 100 000 , 40 000 ,

20 000 , lO 000 M . usw .
IfrtlV * Porto und
Kllfr . SzSV Liste 30 Pf .

). ttsobor, XeNekteur ,
Hm .

Landparzellen ( Baustellen ) ,
Vorortverkehr , Bahnhof bequem
gelegen , landschaftlich hervor¬
ragende Gegend , Angelgelegen -
heit , steigende Grundpreise in
schnell aufblähender Kolonie , in
jeder Preislage und Grösse zu
verk . Solv . Käufern gewähre
zwecks Bau auskömml . Hypoti .
Offerten unter G. E. 408 bef . Rud.
Messe , Berlin , Leipzigerstr . 103.

Dr . Schünemann
Specialarzt für Haut - , Harn - nnd
Frauenleiden , Seydeistr . 9 .
' / » l « - ' / . « . ' / . «- ' /Ä «sonnt , 9 - 11

Dereinigung
der Maler , Lalkierer ic .

Am 18, März starb unser Mit -
glied

Adolf Zimmerling
Belle - Alliancestr . 35.

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 23. März , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des Heiligen
Krenz - Kirchhofs in Wariendors
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
124/7 Die Ortsverwaltung .

Csny - Vsi ' W flsr Maurer
Zweigverein

Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachricht .
daß am 21. März unser treues
und langjähriges Mitglied

Ferlliiiaiill Leskow
Kirchbachstraße 18, nach schwerem
Kranlenlagcr im Alter von
55 Jahren gestorben ist.

Ehre seinem Andenlenl
Die Beerdigung sindet am

Freitag , 25. März , nachm . 5 Uhr ,
von der Leichenhalle des Luther -
Kirchhofes in Lankwitz aus statt .

Um rege Beteiligung derKollegen
bittet 137/12

Die Berbandsleitung .

Danklsagimg .
Für die rege Teilnahme an der

Begräbnisfeier meines lieben Manns ?
sage allen Freunden und Belannten ,
insbesondere dem Gesangverein Linde
meinen innigste » Dank . 239Sb

Elise Gosslau nebst söhn . _

Bekanntmachung .
Orts - Kranhenkarfe

der Dachdecker BerUns .
Die erste Abänderung unsreS Statuts

KZ 12 und 27 treten am Montag ,
den 28 . März cr . in Kraft .

Der Vorietaad .
A. Salzmann , 1. Vorsitzender .

Q8Vöerkschaftshaus,uEÄ
Sonntag , 27. März , abends 7 Uhr :

Vortrags - Abend
von Barla Holgera .

Eintrittskarten und Programme zu
30 Pf . in der Cigarrenhandlung
Kersch im GewerkschaftshauBO u.

abends an der Kasse .

Preise frei Küche für Berlin u. Vororte
Vollmilch i . plomb . Flasch . 1 Ltr . 20 Ps.

„ 3 ., 54 .,

I Utef 35 Pf.
„ beste 1 50 „

Prof . Gaertners Säuglingsmilch .
trinkfertig , je nach Alter des Kindes

feinste Kutter .
1 Pfd . 1,20 - 1 . 40 . 83 ( 14 *

Schlagsahne«Weti
für Konditoreien , Hotels , Bäckereien ,
Cases u. Restaurants zu Vorzugspreis .

Wer - Stoff - hat .
Fertige Anzug 20 M. , feinste Zuthaten ,
2 Anprob . , für guten Sitz gold . Medaille .
I, « dzvlgBngelPrenzlauerstr . 23II
Mexanderplatz . Gegr . 1892 . 119/17

Höheres technisches Institut
Berlin KW . 6, Marienstr . 24.

Ausbildung von Ingenieuren ,
Technikern u. Werkmeistern .

Tages - n . Abendkurse .

Semesteranfang ; 12. April . *

Kr Kuhtübnutr
Bretter , Latten , Stiele , Dachpappe ,
Spalicrleistcn billig . 44212 *

Charlottenburg , Bismarckstr . 89.

Km - iitili Bluitieniiimlerei
von H . Rodewald ,

Alexandrinenstrasse 1a.
Kränze mit Widmuilgsschleisen ,

Arrang . zu Festlichkeiten, Bouquets ,
Topsgewächse jeder Art ac. preiswert .

Empfehle den Genossen meine

Kraft ; - und Siumenbinderti
speciell Vereinskranze

2162b * E . Ebel , Ackerstr . 35. -



Seltene Gelegenheit !

Räumun�s - Verkauf
Nur kurze Zeit !

der aus der

Konlcunsmasse
Rosenthaler Str . 60

Avanti I . Etage

der

A. Levlz , yoiüsekmiät 9t Co. , Xeine ' schen
Konkursmasse stammenden nnd andrer Waren .

RoseMsIer Str . 60
I . Etage Avantl

Ein Posten , ÄtMMd Herren - Anzüge in Jackett - Fassons soll nunmehr abgegeben » verde « für den billigen Preis von M . 6 an u . h .
Ein groster Posten , bestehend in ca . ÄtWO Herren - Hose » , jetzt herabgesetzt . . . . . . .. . . . . .von M . l ' /a an u . h .
Eine groste Partie , bestehend in 455 Frühjährs - Ucberziehcrn , jetzt herabgesetzte Preise . . . . . . . .von M . 6 an u . H.
Ein Cavelin�, bestehend in 155 Herrcn - Rock - Anzügen , z » dem jetzt herabgesetzten billigen Preis . . . . von M . 12 an u . h.
Ein Posten Herren - Joppe » und Jacketts aller Sorten zum herabgesetzten Preis . . . . . . . . .jetzt von M . 1 an u . h .
Eine groste Partie , 1554 Jünglings - und Burschen - Anzügc zn dem bedeutend herabgesetzten Preis . . . . von M . 4 an u . h .
Ei » Posten , IVO « Knaben - Anzüge zu den noch nie dagetvesencn Preisen . . . . . .. . . . . . . .von M . l ' /a an u . h. U6I2 *

Inserate für die nächste Unwmer ntüssen bis 5 Uhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größer »
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bi » 4 Uhr nachmittags eülzusenden .

Die Erpedition .

/Cleineßnzeigen . D
r als 15 Buchstaben zählen doppelt . A 4/0 V Strasse 69 bis

A r . ~oSrrar , fiir aSchste
Anzeigen Numm,r „erden
den Annahmestellen jür Berlin

HsIVhr . ßirdie Vororte bis IJUbr ,
der HauptexpedUlon l. in . den-

j Uhr angenommen

Thsie m
rerden
■rlin

M
Versallenc Pfänder aller Art

Psaiidlcilir ttüstrinerplatz 7.
Kinderlvaaen , Kinderbcttstellcn ,

Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kurfürsten -
strasi - Ii 2. 22Z2b '

Verksuke .

Wegen Krankheit verkäuflich Rc -
stauration , monatlich 27 —32 Halbe
Bayrisch , 8 Halbe Weißbier . Erforder¬
lich 2000 Mark , unter K. G. Post¬
amt 63. 28576 *

Tardineuhans Große Franksurtcr
strafet 9, parterre . _ 137 *

VorjährigeHcrrenanzüge . Wintcr -
palctots , Beinkleider , aus feinsten
Akafestoften spottbillig täglich . Sonn -
tagSocrkaus . Deutsches Versandhaus ,
Jagerftrafec 63, I. 0- . ° °- . .2083K *

Ileberzicher , Herrenanzüge , wenig
getragene Ntonatsgarderobe von
6 Mark an , große Auswahl , für
gebe Figur passend , auch neue , zurück -
gesetzte, tauft man am billigsten direkt
nur beim Schneidermeister Fürstenzelt ,
Rofenthalerstraße 15 III . Sonntag
den gauzcn Tag . _ 107, ' 12*

Taiiienjacketls lReifemuster ) ele¬
gante llllodelle , durchweg 7 Mark .
Steppdecken in iseidcnkloth statt 8 Mark
durchweg 8,75 . Plüfchlischdeckcn 4,75
vcrkaustJuliusNeumann . Bcllealliancc -
itrafee 105.

_
2203ft *

Damenjacketts und - Paletots ,
Muster , zum aussuchen , 6 Mark an,
verlaust Wißmannstraße 3, II . *

Teppiche , Gardinen , Plüsch -
Portieren , Diwandeckcn , Tischdecke»,
Schlafdecken , Stores . Läuscrilosfe
wegen Umbau spottbillig bis ultimo .
Poisdamerstraße 100, Co nrad Fischer .
�Brantwäfche , Handtücher , Bett -
bezöge , Laken , Inletts , Tricotagen ,
Damcnbluscn , Unterröcke , halbumwnst
wegen Umbau . Potsdamerstrafee lOO,
Conrad Fischer . _ 21SOK »

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte dcS Wertes
im Teppichlaaer Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnhof Börse . 93/22 *

Pfandleihe
21S2K *

Betten spottbillig
Küstrinerplatz 7.

Gardine » spottbillig
Küftrincrplatz 7.

Pfandleihe
31928 *

Bekanntmachung . Zum bevor -
stchenden Umzüge stelle von heute
an der werten Kauflundfchaft zu
aufeergewöhnkich spottbilligen Preisen
einen große » Posten Betten , Gar -
dincn , Steppdecken , Teppiche sowie
' Ausstcuerwäsche sür Brautleute , Tisch -
decken , Portieren , Bettvorlagen zum
Verkauf . i >iur PsandleihhauS Weiden -
weg 19. j - 52*

Staunend billige Regulatoren ,
Freifchwinger , Spiegel , Taschenuhren ,
Damcnkenen , Brautgeschenke , rmr
Pfandleihhaus Weidenivcg 19. s- 52*

Riescnanswahl hocheleganter
Jackettanzüge , HochzeltSanzügc , Som -
nrerpaletots , Hosen . Spottbillig .
Pfandleihhaus Weidenweg 19, rechter
' Ausgang . Geöffnet bis 9 Uhr . 1- 52*

Berkaus verfallener Pfänder , spott -
billigste » Preisen . PsandleihhauS
Wciocnweg 19.

_ +52 *
Gelegenheitskäufe : Paletots , Arn

züge , Hofen , Kessel , Betten , Teppiche ,
Schirme spottbillig . Lücke, Oranieu -
straße 131. _ 2825b *

Reisegläser , Lperngläser , Koffer ,
Revolver , Teschings , Reißzeuge ,
Zithern , Harmonikas , Geigen spott -
billig . Lücke, Oranienstraße 131. *

Uhren , Stetten , Ringe , Brillanten ,
Goldfachcn , Regulatoren , spottbillig .
Lücke, Oranienstraße 131. 2825b *

Steppdecken , Teppiche , Gardinen ,
KNabenanzüge spottbillig . Lücke,
Oranienstraße 131. 2825b *

Kanartenhähne und Weibchen ,
vicisach prämiiert mit Ehrendiplom
und Ehrenpreis , vielen Medaillen ,

, zur Anficht . Krebs , KSpcnickcr -
straße 154a . _ _ _ +144

Teilzahlung , Teppiche , Betten ,
Gardinen , Regulatoren , Rcmontoir -
Uhren , BUder , Spiegel , Möbel , Stepp »
decken spottbillig Leihhaus Neander -
straße 6. 83,5 *

Sonimerpaletot , Anzüge spott -
billig Leihhaus Neanderstraße 6.
�

Regulatoren , Remontoiruhren ,
Uhrkettcn , spottbillig Leihhaus Neander -
straße 6.

_
Spiegel , Bilder� Pianino , Möbel

spottbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

Teppiche . Vorleger , Diwandecken
spottbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

Gardine « , Stores , Portteren
spottbillig Leihhaus Neanderstraße 6.

Bette » . Steppdecken , Tischdecken ,
Wäsche , Kleidungsstücke spottbillig
Leihhaus Neanderstraße 6. 83/6 *

Möbelverkauf . In mcinerMöbel -
Fabrik , Gneiscnaustraße 15, am
Halleschen Thor , stehen viele Woh -
nungs - Einrichwnge » , verliehen gc-
wesene und neue Ausstattungen zum
sehr billigen Verlaus . Tellzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamte » ohne Anzahlung . Ich
liefere gediegene Einrichtungen für
150, 200, 300, 400 Mark , hoch-
elegante von 500 bis 10000 Mark .
Ganz besonders empfehlenswert ist der
große Vorrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbel , die noch säst neu
und im Preise bedeutend herabgesetzt
sind . Klciderspind 24, Kommode 18.
Sosa mit Auszug 30, Bettstelle mit
Matratze 20, Muschclspindc , Vertiko «
36, Salongarnitur , Plüschgarnituren
105, Muschelbettstellen mit Matratzen
40, geschnitzte BüffcttS . Bücherspinde ,
PaneclsosaL mit Satteltaschen 85,
Schreibtisch 40, Englische Schlaf -
zimmer , Speisezimmer , Salons ,
auch Jugendstil . 217741 *

WW . _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _. er. Invaliden
straße 38, liefert Möbel , Teppiche ,
Gardinen . Ganze Älusstattungen ,
einzelne Stücke . Beste Ausführung ,
billigste Preise . Coulante Bedin -
g n n gern _

2157 . Z*

Möbelsuchendc empfehle meine
Möbeltischlerei sür WohnunnS - Ein -
richtungen . Moderne Slüchen . Wunder -
bare Farben . Reell , billig . Teil -
zahlung . Garantte . Harnack , Dies -
oencrstraße 124. 2512K *

Möbelverkauf . passendste ( «c»
lcgenheit sür Brautleute . Die Möbel -
sabrik Schützenstraße 2, Ecke Friedrich -
straße , liefert komplette Wohnungs -
Einrichtungen zu 150, 200, 300, 400
Mark , hochelegante Einrichtungen bis

zu 10 000 Mark und darüber . Teil -
zahlung bei geringen Anzahlungen
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
staunend billig und enrpsehlcnswcrt
sind die kurze Zeit verliehen gctvescnen
Möbel , zumal dieselben wie neu sind ,
um damit zn räumen . Klciderspind
24, Kommode 18, Sosa mit Auszug 30,
Bettstelle mit Matratze 20, Muschcl-
spinde , Vertikos 86, Salongarnitur ,
Plüschgarnituren 105, Muschelbett «
stellen mit Matratzen 40, geschnitzte
Büssetlc , Bücherspinde , Pancelsosas mit
Salteltaschen 85 . Schreibtisch 40.
Ehaiselongue . englische tschlasziminer ,
Speisezimmer In Eichen , auch Nuß -
bäum , Salons , Allmahagoi , auch
Jugendstil , sehr billig. Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostenfrei ausbc -
lvahrt , durch eigne Gespanne geliefert ,
auch nach außerhalb . Musterbuch
gratis . Bitte genau aus Hausnummer
2 zu achten . � 217814 *

Fabelhast billig verkaufen vier
timmer Möbel . Brautleuten Ge -

lcgenheit . Schönhauser Allee 55,
parterre . _

28446 *
%

Sofas , größte ' Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35d . 2174K *

Metallbetten k Umzugswegen bis
Freitag noch je ein Paar hochelegante
»5,00 , 110,00 , ( Doppelsederung ) 140,00
und 170,00 (Selbstkostenpreise » sofort
verkäuflich . Rappold , Markgrascn -
straße 18. � 28586 ' -

Milchgeschäst « - Einrichtungen ,
Milchkübrl , Kannen , Maße , Milchsicbc ,
Wiegeschale » , Buttermaichinen usw,
billigst . Jordan , Kleine Markus -
straße 28. 214141 *

Milchkübcl .
Luisenuser 27.

| Kannen , Maße ,
2547b *

Teppiche mit Karbcnsehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraßc 9,
parterre . +37 *

Fahrräder . Teilzahlungen , hundert »
sünszehn Mark , Jnvalidenstraße 148

( Eingang Bergstraße ) , Skalitzer -
straße 40, Große Franks urterstraße 56.

Herrenfahrrad , Damensahrrnd
spottbillig . Pilhan . Urbanstraße 181.

Strickmaschine » , auch Teilzah -
lungcn . Brcdcrcck , Engeluscr 20. 82/9 *

IVNV neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schiff, hocharinig , komf' lett , nut
allen Apparaten . Elegante Aus -
ftattung , drei Jahre reelle Garantie .
Bellmann , Gollnowsttaße 26, nahe
der Landsbcrgcrsttaße . Alte Maschinen
nehme in Zahlung . _

2059K *

Gaskocherhaus ! Einloch - GaS-
locher I 0,80 . Zwcilochgaokocher 1 2' /, .
Dreilochkochcr 7,00 ! GaSbügler !
Gasplätteile » 2' / . ! Dreiflammigc
Bronze - Gaslronen 6,00 ! GaSlyrcn
Ist , l Schaufenster - Gasbeleuchtung
billig ! Wohlaucr ' , Wallner - Theatcr -
straße 32. 285lb *

Cigarreu , 2000 Mille , 16. 13 bis
Mark 100, nur reelle , gut abgelagerte
Ware . «peditionSspeicha Neue Fried¬
rich straße� . _

blutbildend ,Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts¬
farbe , ubm- aschend . 14 Flaschen
3 Mark , st, , Tonne 3,50 crttusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität cnt -
scheide!. Porter - Kellerei Rinaler ,
Bcrnaucrstraße IIS . 106/7 *

Vorjährige bochvornebme Herren¬
hosen aus semsten Maßstoffcn , 9 —12
Mark . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 2k. 216941 *

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurterstraßc 9, parterre . +37 *

Nnsi baummöbel . Verschiedene ge¬
diegene Einrichtungen , darunter hoch-
seine Salongarniturcii , Paneelsosas ,
Nußbamnpianiuo , Bibjiothclcn , An -
kicidcschränke , Nußbaunibüffetts ,
Schreibtische 26,00 , Ruhebetten mit
Ehaiselongucdecke 22,50 , Säulen -
lrumeau , Faccltcnglas 30,00 , Pracht -
volle Salonteppiche 18,00 , wunder -
schöne Zimmerteppichc 8,00 , reich -
gestickte Uebergardincn , SpachlelslorcS ,
Tüllgardincn , Steppdecken , Salon -
bilder , GaSkroncu , Tffchlampcn , Gold -
warcn , Salonuhrcn , Plüichtischdccken
5,00 . Verschiedene Gelegenheiten spott -
billig . Möbcllagerung kostenlos . Libeke ,
Auktionator , Möckernstraße 25, An -
Halter Bahnspeichcr . Hochbahnhalie�

Schankgeichäft , paffend sür A
sängcr , billig zil verlausen Lau »
straße 2, Käumann .
durch den Bicrabziehcr .

Zu

Au -
Wänge -
erfragen

2852b

Umständehalber billig : gutes Bett ,
Gardinen , zwei Steppdecken , Plüsch -
ttschdccke, zwei Fenster Uebcrgardinen
mit Stores , Tüllbeltdccke . Hoffmann ,
Namiynslraßc 52. 28936

Herrenanzüge , Sommerpalelvis .
ciscmuster , spottbillig Schönhauser -

Allee 72b . vorn III links . 107/14

»Ningsckiissckien , Bobbt », Schnell -
näher , ohne Anzahllmg , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . KöpilickcrstraßcöOsül ,
Prenzlauersträße 59/60 und Große
Framsurlersttäße 43.

_ +98 *
Äähmaschiiien . Bcrgüttge bis

10 Mark , wer Tellzahlung Näh -
Maschine kaust oder nachweist . Alle
Systeme . Postkarte genügt . Brauser .
Zorudorserstraße 50. 119/l8 '

Neicheiibcrgcrstrastc 183 ; Große
tzluslvahl Nähmaschinen sämtlicher
Systeme , ohne Anzahlung , gebrauchte
preiswert . 2892b

Rotbraunes Plüschiosa , nußb aum
Vertiko , Bettstellen , Tisch Königs -
bergerslraße 11, erstes Oucrgebäude I,
Liese .

_ _ _ _ _ _

_ _ +53
Staunend billig säst neue ? Plüsch -

sosa 86,00 . Schönhauser Allee 55,
varterre . Aßk »

Obst - , Gcmüscgeschäst , Existenz ,
Lausgegcnd , verkäuflich Dresdener -
straße 83. 28736

Gehrunqsiägc ( Fuchsichivanz ) ,
Hobelbank . Stoßlade . Tische sur
Glaser billig zu verlausen . Hermann
Preiß , Zimmerstraßc 84. 2875b

Laube , Land , Brunnen verlaust
billig Voigt , Treptow , Elscnsttäßc 37.
" �Staunend billig verkaufen Ge¬
schwister 4 Zimmer Möbel sür Braut -
leutc , »och neu , auch einzeln , Plüich -
sosa 30,00 , Persertcppich 4,75 , Plüsch -
tischdccke 4,75 , Stores , Gardinen ,
Steppdecken spottbillig . Köpnicker -
straße l26a , I. 2879b

Nähmaschinen ohne Anzahlung
6,00 Vergütung . Postkarte . Brcitholz ,
Rodenbergstraße 39. _ _ _ _ _+76 *

Vett , prachtvolles , 18,00 ,
DreSdenersträße .38.

Ruderboot , Einikullcr , ieii
kaust Bradcnberg , Grünau ,
straße 5. m

t, ver -
ahme -
2885b

Möbeltischlerei , gute Kundschait ,
sofort billig zu verkaufen . Näheres
im Möbelgeschäst Rcichcnbergerstr . 37.

Lcb -4ia »aric »rotter . Weibchen .
mann , Ehorinerstraße 63. +79

Gemüsegeschäft , jeder annehm -
bare Preis . wegen andrer . Unter -
nehmung . Grüner Weg 120. 28g6b

�Rustbaum - Kleidcr +chrank , Muschel -
vcrtiko , breite Stabbettslelle mit
Matratze 20,00 , Süulentrumcau 28,00 ,
Ausziehtisch . Spi - gelspind . großer
Muschctspicgcl 10,00 , einfacher Muschel -
klciderschrank 25,00 , Muschetbetken .
Taschensosa 45,00 , Walzenstübke 4,00 ,
Regulator . Bilder , Betten , Teppich .
Steppdecken , Portteren . . Küchensachen
verlaust schleunigst «chuhmann , Walde -
marstraß « 27, vorn I. 83/20

Verseliieclenes .

Rechtsburean , P- tsch . Brunnen -
straße 97. Steuerberusung , Gerichts -
klagen , Unsallsachen , Schanksachen .
" ' ttechtsburcau ? ' Prazeßbeistand .
Eheklagesachcn , Strassachen , All -
meiitensachen , Steuersachcri , Eingaben -
gesuchc , Ratcrtcilung , Brunnen -
straße vierzig . _ _ 28206 *

Rechtsburea « t ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg oierundneunzig . Lang -
jähriger Gerichtsbeistand ! Rat -
erteilung 1 Eingabengesuchc ! Steuer -
berusung 1_ _ 2833b *

P „ « c » tä » walt Tammann , Moritz¬
pia » 57. _

26476 *

Kniisistopserei von Frau Kokosty ,
Steinmetzsträße 48, Ouergebäude hoch -
parterre . _ _

*

« nfpölfterungk Iosa5,00,Mattätze
4,00 , auch außcrm Hause . Bachnmnn ,
Blumenstraße 35d . L17SK *

Fahrradgesuch , auch deselt , ' Ratz-
laff , Schönhauser Allee 163». 93/19 *

Pfandleihe , Prinzenstraße 55J
Ecke AnncnsNäßc , täglich 8 —8 , Sonn -
tags bis 2 Uhr geöffnet . 218341' '

Vüchcr taust , beleiht Antiquariat
Kochstraße 56. I. Amt k. 8831 .

Bereinszimmer , Pianino , zu ver -
zeben . Franz Äacsler , Friedrichs -
lergerstraßc 11. +52 *

Vereinsziinmerk Annen straße 16.

Gebrauchte Mechanikerbank sür
Fußbetrieb kaust Bräutigam , Müller -
straße 22b . Auch mit Leitspindel ,
wenn billig . _ _ +115

Achtung ! Parteigenossen . Mache
hiermit bekannt , daß ich Weißenfee ,
Gäblerstraße 50 ein Weiß - und
Bairischbicr - Lokal eröffnet habe , daS
für jeden Genosse » frei steht . Zagert .

Rechtsburea » ( Aleymder - Pkatz ) ,
Kurzeslräße achtzehn ! Gerichtssachen ,
Eiiigabcngesuchc , Ratcrtetkuiig . 119/19

Violi « « uterricht im und außer
m Hauic erteilt gewissenhast

�choiz , Lausttzerstraße 13, vorn IV.

Bsäsche wird sauber gewaschen ,
im Freien getrocknet . großer Bezug
0. 15, Lake », Leibwäsche 0,10 . Ab¬
holung Sonnabends . Emil Pankrath ,
Köpenick , Müggelheimerstraße 40.

Vermietunxen .

Wohnungen .
Kleine Wohnungen

straße 129, neues Sau » .
Müller -

2776b *

Lhnarstraffe 10, Ecke Sparr - Ptatz
am Bahnhof Wedding , Wohnungen
von 3, 2 und 1 Zimmer , Küche , Zu -
behör , Kochgas , sofort oder später .
billig . _ _ 215141 *

Zimmer .

Möbliertes Zimmer ,
Ekisabcth - Uscr 11.

Herren ,

_
2860b »

Teilnehmer zum möblierten
Zimmer . DreSdenersträße 58, III .

Kleines möblierte » Zimmer
sauber . 15 —16 Mark inltusivc , Süden
oder Südwesten , sucht anständiger
Herr . Offerten F. 5 Erpedition .

Wall -
Curih .

Schlafstellen .
Möblierte Schlafstelle

straße 2l/22 , Ouergebäude , ü
Schlafstelle , angenehme , findet

Herr als Teilnehmer bei Fräulein
GohUe, Eisenbahnstraße 33, Quer -
gebaude III . +25

�rbeltsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stuhlslechter bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholt , ohne
Zuschlag zurückgeliesert . r ' ldressen
' . Nulacksträße 27, Gläser . 2837b

Klavierlehreri « Schnitze , Schlüter -
Mäße 16, Ubrcnladcn . +136 *

Junger Mann , 23. sucht besser«
HauSdienerstcllc . W. B. Postamt 51.

Stellenangebote .
Tischlerlehrling verlangt Gehrike .

Marianncnylav 13. +25 -

�Tüchtigen Schrift Hauer
sofort Eopet , Nordend .

_
Tüchtigen Kunstschtokscr aus

Messingtretbarbeii , sowie eine » Lehr -
ling verlangen Scholz u. Snigola .
Lausttzerstraße 43. 2691 d

verlangt
2691b "

Tüchtigen Gnindierer ans siold -
leisten verlangt Blesenthalersttäßeül . l .

Mech anik cr - Lehrling ( Sohn acht -
barer Eltern ) sucht unter günstigen
Bedingungen Schrcibmaschinen - spe -
cialgeschäst Paul Clauß , Zimmer .
Mäße 49.

_ _
2881b

Lüchtigril kreissägcnschneider sur
Gaiantcrie - Sirbeit verlangt Mackensen
Rsttersttäße 47. 2882b

Metalldrücker - Lehrling Verla , ig!
Ncuenburgerslräße 31. 28971

Kinderhängcr - und Tändcl .
schürzen - Näherinncn dauernd gesuch ,
im, außcrm Hauic . Horde , Cadincr .
Mäße 15 II de: der Warschauerstraßc

Belegerin sucht Goldleistcnsabrii
Bartbcls . MlchaelkirchMäße 17. 2z89b

Frauen , Mädchen mit gute, ,
Zeugnissen erhalten sosort Bcschäsii .
qung ( Reinmachen , Anshilsc ) . Per -
dienst monatlich 40 . w- 60 . 00 , Be-
köstigung , Fahrgeld . Resorminstttut
Schöncbcrg , Hauptstraße 30. 2378b *

Frau zum Zeilunglragen verlangt
Weiße , Trislstraße 46a . 2881 b

Im ArbeitSmarkt durch
besanderen Druck hervorgrhoben «
Auzeigeu kosten 40 Pf . pro Zeile .

Achtung ! Achtung l

Holibmbeitungsuiaschmett -
Arbeiter .

Bei Küster . Greifswalder -
straste , stehen sämtliche Maschinen -
arbcitcr im Streit . Der Betrieb
von Waltor Frftntel , Büaldc -
marst raste 14 ist sür Arbeiter aller
Branchen gesperrt . — Zuzna ist
streng fernzuhalten . 75/4 *

vor Vor « ti » n <l .

Achtung, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten v ° n

Kautischlerv « « d Eiusedern
nach der Werkstatt 79/1

Keif . Teinminerstrastc und
Ttralsnndcrftrastc .

Ktt « t « r , Gretfswalderstr . 80 .
Sämtliche Bauten der Firma
Xoaniaaa , Luckenwalde .
Bau tSliHoa , Regensburger -

„ strastc .
Bau Wolf , Rixdorf , Schön .

ftädt - Donauftr . - Ecke .
Bau vilsnitr derFirmavilllp : .

Luckenwalde . Kurfürsten -
dainm - Gckc Leibnizftraste .

VI« 0et »»«i8 »»Itantz .

Asbeitsr - ZsIiWs gesuebt !
Für das am 1. Juli 1904 zu errichtende Arbeiter - Sekretariat für

Bremerhaven und Umgegend suchen wir einen biokrvtar . Selbiger muß
vollständig seinem Amt vorstehen können . Ansangsaehalt nicht mrtcr
1800 Marl . Bewerber , die mit den Verhättniffen in Hasenslädten vertraut
find , werde » bevorzugt . Restektanten wollen sich unter Angabe ihrer bis -

hcrigen Thättgleit sowie unter Einsendung eines seibslacschriebenen Aus -

satzeS, die Ausgabe eines Arbeitcr - Selretär » behandelnd , bis spätestens den
1. Mai dieses Jahres an Unierzeichiietcn melden . Gesl . Offerten sind mit

der Ausschrist »Arbciter - Sckretär bett . " zu versehen .
vas Eerverbechallslearlell lür Bremerhaven und llmzezena .

I . A. : Euata » Sah es sei ' , Bremerhaven , Am Hasen Nr SS.
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